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Auch für die Monate Mai und Der in Kef kommandirende franzöſiſche Oberſt hat die der Krumirs t
Juni nehmen wir beſondere Abonne- Unterwerfung der Scheiks und Kadis entgegengenom anzeigte.

men, die Verbindungen zur Beſchaffung von Proviant ſind gements für unſere Zeitung an. ſichert. Jm Süden der Provinz hat keiteriet Geſece ſatt. Deutſches Reich.
gefunden. Die aus 380 Mann beſtehende Garniſon von Géry Serlin, den 29. April

Zur Ermordung des Sultans AbdulAziz.
Die Kommiſſion, welche vom Sultan Abdul Hamid einge

ſetzt worden iſt zur Entdeckung der Mörder des Sultans Abdul-
Aziz hat mit ihren Nachforſchungen Erfolg gehabt. Jetzt befin
den ſich die Schuldigen bereits in ſicherem Gewahrſam. Die
Verbrecher wurden io ihrer Heimath, wohin ſie ſich nach Em-
pfang ihres blutigen Lohnes zurückgezogen hatten, endlich entdeckt
und nach Konſtantinopel gebracht, wo ſie, einer Mittheilung der
Pol. Korr. zufolge, alsbald ihre That eingeſtanden.

Zwei der Hauptſchuldigen waren ehemalige Palaſtdiener,
der Eine ein Aga Nuri Paſchas, der Andere ein ſogenannter
„Pſchlivan“, das iſt ein Ringkämpfer von Beruf. Letzterer wurde
für den Fall gedungen, daß AbdulAziz ſich zur Wehr ſetzen ſollte.
Nach dem Geſtändniſſe der Mörder wurde AbdulAziz unter ſei-
nem Kopfktiſſen erſtickt. Damit jedoch der Leichnam nicht die vor
hergegangene Aſphyxie und durch ſeine Schwärze das begangene
Verbrechen verrathe, wurden dem Ermordeten an den Armen die

Adern geöffnet und an ſeine Seite ein Paar Scheeren gelegt, um
ſo die Annahme eines Selbſtmordes wahrſcheinlich zu machen.
Zwei Frauen aus dem Palaſte waren mit unter den Verſchwore
nen, ſie ſind beſchuldigt, die Mörder in die Wohnzimmer von

ville iſt wegen eines etwaigen Angriffs ohne Sorge, da die be
nachbarten Stämme faſt ſämmtlich treu geblieben ſind. Nur die
drei Stämme der Trafis, der Ouledza und der Ouledyaddon
haben ſich erhoben. Zwiſchen dem Aga und Trafis und dem Aga
der Saiida, welcher den Franzoſen treu geblieben iſt, hat ein
Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem der letztere 30 Mann
verlor; die Verluſte der Trafis ſind größer.

Stockholm, 29. April. Der Reichstag iſtheute geſchloſſen
worden, das Budget wird erſt morgen veröffentlicht werden.

Rom, 29. April Die Deputirtenkammer verhandelte
heute über die von Zeppa und Odescalchi geſtern beantragten
Tagesordnungen; die Weiterberathung wurde ſchließlich auf
morgen vertagt.

Madrid, 29. April. Die ältere Schweſter des Königs
iſt mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich dabei mehrere,
jedoch leichte Verletzungen zugezogen.

Petersburg, 29. April. Die „Agence Ruſſe“ beſtätigt,
daß die Pforte Proteſt erhoben habegegen den Einmarſch
franzöſiſcher Truppen in Tunis, welches als ein Theil

des ottomaniſchen Reiches anzuſehen ſei, und daß der Bey von
Tunis in einer Depeſche die Jntervention der Mächte auf Grund

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Dompropſt,
Geheimen Juſtiz-Rath von Rabenau zu Naumburg a. S. den

v KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu ver
eihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den
Rechts anwälten und Notaren Kortum in Naumburg a. S.,
Otto in Halle a. S., Coſtenoble in Magdeburg, Fromme
in Seehauſen i. A. und Robolski in Wanzleben den Charakter
als Juſtiz Rath zu verleihen.

Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt der dirigirende Arzt
des Krankenhauſes Bethanien zu Berlin, Dr. E. Roſe, zum
ordentlichen Honorar Profeſſor bei der mediziniſchen Fakultät da-
ſelbſt ernannt worden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Donnerſtag
Abend kurz vor 11 Uhr mittels Extrazuges von hier nach Wie sbaden und Baden-Baden reren S gen wo die
Ankunft heute früh 7 Uhr 35 Minuten erfolgte, wurde während
eines kurzen Aufenthaltes der Kaffee eingenommen und alsdann
die gemeinſchaftliche Reiſe zunächſt bis Frankfurt a. M. fortge

des Vertrages von Berlin angerufen habe. Die Agence bemerkt
hierzu, der Vertrag von Berlin habe mit dieſer Frage nichts zu
thun und was Rußland angehe, ſo habe es kein Intereſſe in dem
fiſchen Frankreich und Timis zu interveniren.
völkerung von Jpeck, Giacova und Prizrend eine Prokla-
mation erlaſſen, in welcher er ſagt, er habe nur die Miſſion,
die Ordnung in den erwähnten Gebietstheilen wiederherzuſtellen.

Er ſei nicht gekommen, um der Bevölkerung die Waffen abzu
nehmen, nicht um die Zahlung von Abgaben zu erzwingen, nicht
um die Ermordung Mehemed Ali's zu rächen, er ſei vielmehr
als Freund gekommen und fordere die Bevölkerung auf, ſich zu
unterwerfen und ihr unkluges Unternehmen aufzugeben.

Konſtantinopel, 29. April. Wie hier verlautet, dürfte ſich
Khaireddin Paſcha demnächſt in außerordentlicher Miſſion
nach Tunis begeben.

Athen, 29. April. Der Kriegsminiſter hat die prooi
ſoriſch vom Kriegsdienſt Befreiten zum ſofortigen Dienſte bei
der Fahne einberufen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.

OeſterreichUngarn. Oeſterreichiſche Blätter berichten
über eine neue Kraftleiſtung der nationalczechiſchen Propaganda
wie folgt: Prag, 27. April. Jn der Aula fand man (offenbar
von czechiſcher Seite herrührend) Plakate vor, in welchen aufge

ſetzt, woſelbſt die Majeſtäten nach kurzer Verabſchiedung ſitrennten. Der Kaiſer reiſte ohne weitere

Wiesbaden weiter, wo er heute Vormittag ohne Unfall im beſten e
Sngetroſſen itt Ebenſo ſetzte die Kaiſerin mit dem in

vt. kovojt gohalt i ibleiben und alsdann Wie Aue die be Reiſe ohne weiteren

begeben gedenkt. Kurz vor der Abreiſe hatten der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin den Majeſtäten noch einen Abſchiedsbeſuch ab
geſtattet. Der Kronprinz gab alsdann ſeinen erlauchten Eltern
bei deren Abreiſe bis zum Potsdamer Bahnhofe das Geleit.
Aus Wiesbaden vom 29. April Vormittags meldet „W. T.
B.“: Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Vormittag 10 Uhr 20
Minuten im beſten Wohlbefinden bei prachtvollem Wetter hier
eingetroffen und auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behör-

den empfangen worden. Se. Majeſtät begab ſich in einem offe
nen Wagen nach dem Schloſſe, von der auf den feſtlich beflaggten
Straßen zahlreich verſammelten Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen
Hochrufen begrüßt. Wie aus Baden Baden gemeldet
wird, iſt die Kaiſerin Auguſta daſelbſt am Freitag Nachmittag
1 Uhr eingetroffen und hat im Meſſmer'ſchen Hauſe Wohnung
genommen.

Jn Vertretung des Kronprinzen hat ſich der Chef
des Stabes der 4 ArmeeJnſpection, General-Major Miſchke,
von hier nach München begeben, um dort der Beerdigung des
commandirenden Generals des 1. bayeriſchen Armee-Corps, Ge
nerals der Jnfanterie, Frhrn. v. d. Tann, beizuwohnen.

AbdulAziz geleitet und während der verbrecheriſchen That bei
der Frauenabtheilung Wache gehalten zu haben.Fahart Bey, h gebe. zu haben. u.
gleichfalls ſehr kompromittirt, da er an dem Tage des Meuchel

mordes die ungewöhnliche Anordnung getroffen hatte, daß die
Leibwachen Niemandem den Zutritt zu dem Sultan geſtatten.
Selbſtverſtändlich fällt auf Nuri Paſcha, deſſen Diener einer der
Mörder iſt, ebenfalls der Verdacht der Mitwiſſenſchaft, allein
bis zur Stunde wurde er, obzwar in Verhör gezogen, auf freiem
Fuße belaſſen. Nuri Paſcha war zu AbdulAziz Regierungszeit
Palaſtmarſchall und ſteht allgemein in ſehr üblem Rufe, nament
lich ſeitdem die Thatſache erwieſen iſt, daß er verſchiedene Koſt
barkeiten aus dem Palaſte im Werthe von 70,000 Pfd., die ſei
ner Obhut als Muſchir anvertraut waren, entwendet hat.

Die Sultanin Valide, die Mutter von AbdulAziz, fiel in
Ohnmacht, als ſie das Ergebniß der Unterſuchung erfuhr. Sie
behauptet, daß auch Midhat Paſcha ein Mitſchuldiger des Ver-
brechens ſei, da er daſſelbe geſchehen ließ. Sicher iſt, daß man
ſehr gerne auch noch andere Perſönlichkeiten der Mitſchuld anzu
klagen wünſcht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 29. April. Der König und die Königin von

Schweden ſind heute früh auf dem Poſtdampfer „Skirner“
von Korſör wohlbehalten hier eingetroffen und haben um 7 Uhr
Morgens ihre Reiſe nach England über Hamburg und Köln
fortgeſetzt.

Stuttgart, 29. April. Der König und die Königin
werden am 3. Mai von Cannes abreiſen und über Ouchy, wo
ein vierzehntägiger Aufenthalt genommen werden ſoll, nach
Stuttgart zurückkehren. Der König wird alsdann am 19. Mai
die hieſige Gewerbeausſteklung eröffnen.

Peſt, 29. April. Das Abgeordnetenhaus hat die Konver-
tirung der ungariſchen Goldrente mit überwiegender
Majorität genehmigt, nachdem der Finanzminin er die bezüzliche
Vorlage eingehend befürwortet hatte.

Paris, 29. April. Die „AgenceiHavas“ meldet aus Tunis,
das Gerücht, daß Khaireddin Paſcha demnächſt ſich in außeror
dentlicher Miſſion von Konſtanſtinopel nach Tunis begeben werde,
habe in der Umgebung des Beys große Aufregung hervorgerufen.
Die ehrgeizigen Pläne Khaireddin Paſchas in Bezug auf Tunis
ſeien ſchon lange bekannt, da aber Frankreich ſtets erklärt habe,
daß es die gegenwärtige Dynaſtie und Erbfolgeort nung in Tunis
aufrechterhalten wolle, und da Frankreich auch den Firman vom
Jahre 1871 niemals anerkannt habe, ſo glaube man, daß die
franzöſiſche Flotte jedem mit einer offiziellen Miſſion nach Tunis
kommenden türkiſchen Schiffe die Einfahrt wehren werde.

Nach hier eingegangenen Nachrichten hat die Truppen
abtheilung des Generals Logerot ihren Marſch nach dem Thale

von Medjerda fortgeſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen und
wird am Sonntag oder Montag in Beja eintreffen. Anläßlich
der von der Pforte in der tuneſiſchen Angelegenheit er-
laſſenen Note erinnern die hieſigen Journale daran daß Frank
reich jedes Mal ſobald die Pforte einen Akt der Souveränetät
über Tunis habe ausüben wollen, ſich einem ſolchen Beginnen
entgegengeſtellt habe. Unter Louis Philipp ſei faſt in jedem
Jahre ein nach Tunis beſtimmtes türkiſches Geſchwader ausge
laufen und ein franzöſiſches Geſchwader ſei dann jedes Mal dem-
ſelben mit der Jnſtruktion entgegengegangen, jede Ausſchiffung

von Truppen oder von mit einer offiziellen Miſſion betrauten
türkiſchen Agenten in Tunis zu verhindern. Auch unter dem
Kaiſerreich ſei dies zwei Mal vorgekommen.

fordert wire, der deutſchen Burſchenſchaft die Kappen abzureißen
und die deutſchen und jüdiſchen Studenten durch zuprügetin, even-

tuell todtzuſchlagen. Das Plakat trägt die Unterſchrift: „Das
Komité zur Züchtigung deutſcher Frechheit in Böhmen.“ Der
Rektor machte von dieſem Bubenſtücke die behördliche Anzeige.

Frankreich. Jn Paris veranſtaltete man in der Kirche
St. Sulpice eine Todtenfeier für den ern orteten Afrikareiſenden
Colonel Flatters der die Vertreter der Regierung beiwohnten.

Der beliebte Pariſer Komiker Ravel iſt geſtorben. Wir
entnehmen dem Figaro die Mittheilung, daß die zweite Ehe
Girardin's mit der ſchönen blonden Gräfin Minna Brunold von
Tieffenbach eine ſehr unglückliche war. Die Dame liebte den
alten Gatten nicht. Das erſte Kind dieſer Ehe ſtarb, das zweite
erkannte Girardin nicht als das ſeinige an und ließ ſich von ſeiner
Gattin ſcheiden, welche jetzt ſehr krank iſt und im Süden Frank-
reichs lebt. Girardin hinterläßt zwei uneheliche Kinder, einen
Sohn Alexander, welchen er adoptirte, und eine Tochter. Da
es feſt beſchloſſene Sache iſt, Tuneſien unter Frantreichs Vor
mundſchaft zu ſtellen, ſo wird ein Theil des Expeditionscorps
bis nach Tunis gehen und dieſe Stadt beſetzen. Ven einer eigent
lichen Annexion iſt noch nicht die Rede doch ſoll das Land der
Krumirs mit einigen Grenzdiſtricten unter dem Vorgeben, daß
dieſe Völterſchaften ſonſt nicht zu bändigen ſeien, zuvörderſt zu
Frankreich geſchlagen werden. Eine offene Einverleibung Tu-
neſiens iſt noch nicht im Werke, weil man befürchtet, daß England

ſonſt Anſprüche auf Aegypten machen werde. Frankreich hat
ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, daß Italien ſich in T ipolis feſt
ſetze, und dieſes ſoll nicht abgeneigt ſein, auf die ihm in dieſer
Beziehung gemachten Anträge einzugehen. Frankreich wird ſeine
Pläne betreffs Tuneſiens aber jedenfalls mit Vorfſicht, doch mit
aller Entſchloſſenheit durchführen. e

Tunis. Bei der Beſetzung von el Kef wurde ein Araber
getödtet, der einem franzöſiſchen Soldaten das Gewehr weg-
nehmen wollte die tugeſiſche Beſatzung des Platzes wurde ent-
waffnet. Dem Gouverneur wurde es freigeſtellt, ſich zu ent-
fernen. General Ritter wurde von einem Gehirnſchlage be
troffen, wachdem er am 26. noch eine Unterredung mit dem Scheik

Tann äußert.

haben allen Grund dazu!
der das nutzlos vergoſſene Blut Tauſender unſerer Söhne und Brü-

Es iſt davon die Rede, daß bei einem etwaigen Commando
deutſcher Kriegsſchiffe nach der algeriſch-tuneſiſchen Küſte
Prinz Heinrich von Preußen daran theilnehmen würde. Zu
bemerken iſt dazu, daß offiziell über das gedachte Commando bis
jetzt noch keinerlei Beſtimmungen getroffen ſind, daß demnach auch
in der letztgedachten Hinſicht nichts entſchieden ſein kann.
lich ſoll Prinz Heinrich den Wunſch hegen, gelegentlich einige
Zeit im Mittelmeer zu verweilen; im Stadium ſeiner jetzigen
Studien und Angeſichts der in dieſem Jahre hier zu erwartenden
großartigen militäriſchen Uebungen ſcheint es jedoch vorläufig
ausgeſchloſſen, daß derſelbe Kiel verlaſſe.

Frei

Die Sprache der ultraclerikalen Hetzorgane wird recht
charakteriſirt durch das, was das „Bayriſche Vaterland“
gelegentlich des Todes des verdienſtvollen Generals von der

Das Blatt des Herrn Sigl entblödet ſich nicht,
Folgendes zu ſchreiben:

„Jn Meran iſt der Preußiſche Gutsbeſitzer und ſeit den 50er Jahren
Bayeriſche General und zuletzt Commandant des I. Armeecorps L.
v. d. Tann geſtern Morgen an einem Herzſchlag plötzlich geſtorben.
Jn Freimaurer-, liberalen, Preußiſchen und ähnlichen Blättern kom-
men langmächtige, Artikel auf den Geſtorbenen. Die

ir können ihm den Feldzug von 1866,

der gekoſtet und Bayern ins Preußiſche Elend gebracht hat, nicht
vergeſſen. Das „Vaterland“ ſetzt ihm dieſe Grabſchrift: „Er führte
den Krieg von 1866“. Alles Andere, was es ſonſt zu ſagen hätte
und es wäre nicht wenig! brächte uns in Conflict mit dem
Staatsanwalt, und das finden wir zur Zeit nicht nöthig Wir über
laſſen das Dem, der die Geheimgeſchichte von 1866 ſchreiben wird.
Von der Tann und von der Pfordten, beide Ausländer, beide Prote-
ſtanten, beide verhängnißvoll für Bayern und ſein Volk, find todt;
aber der Bayeriſche Leu, wenn auch gebunden und gefeſſelt und faſt
zum Tode verwundet, lebt noch und kann wieder geſunden.“

Aus Argenau wird der Thorner Oſtd. Ztg. unter dem
28. d. geſchrieben: Die Hetzereien gegen die Juden, von
denen wir letzthin berichteten, arteten heute Nacht in Thätlichkeiten
aus. Jn ſehr vielen Wohnungen der Juden wurden heute Nacht die

Fenſter durch Steinwürfe zertrümmert und Schüſſe
in die Häuſer ſelbſt abgefeuert. Die Aufregung unter der
hieſigen jüdiſchen Einwohnerſchaft iſt eine ungeheure. Der Vor



ſtand der jüdiſchen Gemeinde ſandte heute in Folge der nächt
lichen Vorgänge an das Oberpräſidium nach Poſen folgende De
peſche: „Große Aufregung in Folge Aufreizung durch c. 26.,
unter deren Führung bereits Demolirung der Wohnungen der
Juden heute Nacht ſtattgefunden. Drohung zu morden. Kein
polizeilicher Schutz. Hülfe umgehend dringend nöthig.“ Außer
dem fuhren heute drei jüdiſche Bürger nach Jnowrazlaw, um bei
der dortigen Behörde Schutz nachzuſuchen. Die Saat der Hetzer
ſcheint in Argenau auf ſehr fruchtbaren Boden gefallen zu ſein,
doch iſt zu hoffen, daß die Regierung energiſch gegen die Friedens

ſtörer einſchreiten wird.
Aus Dresden ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“: Von

der Abſicht Sachſens, den Belagerungszuſtand für das Gebiet
Leipzigs zu beantragen, iſt an kompetenter Stelle nichts bekannt.

Mit Rückſicht auf die fortſchreitende Parcellirung
der Bauerugüter in Schleſien, die namentlich im Regie-
rungsBezirk Oppeln vielfach durch Erbtheilung veranlaßt wird,
iſt der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Schleſien beauftragt
worden, das erforderliche Material zu ſammeln und dem nächſten
ProvinzialLandtage beſtimmte Vorſchläge zu machen, „ob und
in welcher Weiſe ein Bedürfniß nach anderweitiger geſetzlicher
Regelung der Erbfolge in den Bauerhöfen bezüglich der Provinz
Schleſien hervorgetreten iſt.

Bekanntlich verjährt die Strafverfolgung beiuleber-
tretungen im Allgemeinen in drei Monaten. Jn Preußen
wird dagegen neuerdings wie wir hören, ſeitens der Behörden
angenommen, daß Uebertretungen, welche durch Zuwiederhand-
lung gegen die Vorſchriften über die Entrichtung der Steuern be
gangen werden, erſt in fünf Jahren verjähren. Dies beruht auf
einem Erkenntniß, welches kurz vor Aufhebung des Obertribunals
von letzterem gefällt worden iſt. Jn dem Erkenutniß heißt es:
„Nach d 2 des Einführungsgeſetzes vom 31. Mai 1870 ſind die
beſonderen Vorſchriften des Landesſtrafrechts über ſtrafbare Ver
letzungen der Steuergeſetze in Kraft geblieben, und dieſe Aufrecht-
erhaltung der Landesgeſetzgebung bezieht ſich unbedenklich auch
auf die beſonderen Vorſchriften des Landesrechts über die Ver
jährung der Strafverfolgung bei Steuervergehen. Damit iſt
auch der Artikel 11 der Verordnung vom 25. Juni 1867 in Kraft
erhalten, nach welchem Vergehen und Uebertretungen, welche
durch Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über die Ent
richtung der Steuern begangen werden, in fünf Jahren ver-
jähren.“

Zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Ausgabe
von Reichskaſſenſcheinen, vom 30. April 1874 iſt bis
Ende Mai d. J. der definitive Antheil an Reichskaſſenſcheinen
mit 120000000 voll angewieſen worden. Auf den Maxi-
malbetrag der Vorſchüſſe (54,889,941. 72./0) ſind 54. 115,626. 57
Mark angewieſen worden, ſo daß noch 774,315. 15./ rückſtändig
geblieben ſind. Von den Vorſchüſſen, die den Bundesſtaaten be
hufs Einziehung ihres Staatspapiergeldes aus der Reichskaſſe
gewährt wurden, und die nach 93 Abſ. 3 des erwähnten Geſetzes
innerhalb 15 Jahren, vom 1. Januar 1876 an gerechnet, zurück
erſtattet werden müſſen. ſind 18296600 zurückgezahlt wor-
den und zwar wie man erfährt von Bayern 4844990
Sachſen 6337810 Württemberg 1103215 Baden
1525815 Heſſen 1083500 Mecklenburg Schwerin
294000 Großherzogthum Sachſen 213910 Mecklen
burgStrelitz 470 270 Braunſchweig 463 750 Sachſen
Meiningen 277780 e ltenhurg 231 21 h ä
u 90 500 warzburg „Rudolſtadt 84 220
Waldeck 103440 4, Reuß ältere Linie 57 340. Reuß jüngere

e e 39 ar Lippe 205820 Preußen
denburg, Lippe-Detmold, Lübeck, Bremen undkeine e Hamburz haben

S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant Kpt.Lt. v. Schuckmann I. 28. t c. in Kiel
eingetroffen.

S Deutſcher Reichstag.
Berlin 29. April. Beginn Nachmittags 1 Uhr. Erſter

Gegenſtand iſt: zweite Berathung des Geſetzes betr. die Beſteuerung
der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten. Referent der 9. Kommiſſion

iſt t u (Lübben.)Abg. Richter meint, daß wir vor Einführung einer Kabijuſtizgeſetzgebung ſtänden, welche unter dem Sie

erlaſſen werde und die außerhalb der Konſequenz der Reich 8geſetz
gebung ſtehe. Dazu komme, daß die Beamten ſchon jetzt außer-
ordentliche Privilegien genöſſen und, wie der Redner an einer Reihe
von Wohnungen hoher Reichsbeamten darzuthun ſuchte, Privaten
gegenüber ſehr bevorzugt ſeien. Die Miethsſleuer im Allgemeinen
zu vertheidigen, ſei ſeine Sache nicht; jede Steuer habe ihre Mängel
Aber die Mietheſteuer ſei jedenfalls noch richtiger, als das Jdeal
des Reichskanzlers. Der letztere habe ſich auf Paris bezogen, ſcheine
aber nicht zu wiſſen, daß dort eine Staatsmiethsſteuer beſtehe, worauf
die Kommune noch einen Aufſchlag von 150 pCt. lege. Ein weiterer
Mangel der Vorlage beſtehe in den von ihr etablirten Mißverhält-
niſſen zwiſchen den Dienſtwohnungen und Miethswohnungen der
Reichsbeamten. Die Dienftwohnung des Herrn Reichskanzl.rs beruhe
auf den ganz individuellen Verhältniſſen, ohne die letzteren würde
ſelbſtverſtändlich der Kanzler auch einen anderen Gehalt als ein
Miniſter beziehen müſſen. Das Radziwill'ſche Palais ſei ja auch
eben mit Rückſicht auf dieſe beſonderen Verhältniſſe ſeinem gegen
wärtigen Zwecke übergeben, und wenn der Herr Reichskanzler betone
daß die Sache für ihn ſelbſtverſtändlich keine finanzielle, ſondern nur
prinzipielle Bedeutung haben könne, ſo ſei doch zu bedenken, daß
man ſich um die Stellung des Reichskanzlers (in abstracto) heute
noch nicht zu bekümmern brauche. Die Wohnung des Geh. Raths
Tiedemann ſei als eine eigentliche Amtswohnung gar nicht anzu
ſehen. Der Reichskanzler ſage nun, der eigentliche Grund der Vor
lage liege darin, daß es der Würde und Achtung der Reichsbeamten
nicht entſpreche, der Willkür der ſtädtiſchen Beamten ausgeſetzt zu
ſein. Der Redner nimmt demgegenüber die ſtädtiſchen Behörden bei
ihren Einſchätzungen in Schutz, welche ſich als vollſtändig gerecht
fertigt erwieſen. Eine politiſche Parteibeeinfluſſung ſei in keiner
Weiſe zur Geltung gelangt. Der Reichekanzler beurtheile die Berliner
Finanzwirthſchaft ſo ſchlecht und doch habe der Reichskanzler denMann, der noch bis vor Kurzem an der Spitze derſelben ſtanden
zum preußiſchen Finanzminiſter berufen. Der Tadel ſpitze ſich frei
lich mehr gegen den derzeitigen Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zu.
Noch vor 4 Jahren hätten dieſelben Blätter, welche a nicht genug
Schy für Herrn von Forckenbeck hätten, ihn zur Wahl en pfohlen.
Aber nicht bios die politiſche Stellung der Beamten habe der
Herr Reichskanzler angezogen, ſondern ihnen auch untergeſchoben, da

die Einſchätzer bei Erfüllung ihres Ehrenamtes geſchäftliche Rück
ſichten verfolgen, daß ſie ihre Kunden niedriger einſchätzen. Ein
ſozialdemokratiſcher Redner ſei zur Ordnung gerufen worden weil
er von reiner Chikane“ der ſächſiſchen Regierung geſprochen habe.
Viel ſchwerer ſei, was der Herr Reichskanzler über die Jnhaber
ſtädtiſcher Ehrenämter geſagt habe. Jndeß wolle er keinen An
trag auf Beſchränkung der Redefreiheit einbringen. Er ſei
der Anficht, daß ſich jede Ueberſchreitung der ſittlichen Grenzen der
Redefreiheit von ſelbſt richte. Und wer habe ſich die Rede des Herrn
Reichskanzlers zu Nutzen gemacht? Die Antiſemiten. Es ſei hier
eine Aera der Verläumdung der ſtädtiſchen Behörden hereingebrochen.

Wären die Vorwürfe des Reichskanzlers begründet, ſo mußte das
Seſet ganz anders lauten, es mußte ein Geſetz zum Schutze aller
Beſteuerten erlaſſen werden. Der Geſetzentwurf enthalte einen Eingriff
in die Selbſtverwaltung, den auch die Conſervativen abzuwehrenallen Grund hätten. Aus dem Verhalten der Mehrheit werde man
im Lande den Maßſtab entnehmen, in wie weit der gegenwärtige

noch die Kraft habe, ſich des dictatoriſchen Regiments, zu

ganz wahr iſt. Ein guter Redner wi
Schachſpieler oder ein richtig regier

Geh. Oberreg.- Rath Möller berichtigt einige thatſächliche, auf der Mann, deſſen kühler Beſonnenheit man die Leitung großer Ge
Berlin bezügliche Angaben des Vorredners.

Abg. Frh. v. Mirbach bemerkt, daß Herr v. Forckenbeck aller
dings ſeine politiſche Stellung geändert habe. Er erinnert an deſſen
Rede im zoolog. Garten, (Antikornzollliga) die ſei ſo zu ſagen
aus einem ganz anderen Munde gekommen, wie W Reden dieſes
Herrn. Uebrigens wolle er daraus keinen Vorwurf machen. Herr
Riendorf ſei niemals an der „Reichsglocke“ betheiligt geweſen und
dürfe mit Gehlſen nicht auf einen Fuß geſtellt werden. Die Com
petenz des Reichstags in der vorliegenden Sache ſei von keiner Seitebeſtritten worden. Das Bedürfniß ſei dadurch nachgewieſen daß die

Beamten mit 30 bis 80 Proz. ihres Einkommens zur Miethsſteuer
eingeſchätzt würden. Die Fortſchrittspartei übe da, wo ſie die Macht
habe, den größten Terroriemus, wie er aus ſeiner Heimathsprovinz
wiſſe und bei der Wahlagitation ſchritten ne auch zur Verunglimpf-
ung ihrer Gegner.

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Jch will mir nur wenige
Worte geſtatten um die privzipielle Grundlage des Geſetzentwurfs
gegenüber den vielen ausweig, enden Exturſen wieder in den Vorder

rund zu ſtellen. Jch will nicht eingehen auf die Frage ob dieethsſteuer eine ungerechte iſt und in wie weit; das Schärfſte

darüber hat, wie ſchon in der erſten Berathung mitgetheilt, in Ge
ſtalt einer Eingabe an das Miniſterium der Magiſtrat von Berlin

eſagt, wo grade als ihre beſondere Eigenſchaft angeführt wird, daß
e mit der Leiſtungsfähigkeit und dem Vermögen des Beſteuerten in

gar keinem Zuſammenhange ſtehe. Jch will auch nicht auf die allge
meine Frage der Stellung der Beamten eingehen und auf die Frage
der Schädigung welche die Gemeinden und ihre Finanzen etwa er
leiden könnten; es wird ſich ja dazu Gelegenheit finden wenn die
Frage der Verlegung der Reichsregierung, vielleicht auch
der preußiſchen Regierung nach einem andern Orte wie
Berlin uns amtlich beſchäftigen wird. (Senſation.) Jch
glaube daß das ſchon in der nächſten Seſſion der Fall ſein wird.
Die politiſchen Nachtheile des jetzigen Zuſtandes beſtehen nicht blos
in der äußerlichen Gefährdung der höchſten Behörden und des Reichs
tages, ſondern noch mehr in dem Einfluß welchen das Tagen an
einem Orte von einer Bevölkerung von mehr als einer Million, die
Bequemlichkeit, hier zu wohnen, auf die Zuſammenſetzung des Reichs
tages hat, die aufhört, die Zuſammienſetzung des Volks richtig wieder
zugeben. Jch berühre das nur ſo obenhin: wir haben zu viel
Berliner im Hauſe! (Große Heiterkeit.) Natürlich, ſie brauchen
keine Reiſen zu machen und dabei wird ſich ja finden, welchen
Werth die Stadt Berlin darauf legt, daß die Beamten hier wohnen
iſt das Privileg ein ſo läſtiges, ſo werden hoffentlich alle Berliner
dafür ſtimmen, daß eine andere Reſidenz für dieſe unnützen Broteſſer
gefunden wird. Der Hauptgrundſatz der Vorlage iſt, daß die Be
meſſung der Beſteuerung einer Dienſtwohnung nach dem Werthe des
Objekts an ſich ungerecht iſt. Es iſt nicht eine Finanzfrage, ſon ern
eine Frage der Gerechtigkeit; die Verletzung der Gerechtigkeit, das
Herabdrücken auf einen Stadt Helotismus muß verhindert werden.
Namentlich für die höchſten Beamten iſt es nicht nützlich, ihnen die
Freiheit des Gemüthes dadurch zu verkümmern, daß man ſie der
gleichen Einwirkungen ausſetzt. Sie haben mehr zu thun als ſich
damit herumzuzanken; die Freiheit davon, wenn auch nur für meines
Nachfolger iſt die Abſicht des Geſetzes. Jm Jntereſſe des Reichs
und des ganzen Landes müſſen ſeine Beamten von ſolchen Einflüſſen
unabhängig ſein, die auch ohne ſcharfen Parteigegenſatz verbitternd
wirken. Fie gegenwärtige Beſteuerung iſt um deswillen ungerecht,
weil der Beamte keine Wahl hat in Bezug auf die Wohnung. Jn
der Regel iſt ſie ihm zu groß, und mit der Vergrößerung wachſen auch
ſeine Unbequemlichkeiten und Koſten. Mehrere meiner Vorgänger im
preußiſchen Miniſterium haben ſich gegen die Uebertragung des
Auswärtigen Amts zum Beiſpiel in das Hausminiſterium, nur
aus dieſem Grunde gewehrt. Es führt das mit ſich eine ſich nach
mehreren Tauſend Thalern berechnende Mehrausgabe, lediglich b.
urſacht durch die aufgedrungene Dienſtwohnung. Wenn ich in
meinem Hauſe etwas anders wohne, als jetzt, ſo wäre es eine
Leichtigkeit, mir das ganze Haus für meinen Privatgebrauch anzu
rechnen; das ſachkundige Urtheil eines Kaſtell ins kann hier nicht
maßgebend ſein; es iſt ein ſubalterner B am. r denn dieſe Frage
über ſeinen Horizont geht. Das bauliche Ovjeit iſt gar nicht die
Wohnung, ſondern das Recht frei zu wohnen, und für die ſteuer
liche Bemefſung dieſes Rechts giebt es keinen ſicheren Anhaltspunkt

e tie eretrztpſtart des uſficernünftigene wird. Demnach finde ich auch die Annahme es Kommiſſions-
orſchlages durchaus billig und verſtändig Wäre der Kaſtellan an

derer Meinung, ſo könnte mein Haus ſehr leicht auf die Steuer des
Pleßſchen Palais gebracht werden, welches bekanntlich auf 65000
Miethwerth geſchätzt iſt. Jn ganz Berlin g ebt es keinen Menſchen,
der ſo thöricht wäre, die Annehmlichkeit, hier zu wohnen, mit
65000 zu bezahlen (Heiterkeit). Viellei t thäte dies allenflls in
Zwangslage eine fremde Botſchoft. Jch hätte auch ſonſt wohl höher
taxirt werdeu können, denn ich habe ein großes Gartengrundſtück
und das Verwiethen des Eintrittsrechtes möchte vielleicht eine ganz
erhebliche Revüe geben; demnach bin ich noch der Stadt für ihre
Nachſicht zu Dank verpflichtet. Aber ich bitte dringend darum, dieſes
Gefühl der ungerechten Behandlung von uns zu nehmen. Prinzipien
ſind da gar nicht möglich, ſie führen nur zu falſchen Reſultaten wie
beim Palais Pleß; 65000 Miethswerth giebt es nicht. Jch helte
es nicht für nützlich, daß leitende Miniſter in ihrem perſönlichen
Verhalten der Willkür politiſcher Gegner unterworfen ſind, es mögen
ja ſonſt recht tugendhafte Leute ſein, die bei mir in meiner Abweſen
heit Hausſuchung halten. meine Sachen durchmuſtern und ſich dann
einbilden können, ich hätte 30 Zimmer, währ nd ich nur 7 benutze
freilich ſind leere Zimmer da, ich habe meiſtens verheirathete Diener
ſchaft und gerade die leeren Räume ſind für meine Leute die Ver
führung geweſen, zu heirathen und für mich neue Beläſtigung zu
ſchaffen. Auch dieſe könnte man als für meinen Privatgebrauch be
rechnet betrachten. Ich bitte alſo dringend, ändern Sie das Prinzip.
Ich kann wohl darauf verzichten, der Rede des Herrn Richter in
allen Zügen zu folgen. Es wird mir ja recht oft das Vergnügen zu
Theil, eine Probe ſeiner Etoquenz anzahören, aber nachgerade habe
ich dabei ein klein wenig das Gefühl der Endloſi keit wie beim
Krönungszug im dritten Akt der Jungfrau von Orleans, bis man
dann beim dritten Vorbeimarſch dahinter kommt: Mein Sott, das
ſind ja immer dieſelben Leute, die wiederum und nochmals über die
Bühne ziehen! (Stürmiſche Heiterkeit.) So auch die Gründe, die
Herr Richter immer mit derſelben Eloquenz vorbringt. Wir kennen
das auch aus den Blättern und ich war auch ſchon öfter in der
Lage, auf die meiſten Ausführungen zu antworten, ich kann alſo
wohl heut darauf verzichten. Herr Richter hat an meine Großmuth
in Geldſachen appellirt und mir klar gemacht, nicht meine, ſondern
die Miethsſteuer meines Nachfolgers der auf einen höhern Kothurn
geſtellt würde, würde damit bezahlt und es liege darin eine Berück-
ſichtigung meiner Privatverhältniſſe. Durch meine Lage ſchon bin
ich genöthiet, aus meinen Privatmitteln erhebliche Zuſchüſſe für die
Staatsleiſtungen zu zahlen, und ich würde darüber nicht weiter
reden, wenn es fich nicht gerade um die Wohnung han-
delte. Jn meiner Berliner Wohnung bin ich nur ungern
und nur der Wunſch des Kaiſers hält mich darin. Hier ſchon
für meinen Nachfolger die Miethsſteuer zu zahlen geht mir doch
etwas über das, was ich mir pekuniär zumuthen laſſe. Mein Privat
vermögen hat damit gar nichts zu thun, ich verlange nur von der
Willkür der hieſigen Stadtverwaltung unabhängig zu ſein. Auch
bezüglich der Pferdeſteuer bin ich auf Angaben deſſelben Kaſtellans
vom November v. J. für 10 bis 11 Pferde beſteuert worden, während
Monate vor und nachher kein Pferd bei mir im Stalle ſtand. Das
iſt wieder ein Beweis, daß der Oberbürgermeiſter nicht Alles wiſſen
kann. Ich halte dieſen auch gar nicht für ſo einflußreich, glaube
auch, daß er gegen den Ring nicht ankämpfen kann. Die wahren
Herrſcher ſind die Leute, die die in der Hand haben. Das
ſind die Herren, die di Berliner Blätter und durch die Schärfe
ihrer Rede die Verſammlungen beherrſchen, nicht durch Ueberzeugung
ſondern weil Niemand zu erwidern wagt. Man ſagt ſich: Jch
werde mir die öffentliche Zurückweiſung nicht zukommen laſſen. Er
hat zuweilen das Gefühl, er wiſſe es beſſer, nimmt ſich vor: Nun
will ich es ihm ſagen! Da fährt der Redner mit ein m Andern ab
und er ſagt: Na, ich will es doch lieber ſein laſſen! (Stürmiſche
Heiterkeit Die guten Redner find heut zu Tage Gegenſtand der

Bewunderung Ich entſinne mich eines öffentlich auftretenden
mproviſators, der beltebig aufgegebene Gegenſtände brillant er

ledigte und mich faſt überzeugt hätte. Ein guter Redner muß etwas
vom Dichter haben, auch das dunkie Gefühl, daß es nicht überall

g guter Whiſt- oder

i er autsmann ſein.gemüthliche Empfinden muß in ihm vorherrſchen. Zugleich aier

Redner und kühler Rechner zu ſein, iſt ſchon durch die phyſiſche Ver
theilung nicht gut möglich. Aber die guten Redner ſind ſelbſtver
ſtändlich hinreißend, namentlich vor einer urtheilsloſen Menge. Aber

ſchäfte anvertraut, der kann kaum je ein vollkommener Redner ſein.
Ob man bei unſerer heutigen Kulturentwickelung gegen dieſes Uebel
Schutz finden kann, gegen das Uebel der Beredtſamkeit weiß ich
nicht Aber es iſt ſchon halbe Remedur, wenn man das erkennt
und wenn man ſich vergegenwärtigt das Beiſpiel Friedrich Wilhelm I.,
der zwei Advokaten hintereinander hörte und nach jedem in der un
höflichen damaligen Weiſe ſagte: „Der Kerl hat Recht!“ Danach
ne der König in ſolchen Zorn gegen die Beredtſamkeit, daß beide

edner in eine ſehr üble Lage kamen. Jch möchte Jhnen das Bei-
ſpiel immer wieder vorführen, wenn Sie einer Eloquenz gegenüber
ſtehen, die über die betreffenden Angelegenheit ſeine Rede fertig hat,
weil er ſie ſchon Wochen lang öffentlich hielt und in Zeitungen
darüber ſchrieb. Jn meiner Jugend bewunderte ich einmal die Rede
des Heidelberger Profeſſors und ein Fraktionsgenoſſe von ihm ſagte
mir: „die Rede hätten Sie vor einem Jahre hören müſſen, da hielt
er ſie viel ſchöner!“ (Heiterkeit.) Jch habe die Zeitfolge, wie Herr
Richter ſagt, nicht verwechſelt, aber die Erhöhung meiner Mieths
ſteuer war die Folge dieſes Geſetzes. Jch bin für meine Beſchwerde
dadurch beſtraft worden. Das iſt im Verfahren unter Behörden
neu. Auch meine Einkommenſteuer iſt dadurch erhöht worden, und
ich ſehe darin ein Zeichen des Zornes über den gegneriſchen Miniſter.
Wenn Herr Richter von Sammlungen geſprochen hat, ich weiß nicht,
ob er eine für mich meint (Heiterkeit), ſo erkläre ich mich bereit,
zu dieſen Sammlungen ſoviel beizutragen, wie überhaupt zuſammen-
kommt, aber das ändert an der Gerechtigkeit nichts. Jch will
prinzipiell nicht um einen Pfennig verunrichtigt werden und nicht
von der Willkür meiner Gegner abhängig ſein. Jch kämpfe nicht
für mich und ich will, daß dieſer Dorn ausgezogen werde, nicht nur
mir, ſondern Allen an dieſer Willkür Leidenden. Beifall rechts

Nach Schluß dieſer Rede herrſcht im Hauſe, wie gewöhnlich,
große Unruhe, die Rede des Herrn v. Benda, der nur wenige Mi-
nuten gegen das Geſetz ſpricht, bleibt daher unverſtändlich die Ver
tagung auf morgen Vorm. 11 Uhr wird beſchloſſen (Reſt der heuti
gen Tagesordnung). Schluß 4 Uhr.

Lokales.
Halle, den 30. April.

Da der Königl. Sächſ. Kammerſänger Herr Bulß aus
Dresden in Folge unvorhergeſehener, plötzlich eingetretener Ver
hinderung auch am geſtrigen Tage vom Hierherkommen abge-
halten worden iſt, findet die für geſtern Abend angekündigte Vor

ſtellung des „Nachtlagers in Granada“ von Konradin
Kreutzer erſt heute, Sonnabend, ſtatt.

Geſtern Mittag ereignete ſich auf dem hieſigen Bahn-
hofe ein tragi-komiſcher Vorfall. Mit dem Thüringer Zuge kam
eine Frau mit einem älteren Knaben und einem Kinde von viel
leicht Jahr an; dieſelbe wollte über Hamburg nach Amerika
auswantern und beeilte ſich, um mit den Zuge 1 Uhr 25 Min.
noch weiter fahren zu kö nen. Zuerſt trug ſie das jüngere Kind
nach dem Zuge und legte es in ein Coupé, um nun den beim Ge-
päck auf dem Thüringer Perron zurückgelaſſenen älteren Knaben
und das Gepäck ſelbſt zu holen. Jnzwiſchen ſteigt eine andere
Frau in das Coupé ein und ſieht das ohne Aufſicht gelaſſene
Kindchen liegen; in dem Glauben, daſſelbe ſei entweder vorſätzlich
zurückgelaſſen oder vergeſſen worden, macht ſie dem Jnſpector

Anzeige, welcher ſeinerſeits den Säugling als „Fundſache“ in
ſein Bureau ſchaffen ließ. Jnzwiſchen fuhr der Zug fahrplan
mäßig ab; kaum hatte er den Bahnhof verlaſſen, als die Mutter
des Kindes athemlos ankam, um nun auch einzuſteigen. Die
Aermſte erhob nun ein klägliches Jammergeſchrei nach dem

Kinde, bis endlich Jemand darauf aufmerkſam wurde, welcher
von der Ablieferung des gefundenen Kindes in das Bureau Kennt-
niß hatte. Er ſchickte die Frau zum Jnſpector und man kann ſich
ie de der Mutter denke als ſie ihr Hiud wohlh ltdi Göpha öks Nnfpeetionsbureaus liegen ſah. Feelich erie

die nun wieder Vereinigten ihre Reiſe erſt am Abend fortſetzen.

Hell o nDe h. er land wirthſchaftliche Verein der Krefeld und Delitzſch wird am 18. Mat in Delitzſch, Sorge e irr
ſeine nächſte Sitzung abhalten und ſtehen fölgende wichtige Fragen
außer geſchäftlichen Gegenſtänden, auf der Tages- Ordnung: Welches
ſind die beſten Mittel, das Erfrieren der Fiſche im Winter zu ver
hindern Fragefreller AlbrechtRoitzſch; Referent Schirmer Neuhaus
Welche Schäden ergeben ſich durch das Ausſchlachten der Güter und
wie iſt dieſen Schäden durch die Geſetzgebung abzuhelfen Frage
ſteller und Referent Brömme Hohenleing; Correferent Landrath
v. Rauchhaupt Stockwitz Kann durch Kopfdüngung die bisherige
Praxis bei Anwendung von künſtiichem Dünger erſetzt werden
Frageſteller und Referent Dr. Frege-Abtnaundorf. Wie hat ſich das
Ebenen der Wieſen durch Wieſenhobel und das Eggen derſelben be
währt und welches find praktiſche Jnſtrumente dazu? Frageſteller
und Referent Oberamtmann Glöckner. Welche Erfahrungen ſind in
letzter Zeit beim Jmport oſtfrieſiſcher Kühe, im tragenden Zuſtande
gemacht mit beſonderer Berückfichtigung auf die Kälber, den Milch-
ertrag und die Mäſtung? Frageſteller und Referent Dryander
Correferent der Vereinsſectetär. Sind in den Schäfereien des
Vereinsbezirkes ſtarke Verluſte unter den Lämmern vorgekommen

r liezt zu Grunde. Frageſteller v. Otto. Referent Knauer
öbers

Kleinere Mittheilungen.
[Ediſonſ] ſteht endlich am Ziel. Vor wenigen Wo egtder Erfinder der elektriſchen Kohlenlampe im Wert e

Gründe dar, warum die weitere Ausführung ſeiner Erfindung ſich
ſo lange verzögert habe, und jetzt tritt er mit ſeiner Ausrüſtung
hervor und bietet zuerſt Newyort ſeine elektriſche Beleuchtung an
Wie nun den „Daily News“ aus Newyork gemeldet wird, haben
die Stadträthe (Aldermen) über das Veto des Bürgermeiſters
(Mvor) hinweg die Verfügug angenommen, welche der Ediſonſchen
elektriſchen Beleuchtungs- Geſellſchaft die Erlaubniß gewährt, Röhren
in den Straßen zu legen. Die Geſellſchaft wird unverzüglich dazu
ſchreiten, ihre neuen elektriſchen Lampen in den Comptoirs in dem
Geſchäftsviertel der Stadt um WallStreet herum einzuführen. Die
Konſtruktion der Lampe iſt eine einfache. Dieſelbe beſteht aus einer
kleinen zwiebelförmigen Glaskugel von 4 Zoll Länge und l Zoll
im Durchmeſſer mit einem Kohlenſtücke, das eine Weißglühhitze er
hält, ſobald der elektriſche Strom hingeleitet wird. Jede Lampe hat
eine Leuchtkraft von 16 Kerzen mit keiner merklichen Variation in
der Jntenſität. Das Licht wird mittelſt einer Daumſchraube an und
abgedreht. Drähte ſind bereits in 40 Gebäuden gelegt worden. Die
Geſellſchaft wird mit den Gaskompagnien konkurriren, indem ſie die
ſelben Preiſe ſtellt. Wenn letztere ihre Preiſe herabſetzen, die
Edinſon'ſche Geſellſchaft ein Gleiches thun und ſie iſt vorbereitet.
edug zu gehen, als die Gaskompognien dies im Stande ſind.

„l[Exploſion.] Jn Budapeſt verſteigerte die Donau Dampf-
ſchifffahrtsGeſellſchaft, nach einem Telegramm des „Berl. Tagbl.“
kürzlich eine Anzahl zurückgeſtellter Frachtgüter, die von den Adreſ
ſaten nicht abgehoben worden waren. Zwei unter dem verauctionir
ten Material befindliche Kiſten enthielten in Baumwolle gewickelte
Bleiröhren, welche ca. tauſend Meter lang waren. Der Käufer be
merkte ſpäter, daß durch die Röhren eine weiße Schnur gehe. Be
hufs Unterſuchung wurde dieſelbe angezündet; im Augenblick erfolgte
eine furchtbare Exploſion. Behördlicherſeits wurde conſtatirt, daß
die Röhren lediglich die Hülſen gefährlichen Sprengſtoffes bildeten.
Die Schnüre beſtehen aus ſtark mit Nitroglycerin getränkten Baum
wollfäden. Die Kiſten ſind im Jahre 1879 in AltGradiska aufge
geben worden. Die energiſch geführte Unterſuchung wird wohl bald
n ergeben.

lVergiftung im Eiſenbahncoupé.] Aus Hanau, 2April wird gemeldet: Vorgeſtern Abend nd am bieſgen Cent

bahnhof ein ſchwerkranker junger Mann aus einem Zuge ausgeſetzt
der jedoch bis die aus der Stadt ſchleunigſt requirirte ärztliche Hilfe
erſchienen, bereits verſchieden war. Der Verſtorbene, welcher eine
Baarſchaft von 265 und ſehr feine Effecten bei ſich führte, iſt ein
cand. philos. Burgholz aus Glogau. Die Staatsanwaltſchaft iſt
mit der Unterſuchung dieſes myſteriöſen Todesfalls iVergiftung des Unglücklichen 7 wird. falls befaßt, da eine
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Dekanntmachnungen.

ApT ä COFILEMNM.SA VRES MINERAL WASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

J. V.o MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRödE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser- Händlern

Aachener und Münchener
Feuerverſicherungs Geſellſchaft.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden
Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1880:

22è

GSrundkapit an 9000000Prämien und Zinſen Einnahme für 1880 8,023,193. 80
Prämien Ueberträge 10,222,874. 10
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1880 „4,679,342,415.

Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſicherungen
werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten:
Jn Alsleben: F. Schulze, Thierarzt Jn Mockrehna: F. F. Helw, Rentier

Artern: C. Secharf, Kaufmann. Mücheln Adolf Spiller, Kfm.
Belgern E. Pflauwer, Kaufm. Mühlberg a/E.:
Bibra: G. Schöneburg, Kfm. O. Lichtenberg, Apotheker.
Bitterfeld Alb. Riehter, Ktm. Naumburg: A. Vogel, Banquier.
Cölleda: H. Börner, Kfm. Wilb. Hoffmann, Kfm.
Cönnern: Carl Schulze, Kfm. Nebra: C. W. Kabiseh, Kfm.
Croſſen: Ferd. Hilbert, Neehauſen:Böttchermeiſter. F. Tängzer, Gaſthofsbeſitzer.
Delitzſch: Rud. Tiemann, Niemberg:

Kaufmann. Emil Schönbrodt, Kfm.
Droyßig: Pranz Rindtortff, -Ortrand: C. Besser, Senator.

Apotheker. Oſterfeld: G. Kompisch.

27,246,067. 90

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a'S.,

den 13. April 1881.
Jn unſer GefellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 435 eingetrage-

nen Commandit-Geſellſchaft:
„Chemiſche Fabrik Goldſchmieden Loewig Comp.“

Col. 4 folgender Vermerk
Die bisherige Commanditiſtin, verwittwete Frau Mathilde Loewig

geb. Pulvermacher zu Goldſchmieden iſt als perſönlich haftende Ge-
ſellſchafterin eingetreten

eingetragen zufolge Verfügung vom 13. April 1881 an demſelben Tage.

Bekanntmachung.
Das Subhaſtations Verfahren über die dem Schriftſetzer Alwin Diet-

rich zu Giebichenſtein gehörige ideelle Hälfte an dem Grundſtück Band V
Blatt 172 des Grundbuchs von Giebichenſtein iſt eingeſtellt und der auf den

3. Mai er. Vormittags 11 Uhr
anberaumte Verkaufstermin aufgehoben.

Halle a/S., den 27. April 1881.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Stahlbacd Lanuchstäcdt eröffnet die Saſſon den 15. Mai er.

Bahnſtation Halle a/S. zu ta Werernry Königliche Bade- Direction.

Priedrichroda im Thüringer Walde
Stunde von Schloss Reinhardsbrunn.

Klimatischer Kurort, PFiehtennadelbäder, Kalte und war-
me Bäder, Soole, Eisen, Schwefel, Malz, Kräuter etc.

Molke nach Schweizervorschrift, Mineralwasser-Niederlage.
Saison 1880: 5020 Personen in 1880 Partieen.

Bereitwillig ertheilt schriftlich und mündlich Auskunft

Friedrichroda, Das Bade-Comitè.
1. Mai 1881. Dr. Ferdinand Keil, AMedicinalrath.

Einladung.
Da zu der auf den 28. d. Mts. anberaumten GeneralVerſammlung bie-

ſigen Parochial- Verbandes eine beſchlußfähige Anzahl ſich nicht eingefunden
hatte, ſo werden die Herren Mitglieder der Generalverſammlung zurDüben: Rud. Müller, Möbelfabr. Prettin C. Ebermann, Kfm.

Profen: G. Meissner, Rentier.
Quenſtedt: G. Bode, Poſtagent.Dürrenberg:

R. Petzschner, Kaufmann.

Eckartsberga: Querfurt:F. H. Pleischhauer, Kfm. C. Sachse, Maurermſtr.
Eilenburg: Roßla: H. Dommik, Apotheker.

Moritz Irmisch, Kaufmann. Roßleben:
Eisleben Th. Seehaussen, Kfm. F. A. Herbst, Conditor.
Elſterwerda: A. Herkfurth, Sangerhauſen:

Rendant. Th. Scbander, Kfm.
Schafſtedt:Freyburg a U.:5 Reinh. Schimpt, Kfm.Prust Brückner, Kaufm.

Gerbſtedt: Schildau: Alb. Lange,Kudolph Sander, Kaufm. Kaufmann.Gräfenhainchen: Schkenditz: Otto Ullrich,
Oscar Richter, Vorſchußk.Rend. Kaufmann.

Heldrungen: Alb. Dittmar, Schmiedeberg:
Kaufmann. F. C. Schmidt, Auct.-Commiſſar.

Heringen: TeuchernI. Henning, Zimmermeiſter. Ed. Röder, Bäckermſtr.
Herzberg: Teutſchenthal:Fr. Krüger, Maurermeiſter.E. von Masars, Buchhändler.

Torgau: J. G. Kinder, Kfm.Hettſtedt: Otto Spiegler, Kfm.
Hohenmölſen: Uebigau: R. Haniseh, Kfm.

Fr. Krebs, Reſtaurateur. Wartenburg a/ E.
Hohenoſſig: C. F. Rudolph, Kfm.C. F. Wust, Kaufmann. Weißenfels: Enderes,
Jeſſen: Ferd. Gommel. PolizeiAnwalt a. D.
Kayna: Louis Härtel, Kaufm. G. Lobse, Kaufm.
Kemberg: Th. Herzer, Ktm. Wettin: W. Fidmayvn, Kfm.
Köſen: R. Törpsch, Kaufm. Wiehe: Paul Gutsmuths, Kfm.
Landsberg: Wittenberg: Jobs. PFischer,

Woldemar Thoss, Kaufmann. Kaufmann.
Laucha: Zeitz J. F. A. Zürn (Bankgeſch.)G. O. Kreutzer, Färbereibeſ. C. W. Purrucker, Kfm.
Lauchſtedt: A. Gutke, Secretair. (Fiſchſtr. 1.)
Liebenwerda: ZitzſchenFranz Lehmann, Kaufm.
Löbejün: Otto Bberenät, Kfm.
Lützen: C. F. Schumann, Kfm.
MWeisdorf: Louis Dahle, Rentier.

Merſeburg:
Moritz Klingebeil, Kfm.

Halle a/S., den 1. Mai 1881.
Die Haupt-Agentur.

Gneist.

Zörbig: Ferd. Körner, Kfm.
Halle a/S. Heinr. Karmrodt,

Buch u. Muſiktalienhändler.

Halle a/S. Wilh. Ulrich,
Kaufmann.

Verkauf der Braunkohlengrube Gottesſegen
in Raffa, Weſtpr.,

Erſtes Grubenunternehmen Weſt- und Oſtpreußens.
Das ſoeben durch Fertigſtellung eines Verſuchsſchachtes aufgeſchloſſene

Braunkohlenlager in Raffa, hart an der Weichſel, durch bedeutende Lette-
Ablagerungen trotzdem trockener Bau, ſoll an einen leiſtungsfähigen Unter-
nehmer entweder verkauft oder an einen cautionsfähigen Pächter resp.
Theilnehmer von ſogleich abgegeben werden. Terrain ca. 200 Morgen
vorläufig angebohrt. Täufe 50“. Mächtigkeit 7“. Qualität beſte Braunkohle
der nördlichen Kohlendiſtricte. Keine Pulverkohle. Abſatz direct per Kahn
nach den Weichſelſtääten Culm, Graudenz und Thorn. Ladeſtelle 100
Schritt von der Grube. Gefl. Offerten bis ſpäteſtens 15. Mai 1881 an
Dominium Kisin per Unislaw, Kr. Culm, Wpr.

Lisernes Baumaterial
Bisonconstructionen

e empfiehlt zu den billigſten Preiſen in beſter Ausführung,

1 Otto Weitseoh in Halle a/S.
worüber die ausgezeichnetſten Referenzen,

Ingenieur. Eisengrosshandlung.
W Specialfabrik

für eiserne BRauconstructionen.
Engros Lager

von eiſernem Baumaterial verbunden mit n
Eiſengießerei J. Ranges. n

H. Neidhardt, Fleiſchbeſchauer.

Erledigung der ihnen per Druckblatt bereits zugeſtellten Tagesord
unug vom 25. April er. hierdurch auf:
Dienstag d. 3. Mai d. J., Abends 6 Uhr,
in den Saal der Stadtſchützen Geſellſchaft hier,
nochmals und mit dem Bemerken eingeladen, daß gemäß Regulativ S 35
und K. G. O. 9 302 die in dieſer Verſammlung Erſchienenen ohne Rück-
ſicht auf ihre Zahl endgültig zu beſchließen haben.

Halle, den 1. Mai 1881.
Der Ausſchuß des Parochial- Verbandes

der Stadt-Ephorie Halle a/S.
[ſcc]-———

2. Jächſiſch-Chüriagiſche Pferde-Lotterie.
Ziehnng in Merſeburg am 28. Mai 1881.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General Agenten

Louis Zehender, Merſeburg und Carl Krebs, Quedlinburg.
F. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Obige Looſe ſind auch zu beziehen durch J. Barck Co. in Halle a/S.,
Expedition der Halliſchen Zeitung, Exped. d. Halleſchen Tageblatts,
Expedition der Saale Zeitung, Stein brecher Jasper, am
Markt, J. Neumann Scharrngaſſenecke, R. Pennoe, Leipzigerſtr.,
Albin Hentze Schmerrſtraße, F. C. Vogoel, gr. Ulrichsſtraße 4,
Th. Düwert Sohn, Charlottenſtraße 2, Otto Lipke in Teut-
ſchenthal, Th. Merloell in Eisleben, F. C. Demanmd und F. H.
Langenberg in Lauchſtädt, F. Hartmann in Querfurt, A. Mah-
ler in Dürrenberg, K. Schreck, Karſchmied in Roßleben, Carl
Beyer in Wiehe, William Kohl in Laudsberg, L. Schmidt
in Brehna, F. C. Appelt in Roitzſch, Emil Angermann in
Löbejün, Heinr. Bauss in Gnölbzig bei Cönnern.

h h
für Landwirthe!

für Getreide, Rüben, Kar-
toffeln c., F. Zimmer
mann's Patenthackoe,
präziſe in der Steuerung, da-

S. her namentlich für enge
e e Reihenentfernungen (Getreide)

S »geeignet, leichter im Gewichtund billiger im Preiſe als die Engliſchen Conſtructionen, Smhth's (verbeſ-
ſerte Salzmünder) Pferdehachkoe, in vielen Tauſenden von uns ver
breitet, altbewährt und anerkannt; außerdem Engliſche Hackmaſchinen, Sy-
ſtem Taylor, Prieſt u. Wonluvugh ec., empfehlen zu bedeutendgeſetzten Preiſen gh pfehlen 8 tend herab

H. men a n &C0.,alle a/S.Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

Rasenmähereigener Fabrik, von vorzüglicher Leiſtung, einfach u.
leicht im Betriebe, billig imPreiſe; Gartenwal-
zen ein und zweitheilig, halten vorräthig und
empfehlen

F. Zimmermann C Co.,
Halle a/S.

Möbel Verkauf.Nach Aufgabe meines Möbelgeſchäfts ſind mir noch eine große Partie
feiner Möbel verblieben, welche ich zu jedem mir annehmbaren Preiſe verkaufe.

Beſonders mache ich aufmerkſam auf 1 eichen und nußbaum Büffet, feine
mahagoni und nußbaume Vertiko's, Silberſchränke, Damenſchreibtiſche,
Spieltiſche, Sophatiſche, Spiegel, Bettſtellen, ſehr feine Polſtermöbel
ſowie 4 Dtzd. Localſtühle à Dizd. 24

Alter Markt 3. G. Bey er.
n ſerte Hammel n. Schaſe u
verkauft Güsewel in Stödten bei e
Freyburg a U. E

T

rer

ne

s Se

1 Treppe.
100 Stück fette Ham-

mel verkauft
S Oberrißdorf Nr. 19.

Bckanutmachung.
Von den 4 tigen Obligationen
der Provinz Sachſen, welche auf Grund
des Allerhöchſten Privilegii vom 30.

Januar 1875 unterm 1. Juli 1875 aus
gefertigt worden, ſind in der Sitzung der
VLandesDirektion heute folgende Num-
mern für die diesjährige Tilgungsrate
ausgelooſt worden.

Serie I. à 100 Nr. 17, 41, 272,
293 und 344 5 Stück über 500.

Serie II. à 200 Nr. 622, 669, 744,
851, 856, 996 6 Stück über
1200

Serie III. à 500 Nr. 1237, 1363,
1453, 1542, 1552, 1588 6 Stück
über 3000

Serie IV. à 1000 Nr. 2243, 2297,
2425, 2495, 2513, 2598 6 Stück
über 6000

Zuſammen 23 Stück über 10,700
Dieſe Obligationen werden den Jn-

habern zum 1. Juli 1881 gekündigt.
Die Auszahlung der Kapitalbeträge er
folgt gegen Quittung und Rückgabe der
Obligationen mit den nach dem 1. Juli
1881 fällig werdenden Coupons Serie
II. Nr. 3 bis 10 und Talons von dem
gedachten Tage ab bei
der Provinzial-Hauptkaſſe hierſelbſt,
dem Bankhauſe Dingel K Comp. in

Magdeburg,
der Kur- und Reumärkiſchen

ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe in
Berlin.

Die Verzinſung der ausgelooſten Ob-
ligationen hört mit dem 1. Juli er. auf.
Der Geldbetrag fehlender Zinscoupons
wird von dem Kapitale in Abzug ge-
bracht.

Merſeburg, den 8. Jannar 1881.
Der Landes-Direktor.

Binmn an gent
650 Morgen, guter Boden in beſter
Cultur u. vorzügl. Viehſtand, Pr. Sach-
ſen, zwiſchen Torgau u. Eilenburg gele-
gen, iſt ſofort zu verkaufen. Reflect.
belieben ihre Adr. unter V. 1436 durch

Gi. L. DBaube S Co. Magde-
burg, Mirſtallſtr. 8b. niederzulegen.

Voſontair.Ein j. Kaufm., gel. Materialiſt,
ſucht, um ſeine Kenntniſſe zu erweitern,

Stellung als Volontair in einem
Engros-Geschäfte. Gefl. Off.
bitte unter H. t 2980 an Herren

Barck Co. zu richten.
tellen ſuchen:

Landwirthſchafterinnen, ält. u.
jüng. z. Stütze d. Hausfrau, Oet.
Verwalter, Hofmeiſter, Auffeher,
led. u. verh. Gärtner, Ziegel-
meiſter, Schäfer, Schweizer,
herrſch. Kutſcher u. Diener.
Geſucht: 1 verh. Kuh-

hirten u. mehr.
verh. Arbeiterfamilien. Näh. d.

Frau Biuneweiss,
gr. Märkerſtraße.

Stellen Gestech.
Ein junger Mann, Möterialiſt,

mit coulanter Handſchrift und guten
Zeugniſſen, ſucht pr. bald oder ſpäter

Stellung als Lagerhalter, Verkäufer
c. Gef. Off. unter A. B. t 726 poſt-
lag. Weißenfels a/S. erbeten.
Kköllladder of darin

Eine flotte Stellmacherei in einem
größeren Dorfe iſt krankheitshalber
unter günſtigen Bedingungen ſofort
oder Johannis zu verpachten. Nähe-
res zu erfahren bei Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.
Vuvordoſrathtd Danof,
welche unter ſtrenger Discretion län-
geren Landaufenthalt ſuchen, finden
freundl. Penſion, erfahrenen Rath und
Hülfe. Adr. unter F. B. 277 durch
Haasenstein Vogler in
Halle a/S. erbeten.

Heirathen
vermittelt paſſend und discret Inſtitut
„„Uniüon““, Berlin, Köpnicker
Str. 8b. Proſpecte für Damen und
Herren geg. Briefmarke.

Ein erfahr. junger
Kaufmannſugt behufs baldiger Be

theiligung reſp. uebernahme,
Stellung in einem Getreide n. Pro
dukten- oder Colonialwaaren- Ge
ſchäft event. ſonſtiger Branche. Off.

unter r bef. rsteimm Vogler in Halle a
Einige Knaben oder Mädchen, w.

d. hieſ. Schulen beſuchen, finden gute
Peuſion u. liebevolle Aufnahme

gr. Ulrichſtraße 54 II.
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Jch bin von Zeitz nach Vaumhburrg, übergeſiedelt und wohne von jetzt ab in Varrm-
berg Marienpromenade 7.

Meer bee,Rechtsanwalt bei dem Landgericht Raumburg und Notor.

in den Stand geſetzt,
in

neigte Berückſichtigung.Zern III

in in l III

n n n e z 7e rn r rn inmm m m

on an ene eG fÜeeee a n e e c mc

Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſer

Tuch-, Seicden-, Mode-, Manufacturwaaren-
und Confections-Geschäft

nach P Brüderſtraße 18 bis 20
im Hauſe der Herren Sömmon Söhne

Durch die hierdurch erfahrene weſentliche Vergrößerung unſeres Geſchäfts ſind wir
allen an uns herantretenden Anforderungen ſtets nach Wunſch zu

entſprechen und bitten in dem jetzt übernommenen altrenommirten Hauſe um fernere ge-

III A e

rn

rin

rin

Revonator- Flügel

und

Pij l 914niIno s
de n gekreuat,

Kaps, Feurich ete.,
unerreicht in Ton, Spielart und

vaneriakrigreit

F. Vore tasch,
Musixdirecior,

Hhaile a/S. Wilbelmstr. 5.
er

hätte.Grözgtes Jager eleganter Peuhriten

bester deutscher und ausläncischer Fabrikate.

Rudolph Sachs Co.,
Hoſlieferanten

Sr. Königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern.

e

e a

Eröffnungs- Anzeige
Einem geehrten hie eſige n und auswärtigen Publikum erlaube

ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze,
Lindenſtraße 16

neben Müllor's Belle vuse, unter dem Namen

men en28 Beeine Bade- Anſtalt mit Schwimm-Baſſin, der Neuzeit
entſprechend, mit heutigem Tage eröffne. Es werden alle
mediceiniſchen ſowie kalte u. warme Waſſer-Bäder in Wannen S
zu jeder Zeit verabreicht. Das

Bade- und Schwimm-Baſſin
Dird für Famen am Montag, Mittwoch und Freitag von früh
8* 11 Uhr, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von Nach-
mittags 2—-5, für Herren alle übrige Zeit von früh 6--9 Uhr
Abends zum Baden ſowie auch Schwimmen Lernen geöffnet ſein.

Um gütige Berückſichtigung
zeichnet

Halle a S., de

meines Unternehmens erſuchend,

1. Mai W. Hochachtunge voll
S.

NB. Gleichzeitig mache auf mein hiermit verbundenes

2 Restaurant
ter u Bedien u R aufmerkſam D. O.

Wir empfehlen unſere Comentetoia- Faprikato, als:

Mosaik-Fussboclenplatten ren
Duvrehfſahrtsplatten, Treppenstufen,
Pferdekriäppen, Kah- u. Schweinetröge
nebſt diverſen anderen Sachen,

und bitten geehrte Conſumenten, ſich gefl. anHin PrnS( Hoesner in Halle a/S. r
zu wenden. al Muth 933.,
Thonrohren, Fenent, Dach appe, r Hohl r

erofferiren zu den billigſt. Preiſen Sohatz G Nordädmann, LIlausthorforstadt,

Allg. dentſche Patent- und Mnſterſchutz- Ausſtellung
in Verbindung mit

Ausſtellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunſt und Lokal- Induſtrie
Frankfurt a. M. 1881.

Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September 1881.
(Der Eröffnungstag wird noch beſonders bekannt gemacht.

Die Patent- und Muſterſchutz Ausſtellung im Hauptpalaſt, die erſte ihrer Art in Deutſchland veranſchaulicht,
zum Theil im Betrieb, das Neueſte und Beſte auf dem Gebiete der Erfindungen und Muſter. Die internationale balneolo
giſche Ausſtellung in einem beſonderen Gebäude, bietet eine Darſtellung der europäiſchen Kur- und Bade-Einrichtundie reichhaltig beſchickte deutſche Hartenban Linsſteünng, ſowie Ausſtellungen für Frankfurter Kunſtwerke und Lokal-2
duſtrie vollenden das großartige Geſammtbild.

Der Ausſtelungsplatz 70 Morgen, unmittelbar am Palmengarten in der ſchönſten Gegend von Frankfurt ge
legen, iſt durch reizende Garten-Anlagen zum angenehmſten Aufenthaltsort umgeſchaffen.

Jm Ausſtellnngspalafſt, 18000 qm groß, Correſpondenz und ger mit 200 Zeitſchriften.
portal Poſt Telegraphie und Verkehrsbüreau, Verbindung mit der Stadt durch Trambahn und Omnibus.

Eine erſte Reſtauration eine altdeutſche Weinſtube, Bierhallen renommirter Brauereien Conditoreien, Kaffé's,
Aepfelweinoate etc. electriſche Sſenbahn, Ausſichtsthurm mit elektriſchem Aufzug, natürliche Eisbahn, Rieſenfernrohr.

Täglich Nachmittags und Abends Concerte der berühmten Capelle des Königlichen und Hofmuſikdirek
tors Bilfe vom Berliner Concerthanus.

a erſ 7 zweimal wöchentlich, Auflage 5000, Beſtellungen bei allen Buchhandlunanſtalten in Commiſſion bei Hch. Keller in Frankfurt a. M. Alleinige Annoncen Annahme Haaſenſtein

Eintrittspreis von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 1 Mark pro Perſon.
Familienkarten für die ganze Dauer der Ausſtellong 30 M., Abonnements wer-den jetzt ſchon angenommen im Büreau der Ausſtellung Kirchnerſtraße 3, Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., Mitte April 1881. Der Ausſtellungsvorſtand.
Die Frühjahrs Verſammlung

Köſener Kirchlichen Conferenz

z zugleich alsder Freunde poſitiver Union
in der Provinz Sachſen

Jm Eingangs-

z und Poſt
ogler. Reich

J illuſtrirter Katalog von Werth

Emil de Veer I iprig,

Nähmaschinen-Zwirne.
Eeht Clark 200 Yard Dtz. 1.60Heidenreich 20 1.35 Generalverſammlung

1009 u

Knopflochseido à Roll 0.30 wird, ſo Gott will,

Hanf-Zwirne am 4. und 5. Mai in Halle a/S.
u für ſtattfinden.N Kürſchner und Buchbinder. JAlle Schneider Artikel. ProgrammMittwoch den 4. Mai, Abends 6 Uhr: Gottesdienſt im Dom, Die

Knöpfe. Besätze. Predigt hält Geiſtl. Jnſpector Prof. Witte aus Pforta.
Putterstoffe. 2. Abends 8Uhr: Verſammlung im Stadtſchützenhauſe: Unſer Kirchen

ſchmnck: Sup. Vik. Fiſg er (GroßWölkau).
Strick- u. Häkel-Garne 3. Donnerstag den 5. Mai, Vorm. 8 Uhr: Hauptverſammlung im

Max ha Znr rnhanje- vagSupra 4fach Nr. 4 16.. 18 a. Bibliſche Anſprache: Sup. Rogge (Buckau).
e e b. Conferenzbericht: Paſtor Schollmeyer (Dingelſtedt).

Zoll-Pfund 2 62 2.75 2.94 e. Die Reviſion unſerer Sonntagsliturgie: Sup. Fiſcher (Gr. Ottersleben).
d. Der Religionsunterricht auf höhern Schulen: Director Dr. Frick (Halle).

Bein-Längen, Um 2 Uhr gemeinſames Mittagseſſen.
Strümpfe Handschuhe.

Emil de Veer, Eine Wohunng, beſtehend aus 3
Stuben, Kammern, Küche u. Zube-Leipzig. u hör, Parterre oder I. Etage, Alte

s 46 Ritterſtraße, oder Neue Promenade gelegen mög-
nahe der Grimmaiſchen Str. lichſt mit Gartenbenutzung, wird von

zwei älteren Leuten pr. 1. October
zu miethen geſucht. Offerten nebſt
Preisangabe unter Z. 2834 nimmt
die Annonc.- Exped. von J. Barck

Co. entgegen.

Der Vorſtand: Schollmeyer.

ſ. xNenung 3. Mai.
Haupt- Geld Gewinn 60,000 .4

Dembau-Loose à 2 .4
Ernst Haassengieren

IRADBEM-

S BRUSI- An
S d ne üdeg

wohblthuend bei Katarrh, Hu-
sten etc. allein ächt mit neb.Neues Theater. Garantiemarke, treffen e

tag den 1. Mai rend frisch ein à 30 u. 50ter zu beziehen. Preis 155 Sonntag den 1. Mai in Halle a/s. bei Helm-do. Preis 70 z. 1. October Er osses Abend- Concert bolä Co. Leipriger-
1 do. 60 zu bezieben, von der Capelle des Stadtmuſikdir.

R Aaträge gende portoſrel.

RRchuelderinuen er. Rabatt.

er eeereerrerrrreeeéeSo-Eine ne Wohnung wegen Umzug des

etzigen Miethers zum I. Juli oder ſpä

gstrasse 109.

vermiethet Carl Schulze, W. Halle.Kloſterſtraßze 10, neben dem Ber-- Anfang 8 Uhr. Entree 30 W I J J
liner Weißbier-Salon. Nach dem Concert Ball. 5. Leo e o

Erſte Beilage.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Suhl, 29. April. In dankbarer Anerkennung der

vielen Verdienſte, welche ſich der Landrath des Kreiſes Schleu-
ſingen, jetziger Oberregierungsrath Herr v. Heppe in Berlin, um
die Stadt Suhl, beſonders um den Bahnbau ErfurtSuhlRit
ſchenhauſen erworben hat, haben die Behörden der Stadt ein-
ſtimmig beſchloſſen, demſelben ein Andenken an Suhl, beſtehend
in einem entſprechend ausgeſtatteten feinen Jagdgewehr, zu ver
ehren. Seit einigen Tagen ſind unſere Berge und Fluren
wieder weiß; auch haben wir jede Nacht einige Grad Kälte.

S Aus Auhalt, 29. April. Durch Bekanntmachung
in der „Geſetzſammlung“ ſind die bei uns bisher im Hypotheken
weſen gültigen ſogen. „Deciſionen“, d. h. Beſtimmungen,
welche dem bei Hypothekenbeſtätigung thätigen Richter ziemlich
weit gehende Befugniſſe einräumten und ihm faſt eine Art Vor-
mundſchaft über den Darleiher gaben, außer Kraft geſetzt worden.

Ebenfalls nach amtlicher Veröffentlichung iſt von den
2850000 M. früheren Landespapiergeldes, welche Anhalt
einzuziehen hatte, noch die hübſche Summe von 81000 M. in
den Händen des Publikums bezw. verloren. An deutſchen Reichs
kaſſenſcheinen entfällt auf Anhalt der Betrag von 585278 M.

Jn Zerbſt wurden jetzt nach den Oſterferien 45 neue Schüler
des „Francisceums“ aufgenommen, ſo daß die Frequenz der
Anſtalt 404 beträgt (78 in der Vorſchule, 63 in 3 Realklaſſen,
263 im eig. (Gymnaſium). Jm Landesſeminar zu Köthen
wurden dagegen ſtatt der abgegangenen 17 neu aufgenommen 26
Zöglinge, noch nicht die Hälfte der Angemeldeten. Jm Köthe-
ner Kreiſe iſt jetzt zum dritten Male in ganz kurzer Zeit durch
Kinder, die mit Streichhölzchen ſpielten, Feuer entſtanden, und

zwar zuletzt in einem Stallgebäude zu Maasdorf, welches
auch ausbran te; ebenſo iſt zum dritten Male eine Verun-
glückung an einer Häckſelmaſchine vorgekommen, welche
diesmal ein Kind in Klein Zerbſt betraf.

y Gotha, 29. April. Die Weltausſtellung zu Mel
bourne war von hier aus u. A. auch von der Firma Friedrich

Langenickel beſchickt worden und iſt neuerdings dem Jnhaber
der Letzteren die Genugthuung gewerden, für ſeine dort ausge
ſtellten Schuhfabrikate einen erſten und einen zweiten Preis zu
erhalten.

t Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendes

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch Emeri-
tirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Breitenhagen Diöces
Calbe a. S. zum 1. October cr. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter

Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 4180 Mark. Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 1550
Mark abzugeben. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung er-

folgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und H 32
der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſi
ſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 Mark überſteigt, ſo ſind
nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem Dien alter wählbar.
Die Publication, nach welcher die Hülfepredigerſtelle in Sudenburg-

Magdeburg durch die Verſetzung ihres Jnhabers vakant geworden iſt,
wird in Erinnerung gebracht. Die Beſetzung der Stelle, mit welcher
ein jährliches Einkommen von 1688 Mark verbunden, zu der eine
Dienſtwohnung jedoch nicht gehört erfolgt durch das KöniglicheConſiſtorium der Provinz Sachen mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers der unter Privat
patronat ſtehenden Pfarrſtelle zu Sauſedlitz, Ephorie Delitzſch, kommt
dieſelbe am 15. Mai d. J. zur Erledigung. Es gehören zu dieſer
Pfarrſtelle 3 Kirchen und gewährt ein Einkommen von 2700 Markjährlich. Bewerber um dieſelbe wollen ihre Zeugniſſe an den Stell

vertreter des Patrons Herrn Otto Grafen Vitzthum v. Eckſtädt,
Dresden, Victoria-Straße Nr. 19 II einreichen.

4 Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee-
corps ſind folgende Stellen vacant: Altenburg i. S.Alten-
vurg, Poſtamt, Poſtſchaffner, 944 Gehalt, auf 4wöchent-
liche Kündizung, Cautton von 450 kann durch Gehaltsabzüge
gebildet werden, Aufbeſſerung nach Maßgabe des Dienſtalters,
erforderlich gewöhnliche Schulbildung, körperliche Rüſtigkeit, Be
ſetzung durch die Oberpoſtdirection zu Leipzig Salzwedel,
Nacht wächter, monatliche 19 auf vierteljährliche Kündig-
ung, Bewerber muß geſund, kräftig und zuverläſſig ſein, Meld-
ungen an den Magiſtrat zu Salzwedel.

Aus Kirche und Schule.
Bei Gelegenheit eines beſondern Falles hat der Unterrichtsmi-

niſter unterm 12 v. M. entſchieden, daß nicht nur im Geltungsge-

Halle, Sonntag den 1. Mai 1881.

biete des allgemeinen preußiſchen Landrechts, ſondern auch in dem
des franzöſiſchen Rechts das Recht der Lehrer an den ihnen von
den dazu Verpflichteten (Gemeinden, Schulgemeinden u. ſ. w.) ge
währten Amtswohnungen lediglich ein mit Rückſicht auf das
Amt und die Perſon des Amtsinhabers bewilligtes Gebrauchs oder
Wohnungsrecht, nicht ein Nießbrauchsrecht iſt und deshalb den
Lehrern nicht die Befugniß zuzugeſtehen iſt, die ihnen angewieſenen
Amtswohnungen ohne Zuſtimmung derer, welche ſie zu gewähren
haben, anderen abzutreten oder zu vermiethen. (Art. 628, 631--24
des Code eivil S 22-—-28, Titel 19, Theil I des A. LR.) Hier
nach bedarf es fortan zu der ausnahmsweiſe für zuläſſig zu erachten
den Vermiethung einer Lehrer-Amtswohnung nicht nur der im Schul
intereſſe liegenden Genehmigung der Aufſichtebehörde, ſondern in
allen Fällen auch der Zuſtimmung der die Amtswohnung gewähren-
den Gemeinde, Schulgemeinde u. ſ. w.

Die Banknoten des deutſchen Reiches.
Nachſtehend geben wir ein Verzeichniß der im deutſchen Reiche

verausgabten Banknoten, in vier Kategorien geordnet den einzelnen
Nummern find in Klammern diejenigen Jnſtitute, Banquiers c.
beigeſetzt, welche neben der emittirenden Bank ſelbſt die Einlöſung
der betr Noten beſorgen.

A. Banknoten mit allgemeinem geſetzlichen Kurs.
Badiſche Bank in Mannheim, Noten zu 100 vom 1. Jan. 1874.

(Frankfurter Bank in Frankfurt a. M.)
Bank für Süddeutſchland in Darmſtadt, Noten zu 100 vom

1. Januar 1874. (Filiale der Darmſtädter Bank in Frank-
furt a. M.)

Bayeriſche Notenbank in München, Noten zu 100 vom 3. Nov.
1875. (Frankſurter Bank in Frankfurt a. M.)

Bremer Bank in Bremen, Noten zu 100 vom 1. Juli 1872.
(Deutſche Bank in Berlin

Breslauer Stadtbank in Breslau, Noten zu 100 und 1000 vom
1. Juli 1874. (Jakob Landau in Berlin.)

Chemnitzer Stadtbank in Chemnitz, Noten zu 100 vom 1 Mai
1874. (Groß und Oberländer in Frankfurt a. M., Platho und
Woiff in Berlin.)

Commerzbank in Lübeck, Noten zu 100 vom I. Januar 1875.
(Bein und Co in Berlin.)

Danziger Privat Actien-Bank, Noten zu 100 vom I. Juni 1875.
(Deutſche Bank in Berlin.)

Frankfurter Bank, Noten zu 100, 500 und 1000 vom 1. Jan.
1874

Hannovverſche Bank, Noten zu 100 vom I. Jan. 1874. Deutſche
Bank in Berlin.)

Kölniſche Privatbank, Noten zu 100 vom 6. März 1875. (Frank-
furter Bank in Frankfurt a. M.)

Leipziger Kaſſenverein, Noten zu 500 vom 31. März 1875.
(Heutſche Bank in Berlin.)

Magdeburger Privatbank, Noten zu 100 vom 1. Januar 1874.
(Deutſche Bank in Berlin

Preußiſche Bank, Noten zu 1000 vom I. Mai 1874. Reichs
bank in Berlin.)

Provinzial Actienbank in Poſen, Noten zu 100, 200 und 500 vom
17. Marz 1874. Deutſche Bank in Berlin.)

Reichsbank in Berlin, Noten zu 100 und 1000 vom 1. Jan 1876.
(Reichsbankſtellen.)

Reichskaſſe, Abſchnitte zu 5, 20 und 50 vom I1. Juli 1874.
Reichsbankſtellen.)Sächſiſte Bank in Dresden, Noten zu 100 und 500 vom 1. Jan.

1874. (S. Bleichröder in Berlin
Württembergiſche Bank iu Stuttgart, Noten zu 100 vom 1. Jan.

1874 und 1. Jan. 1875. Frankfurter Bank in Frankfurt a. M.)
B. Banknoten, welche nur in einem beſtimmten Gebiete

geſezlichen Kurs haben.
Braunſchweiger Bank in Braunſchweig, Noten zu 100 vom 1. Juli

1874 nur im Herzogthum Braunſchweig.,
Hannoverſche Stastkaſſe, Noten zu 100 nur in der Stadt

Hannover.
Landſtändiſche Bank in Bautzen, Noten zu 100 vom 1. Jan. 1875

nur im Königreich Sachſen.
Oldenburgiſche Landesbank, Noten zu 100 vom I. April 1875

nur im Großherzogthum Oldenburg.
C. Banknoten, welche aufgerufen reſp. außer Kurs
geſetzt ſind, aber zur Zeit noch eingelöſt werden.

LeipzigDiesdener Eiſenbahn-Compagnie, Emiſſ. 1, 2, 3, 4, von 1838
und 39, 44, 55, 70 zu je 1 Thlr., ſowie Emiſſ. 5 zu 100
vom 1. Jan. 1875. (Finanzhauptkafſe in Dresden.)

Preußiſche Bank, Noten zu 10, 25, 50 Thlr. vom 31. Juli 1846;
zu 50 Thlr. vom 9. Juni 1860; zu 100 Thlr. vom 31. Juli
1846 und 19. December 1864; zu 500 Thlr. vom s1. Juli 1846
und 5 December 1867; zu 100 vom I. Mai 1874. Reichs
bankhauptkaſſe in Berlin.)

Für Unkundige bemerken wir über den Unterſchied zwiſchen
„Banknoten“ und „Reichskaſſenſcheinen“, daß jenes Werthzeichen
ſind, welche von beſtimmten Jnſtituten unter ſtaatlicher Kontrole
ausgegeben werden, während die Reichskaſſenſcheine unmittelbar vom
Reich als eigentliches „Papiergeld“ zur Ausgabe gelangen. Letzteres
iſt in Abſchnitten zu 5, 20 und 50 vorhanden, die Banknoten
müſſen mindeſtens auf 100 lauten

Halliſche Gedenktage.
(1. Mai.)

Mit dem heutigen Tage ſtehen uns ſo zahlreiche Erinnerungen
aus unſerer Stadtgeſchichte zu Gebote, daß wir die weniger inter
eſſanten ganz übergehen und auch die übrigen nur kurz berühren
können, indem wir ſie wie gewöhnlich, in chronologiſcher Reihen
folge aufführen. Zuerſt finden wir unterm 1. Mai 1607 ver-
zeichnet, daß der Grund und Boden zu dem heutigen ſtattlichen
Gebäude der Marienbibliothek erkauft wurde; es geſchah dies
hauptſächlich auf Betreiben des Superint. Joh. Ole arius, da
die Sakriſtei der Marktkirche, welche bis dahin zur Aufbewahrung
der Bücher gedient hatte, bei weitem nicht mehr hinreichte. Der
Bau verurſachte eine Schuldenlaſt von 14000 Gulden, welche je-
doch von der Marktkir he, der Beſitzerin der Bibliothek, bis 1641
abgetragen wurden. Weiter kommen wir mit dem 1. Mai 1651
auf die Geſchichte des Halliſchen Handels: damals fuhren die
erſten größeren Saalkähne, in Halle gebaut und mit Getreide
und Salz beladen, ſtromab nach Hamburg zu; der letzte Admini-
ſtrator des Erzbiesthums Magdeburg, Herzog Auguſt von Sach
ſen, nahm ſich durch Schleuſenbauten Aufmunterung der Unter-
nehmer c. der Stromſchifffahrt lebhaft an und brachte ſie auch
ſchon damals, gegen den Einſpruch von Magdeburg und Leipzig,
zu einiger Bedeutung freilich nur auf kurze Zeit, da ſie ſich im

uns alsdann der 1. Mai 1716 zur Marktkirche zurück, wo die noch

a noch nicht hinlänglich lohnte. Jm bunten Wechſel führt
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heute ſtehende große Orgel feierlich eingeweiht wurde; der
1. Mai 1792 und 1800 erzählt uns von der hieſigen frei-
maureriſchen „Berggeſellſchaft“, welche am erſteren Tage
ihr jetziges Beſitzthum, den „Berg“ oder „Jägerberg“, den einſtigen
Sitz eines mit der Moritzburg zuſammenhängenden fürſtlichen
Jagdhauſes, erwarb, und am 1. Mai 1800 ſich zu der ſogenannten

vereinigten Berggeſellſchaft“ conſtituirte, d. h. wegen der
ſtark geſunkenen Zahl der eigentlichen Logenmitglieder auch anderen
Familien den Beitritt unter beſtimmten Bedingungen geſtattete;
der 1. Mai 1813 verſetzt uns mitten in das Getümmel der Frei-
heitskrie ge, da die Franzoſen unter Lauriſton und Maiſon,
welche ſich kurz vorher Halles bemächtigt hatten, hierſelbſt von dem
Bülow'ſchen Corps angegriffen und in einem heftigen, zum Theil
in den Straßen ſelbſt geführten Kampfe, ganz ähnlich dem vom

zu 101 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Anhalt Deſſauiſche Landesbank.
Bairiſche Hypotheken- und Wechſelbank in München.
Bremer Bank in Bremen, Noten zu 20
Communalſtänd. Bank für die preuß. Oberlauſitz in Görlitz.
Geraer Bank.
Gothaer Bank.
Leipziger Bank.
Lübecker Privatbank.
Niederſächſiſche Bank in Bückeburg.
Ritterſchaftliche Privatbank in Pommern.
Roſtocker Bank.
Weimariſche Bank.

Es iſt nicht ſchlechthin ausgeſchloſſen, daß auch Banknoten dieſer
letzten Abtheilung noch eingelöſt werden, jedoch kann dies nur auf
beſondere Bitte und aus beſonderer Gefälligkeit geſchehen. Eine Ver
pflichtung der betreffenden Bank zu ſolchen nachträglichen Einlöſungen

liegt in keiner Weiſe vor.

Vermiſchtes.
[(Ein umgekehrtes Attentat. Man erzählt ſich unter

dem Siegel der Verſchwiegenheit folgendes heitere Nihiliſten-
Stückchen Zwei Bedienſtete einer hohen Herrſchaft in Wien,
nämlich der Kutſcher und ein Kammerdiener bekamen zu Anfang
dieſes Monats jeder einen Brief worin ihnen der Brieſſchreiber
aus beſonderer Gewogenheit dringend empfahl ihren Dienſt zu
verlaſſen da derſelbe für ſie in nächſter Zeit ſehr gefahrvoll wer
den könne. Man habe bereits in Bezug auf das Palais ihres
Herrn gewiſſe nicht näher zu bezeichnende Vorkehrungen getroffen.
Die Briefe waren mit verſchiedenartig verſtellter Handſchrift ge
ſchrieben und, obwohl etwas naiv ſtyliſirt, doch in ſo heiligem Ernſt
gehalten, daß die Adreſſaten wirklich Furcht bekamen. Der Kutſcher

lief zum Kammerdiener und Beide entſchloſſen ſich, der Herrſchaft
pflichtſchuldig Meldung hievon zu machen. Die Herrſchaft noch
ganz aufgeregt durch die Dynamit Attentate auf den Czaren, den
LordMayor ec., fand die Briefe ebenfalls nicht unbedenklich. Man
berathſchlagte, was zu thun ſei, und die Frau des Hauſes plaidirte
für ſchleunige Ueberſiedelung in ein anderes Palais. Als nun aber
der zwölfjährige Sohn des Herrn die große Beunruhigung der
Mama gewahrte und ſah, daß es mit dem Wohnungswechſel Ernſt
werden möchte, da meldete plötzlich er ſelbſt ſich als Attentäter und
geſtand in reumüthigem Bekenntniß: er habe ja nicht ſeine Ange
hörigen aus dem Hauſe treiben wollen und er habe ja auch die
Briefe am 1. April geſchrieben. Wer war froher als die Mama
über dieſe heitere Aufklärung der unheimlichen Angelegenheit! Dem

Vater ſoll aber ſeines hochgebornen Sohnes geniale Umkehrung
aller ſocialen AttentatsRangordnung gegen Kutſcher und Kammer
diener doch Anlaß zu einer ſcharfen Rüge gegeben haben.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28 bis 29. April.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Strumpf a. Dresden, Schader
a. Weida, Banſch a. Chemnitz Kupka a. München, Blechſchmidt a.
Freiberg, Müller a. Erfurt, Freihold a Leipzig. Hr Jngenieur
Kosnick a. Caſſel. Hr. Oekonom Reck a. Gotha. Hr. Ziegeleibeſ.
Rohme a. Liſſen.

Stadt Hamburg. Frau Witte m. Tochter a. Schmalkalden.
Hr. Bergrath Mentzel a. Dürrenberg. Hr. Jnt Aſſeſſor Scheer a.
Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Kuhtz a. Wormlage. Hr. Com.Rath

Frau Heinecke m Töchter a. Poſen Die Hrrn.Kade a. Sorau.
Kaufl. Bauer a. Frankfurt a/M., Scheeler a. Hamburg, Kirmes a.
Cöln, Schramm a. Nördlingen, Ulanus a. Berlin, Kirmeß a Frank
furt a M, Zapf a Dillingen, Barelay a. Glasgow Mertens a.
Berlin, Lampe u. Ebeling a. Hamburg

Kronprinz. Hr. v. d. Oſten m. Frau a. Berlin. Hr. Land
wirth Schürmann a. Münſter. Hr. Reviſor Wilke a. Aachen. Hr.
Rentier Krüger a. Fürſtenberg Hr. Rentier Knoblauch a. Nürnberg.
Die Hrrn. Kaufl Heinke a Hanau, Dunker a. Bremen, Lucke a.
Aſchaffenburg, Meiſter a. Magdeburg, Borchwitz a. Jena, Simon
a. Berlin, Stülpner a. Cösfeld, Morgenroth a. Croſſen.

Coldner Rinug. Die Hrrn. Kaufl. Humitz u. Münchenberg a.
Berlin, Salzer a. Ocker, Zadeck a. Herford, Fuchs a. Chemnitz,
Italiener a. Berlin, Huth a. Magdeburg, Köteritz a. Hagen, Heu-
mann a. Cöln, Hammerſchlag a. Elberfeld, Römer a. Merſeburg,
Racke a. Barmen, Böhme a. Sorau, Crürmann a. Aachen. Hr.
Paſtor Gebecke a. Helmſtedt Hr. stud. agr. Grath a. Wernigerode,
Hr Fabrikant Struck a. Dortmund.

Goldene Kugel. Hr. Hauptm. Gieren a. Schweidnitz. Frau
Hauptm. v. Kamnietz m. Begl. a. Weißenburg. Hr. Rittergutsbeſ.
Keller m. Frau a. Hannover. Hr. Jngenieur Eggers a. Halberſtadt,
Hr. Calculator Mittendorf a. Berlin. Hr. Pharmaceut Lappe a.
Neudietendorf. Die Hrrn. Kaufl Staub a. Augsburg, Lattke a.
Schweidnitz, Klinke a. Altena, Menell a. Saar, Fegeler a. Plauen,

17. October 1806, bis weit über das Weichbild der Stadt verjagt
wurden. Aus unſerem Jahrhunderr iſt ferner von Intereſſe die
Einführung der erſten Fußboten-Poſt hierſelbſt am 1. Mai
1825. Dieſelbe trat für einen dreimeiligen Umkreis zur Beförderung
von Briefen und Packeten unter 6 Pfd. in's Leben, das Beſtellgeld

betrug für 12/, Meilen 1 Sgr., für 2 Meilen 2 Sgr., für 3 Mei-
len 2/, Sgr. bis zu einem Gewichte von 16 Loth, darüber das
Doppelte. Das ſind Sätze, ſür welche man heute einigemale rund
um die Erde correſpondiren kann, und doch bezeichneten ſie damals
ſchon einen großen Fortſchritt im Poſtweſen! Nur im Vorüber-
gehen ſeien endlich noch die drei letzten Daten erwähnt, welche ſich
auf die Verwaltung und innere Entwickelung der Stadt beziehen:
1. Mai 1837: Beſchluß der Stadtverordneten betreffs Penſionir-
ung des Oberbürgermeiſters Mellin, der ſich in vielen Bezieh-
ungen Verdienſte um Halle erworben aber auch vielfache Anfeind-
ungen zugezogen hatte; 1. Mai 1848: vorübergehender Erlaß der
Mahlſteuer, welche durch 6 Einheiten der direkten Kommunal-
ſteuern erſetzt wurde; 1. Mai 1861: Uebernahme ves erſten
Dienſtmannsinſtitutes hierſelbſt durch G. Beyer.

Friedrichroda iu Thüringen
iſt ſeit mehreren Jahren durch ſeine reizende Lage, durch ſeine herr-

lichen Berge und durch ſeine naheliegenden prächtigſten Ausſichts
punkte des Thüringer Waldes das beſuchteſte Bad Thüringens ge-
worden denn die vorjährige Kurliſte weiſt 5020 Sommergäſte auf
excl. der 28 Villenbeſitzer und deren Angehörige und mehreren
Tauſend Paſſanten, die 8 Tage und weniger in den 11 comfortable

eingerichteten Hötels gewohnt haben. Trotzdem die Stadt 420 bis
436 m über dem Meere liegt, iſt es doch durch dichtbewaldete
Berge vor Oſt und Nordiuft geſchützt und die geringe Differenz
der Temperaturſchwankung bewirkt, daß unter ſeinen 3100 Be-
wohnern ein vortrefflicher Geſundheitszuſtand herrſcht, wie das
auch zahlloſe Kurgäſte beweiſen können, welche hier Geneſung ge
ſucht und auch gefunden haben. Die klare, ozonreiche Luft, das
vortreffliche Waſſer, welches eine Waſſerleitung von dem eine
Stunde entfernten Spießberge der Stadt zuführt, ſeine wohlge-
pflegten ſchattigen Promenaden, die in einer Geſammtlänge von
wenigſtens 5 Meilen die hieſige Umgebung reſp. Wälder nach allen
Himmelszegenden durchziehen und nach den mannigfaltigſten präch-

tigſten Ausſicht punkten unſerer Berge in wenigen Minuten führen,
ferner das blos eine Viertelſtunde von hier entfernte Luſtſchloß
Reinhardtsbrunn, die Perle Thüringens und endlich die Eiſenbahn
ſind Vorzüge, auf die Friedrichroda ſtolz ſein kann. Hat voch bei
ſpielsweiſe des hieſige Badecomité für Jnſtandhaltung dieſer Wege
und der daran befindlichen 168 Ruhebänke im letzten Jahre allein
865 gebraucht. Aber auch der hieſige Stadtrath und der
Verſchönerungsverein wetteifern, die Straßen und öffentlichen Plätze
im Jntereſſe der werthen Kurgäſte zu verſchönern letzterer allein
hat im letztvergangenen Jahre 1140 dafür verausgabt, ſein
einſichts- und verdienſtvoller Vorſtand Herr Medicinal-
rath Dr. F. Keil, der auch Vorſtand des hieſigen Badecomité's iſt,
hat ſich durch die Herrichtung des „HerzogErnſtPlatzes“ ein blei
bendes Denkmal geſetzt und augenblicklich läßt wieder das Bade
comité einen ſanft aufſteigenden Weg von der Stadt aus nach dem
Kurhauſe anlegen. Außer der „Luftkur“ finden die Kurgäſte auch
künſtliche Heilmittel und Heilapparate und die verſchiedenſten Bäder
werden in 2 vorzüglichen Badeanſtalten bereitet. An Unterhal-
tungen für unſere lieben Sommergäſte fehlt es auch nicht. Jm
Kurhauſe ſind ſeit einigen Jahren prächtige Räume geſchaff, n ein
Herren und Damenleſezimmer, außerdem ein Muſik und Spiel
zimmer und in einem prächtigen geräumigen Saale finden jeden
Sonnabend die ſehr beliebten Réunion's ſtatt. Faſt tägliche Mor
gen und Abendconcerte werden abgehalten und für Waldpartieen
und Jlluminationen wird ebenfalls geſorgt. Für alle dieſe Unter
haltungen, ſowie für Jnſtandhaltung der Promenadenwege und

Ruhebänke haben die Kurgäſte blos eine einmalige Kurtaxe von
4 für 1 Perſon, von 6 für 2 Perſonen und von 8 für
3 und mehr Perſonen zu entrichten. Augenblicklich rüſtet ſich
Friedrichroda wieder zum Empfang ſeiner werthen Gäſte, von denen
ſchon mehrere, und auch einige Villenbeſitzer, als erſte Vorboten er-
ſchienen ſind. Die Häuſer werden wieder Jnnen und Außen re-
ſtaurirt. Das Hotel „Waldhaus“, welches um ſeines jetzigen
Umfanges erweitert wurde, geht ſeiner Vollendung entgegen, ebenſo
das „Wiener Caféè“ und das „Hotel Lange“ in der Hauptſtraße
wird jetzt gerichtet. Die übrigen Hotel's werden mit dem 1. Mai
eröffnet. Alle Ausſicht iſtfvorhanden, daß der Fremdenverkehr in
dieſem Sommer wieder ein reger wird denn viele Familien, die im
vorigen Jahr hier gewohnt haben, haben ihre Logis wieder beſtellt
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvirthſchaft er.
Das Jahr im Sprichwortk.

Eine Wetterbetrachtung von Rudolph Müldener.
(Schluß.)

Bemerkenswerth bleibt es übrigens immer, daß der Glaube,
aus dem Wetter von zwölf Tagen das des ganzen Jahres zu er
kennen, ſich bei verſchiedenen, keineswegs derſelben Familie ange-
hörigen Völkern findet. Die Wahl der Tage hängt zweifellos mit
im Volke einſt lebenden, mythologiſchen Vorſtellungen zuſammen.

So ſchließen die Albaneſen aus dem Wetter der erſten zwölf
Tage des Auguſt, die Kelten Jrlands und der Bretagne aus dem
der erſten zwölf Tage des Januar auf das Wetter des ganzen
Jahres. Die Italiener haben ein eigenthümliches Verfahren,
welches ſie Pndegaro oder auch Ghirlanda nennen, das Wetter
des ganzen Jahres aus dem der erſten vierundzwanzig Tage des
Januar zu erkennen. Sie fangen dabei mit dem erſten Januar
an, den ſie Zenaro, Januar, nennen und fahren bis zum zwölften
Januar fort, indem ſie jedem Tage den Namen des betreffenden
Monats geben, deſſen Wetter er verkünden ſoll. Mit dem drei-
zehnten Januar aber gehen ſie wieder rückwärts bis zum vierund-
zwanzigſten, den ſie ebenfalls Januar nennen, während der drei-
zehnte Tag gleich dem zwölften December, der vierzehnte gleich
dem elften November heißt. Sind nun, zum Beiſpiel, der dritte
und zweiundzwanzigſte Januar, die Repräſentanten des März,
regneriſch und ſtürmiſch, ſo ſoll der ganze Monat es ſein; ſind
aber beide Tage heiter, ſo erwartet man auch den Märzmonat
heiter und trocken, und eben ſo iſt es bei den übrigen Monaten.
Iſt jedoch der fünfundzwanzigſte Januar, der erſte Tag nach den
„anzeigenden Tagen“ (Zorni endegari oder Calende)
nicht vollkommen heiter, ſo gilt die ganze Berechnung für unſicher,
daher:

„Wenn der Paulstag weder dunkel noch hell iſt,
kümmere ich mich nicht um's Endegaro,“

oder
„Was kümmert mich die Girlande,

wenn der Paulstag dunkel iſt

Der Venetianer aber verhält ſich dieſer ganzen Operation
gegenüber ſehr ſkeptiſch und ſagt:

„Um die Calenden ſorg' ich nicht,
Iſt nur Sankt Paulus dunkel nicht.“

Unſere Vorfahren glaubten bemerkt zu haben, daß das
Wetter je zweier Monate des Jahres mit einander korreſpondire,
reſpektive von einander abhängig ſei, daher

„Der Juni wie der December,“
was freilich nicht heißen ſoll, daß, wenn der Juni heiß, der De-
cember dies auch ſein ſoll, ſondern umgekehrt, ſo heiß der Juni,
ſo kalt ſoll der December ſein, und ſo naß oder trocken der Juni,
ſo naß oder trocken ſoll auch der December ſein.

In gleicher Weiſe ſchließt man vom Juli auf den Januar,
vom Auguſt auf den Februar, vom September auf den März.
Hier aber gehen die Anſichten ſchon auseinander, denn anderswo

hört man
Oktober und März
Gleichen ſich allerwärts.“

„Wie's im Oktober wittert, ſo im nächſten April,“
und vom November heißt es:

„Der Mai kommt gezogen,
Wie der November geflogen

anderswo aber:
„Wie der November, ſo der künftige März,“

während man in manchen Gegenden das Wetter des März von
dem der letzten Hälfte des November abhängig macht.

Wir brauchen wohl nicht erſt zu ſagen, daß auch dieſe Me
thode, das Wetter vermittelſt der ſogenannten korreſpondirenden
Monate im Voraus zu beſtimmen, ganz abgeſehen davon, daß bei
derſelben, wie wir geſehen, die Anſichten weit auseinander gehen,
keinerlei Anſpruch auf Zuverläſſigkeit beſitzt, ſondern in das Ge
biet meteorologiſchen Aberglaubens gehört, welches zu kultiviren

wir keine Veranlaſſung haben.
Ueberhaupt bleibt es immerhin eine mißliche Sache, das

Wetter auf längere Zeit im Voraus beſtimmen zu wollen, denn:
„Der Menſch macht den Kalender,

aber unſer Herrgott das Wetter.“
Aber ſind denn alle die auf die künftige Witterung bezüg-

lichen Sprichwörter Ausgeburten des Aberglaubens
Es heiße das Kind mit dem Bade ausſchütten, wenn man

dieſe Frage bejahen wollte viele dieſer Sprichwörter haben jeden
Falles eine wenigſtens relative Berechtigung.

In ſo weit man ſich einfach darauf beſchränkte, aus dem
Wetter der bereits verfloſſenen Monate des Jahres auf das der
noch folgenden zu ſchließen, befand man ſich, wenn auch wahr
ſcheinlich ohne es zu wiſſen, auf einem ganz rationellen Wege.

Wenn die erſten Monate eines Jahres kalt geweſen, alſo
wenig Wärme konſumirt hatten, ſo war, Dank der Unveränder-
lichkeit der mittleren Jahrestemperatur und der Summa der
atmoſphäriſchen Niederſchläge eines Ortes, der Schluß, daß die
folgenden Monate um ſo wärmer werden würden und umge-
kehrt vollſtändig berechtigt.

Daher erklären ſich eine ganze Reihe von Sprichwörtern:
„Kalter Winter, heißer Sommer.“

„Wenn es nicht wintert, ſo ſommert es auch nicht.
„Früher Donner (Sommer) ſpäter Hunger.“

„Wenn der Sommer im Winter kommt, ſo gibt es ein
verdorbenes Jahr.“

„Wenn der Froſt nicht im Jänner kommen will,
So kommt er im März oder April.“
„Jſt der Jänner von Anfang bis zu Ende gut,
So hat das ganze Jahr einen guten Muth.“

„Jſt der Jänner hell und weiß,
Wird der Sommer ſicher heiß.“

„Wenn's im Jänner donnert über'm Feld (alſo warm iſt),
So kommt ſpäter große Kält.“

„So warm im Sommer, ſo kalt im Winter J
„Auf einen heißen Sommer folgt ein ſtrenger Winter. 8
„Heiſe Sommer und kalte Winter bringen keine böſe Zeit.

„Wenn's der Februar gnädig macht,
Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht.“

„Februar warm, Frühling kalt.“
„Jſt der Februar ſehr warm,
Friert man zu Oſtern bis in den Darm.“

Alle dieſe Sprichwörter haben, wenn auch nicht immer zu-
treffend, doch unleugbar eine gewiſſe Berechtigung, und derartige
prophetiſche Schlüſſe gewinnen immer mehr an Wahrſcheinlichkeit,
je größer der bereits verfloſſene Theil des Jahres iſt, von dem
aus man auf den Reſt deſſelben ſchließt.

Laſſen wir, der Vollſtändigkeit wegen, hier noch einige andere
auf das Jahr bezügliche Sprichwörter folgen

„Alle ſieben Jahr ein Flohjahr,
Alle ſieben Jahr ein Raupenjahr,
Alle ſieben Jahr ein Käferjahr.“

„Neblig Jahr
Macht fruchtbar gar.“

„Jm dürren Jahr mehrt ſich das Ungeziefer.“
„Gutes Fiſchjahr,
Schlechtes Frühjahr

ein Sprichwort, deſſen Grund wir freilich nicht zu errathen
vermögen.

Jn der Mark Brandenburg heißt es:
„Jſt's in dieſem Jahre trocken,
Gibt's im nächſten guten Roggen.“

Die Bewohner der Streuſandbüchſe des weiland heiligen
römiſchen Reiches brauchen allerdings zu einer guten Ernte viel
Regen: ſie gehen bei dieſem Sprichworte von dem Gedanken aus,
daß die Natur, immer ausgleichend, nur ſelten zwei trockene
Jahre auf einander folgen läßt.

Doch ſchließen wir hier unſere Betrachtung über das Jahr
mit dem Wunſche, daß der Reſt deſſelben unſeren Leſern alle die
Hoffnungen erfüllen möge, wie ſie bei Antritt deſſelben gehegt.

Erkältung und Abhärkung.
Auch unter dem nicht ärztlichen Publikum hat ſich endlich die

Ueberzeugung befeſtigt, daß das beſte, ja das einzig ſichere Mittel
gegen Erkältungen und ihr langes trauriges Gefolge von Leiden
verſchiedener Art eine wohlverſtandene ſyſtematiſche Abhärtung
iſt, und daß dieſe kaum jemals fehlſchlägt, wenn ſie ſchon bei
Kindern Anwendung findet. Ziemlich weiß man auch, daß dabei
die Hauptſache: mäßige Zimmertemperatur im Winter, eine ge
nügend, doch nicht ſehr warme Kleidung und vor Allem viel,
viel friſche reine Luft thun, welch' letztere gleichzeitig das
Blut und Nervenleben und das ganze körperliche Gedeihen för-
dert. Soweit iſt alle Welt in ſchönſter Uebereinſtrwmung. Nun
gibt es aber eine Anzahl Verweichlichter, Kränkelnder, die nach
einigen ungeſchickten, mißglückten Verſuchen, ſich widerſtands-
fähiger zu machen, ihr Heil blos noch im „Sichſehrinachtnehmen“
ſehen von Kopf bis Fuß ſich in dicke Wolle hüllen, in ſchweren
Federbetten ſchlafen und die meiſte Zeit in überheizten, ſchlecht ge
lüfteten Stuben zubringen. Befällt ſie irgend eine Unpäßlichkeit,
ſo muß die Urſache ſtets und immerdar in einem Verſtoß gegen
ihr „Prinzip“ liegen ja, wovon anders ſoll's denn ſein?“
nun werden die Vorſichtsmaßregeln noch verſchärft, der Tages
und Kleiderordnung ein Paragraph nach dem audern beigegeben,
ohne auch nur ein blaſſe Ahnung davon zu haben daß juſt der
umgekehrte Weg der richtige wäre, und daß oft nicht Erkältung,
ſondern Ueberhitzung im Spiel iſt. Sie bedenken nicht einmal,
was doch auf der Hand liegt, daß, je wärmer ihre Stubenluft iſt,
um ſo mehr die Winterkälte draußen, welcher ſie ſich doch nie
ganz entziehen können, empfindlich wird daß weniger die Kälte
an ſich als der unmittelbare Uebergang auf Reizbare ſchädlich ein
wirkt, und der Gegenſatz auch durch zu warme Kleider noch ge-
ſteigert wird. Die Erkältungs Hypochonder ſind heut' zu Tage
innerhalb der gebildeten Klaſſen zwar nur noch eine kleine, doch
aber ſehr mächtige Partei, welche mit Fanatismus der beſſer be
rathenen Mehrheit der Zeitgenoſſen ihre Geſetze aufzuerlegen
weiß. Zu Bundesgenoſſen haben ſie ſämmtliche Dienſtboten,
welche es als ihre Lebensaufgabe betrachten recht viel Brenn
material zu verbrauchen. Hielte ſich nun die Reactions- Partei
innerhalb ihrer eigenen vier Pfähle, ſo möchte ſie da nach Belie-
ben ſchalten; leider findet ſich aber wenigſtens eins ihrer ſtreit-
baren Mitglieder beinahe in jedem Bureau, jedem Café und
Bierhaus, jedem Eiſenbahnwagen und ſetzt da meiſtentheils ſein
gemeingefährliches Sperrſyſtem gegen den Willen der übrigen
Jnſaſſen durch. Auf der Potsdamer Eiſenbahn zeigte ſich ſeit
einiger Zeit unter den Lokomotivführern und Heizern eine auf-
fallende Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes. Bei näherer
Unrerſuchung fand der Bahnarzt Dr. Riegler, daß jene nicht etwa
von Unbilden des Wetters verurſacht, ſondern gerade von dem
Zeitpunkte an eingetreten waren, wo man dieſe Beamten, ihren
Wünſchen gemäß durch drei Eiſenwände an den neuen Maſchinen
gegen ſcharfe Winde zu ſchützen geſucht hatte, die aber natürlich
auch den Abzug von Hitze und Staub und den lebhaften Zutritt
friſcher Luft hinderten. Die Wände wurden abgeſchafft, und die
Leute befanden ſich wieder geſund und friſch wie ehedem. Ueber-
haupt liefert der Eiſenbahn, Forſt und Poſtdienſt ſchlagende Be
lege davon, wie gut trotz Wind und Wetter ſich die Außenbeam-
ten befinden im Gegenſatz zum Bureauperſonal. Ich weiſe unter
Anderen auch auf die Verkäuferinnen unſerer Märkte hin, die
Höker und Büdner die auch in der rauhen Jahreszeit von früh
bis ſpät der Kälte und dem Winde ausgeſetzt ſind mit ver-
ſchwindenden Ausnahmen Bilder von ſtrotzender Geſundheit, und
als Zeichen für Katarrhfreiheit welch' gellende Stimmen.
Auch Rheumatismus iſt da ein ſeltener Gaſt. Aehnliches ergibt
ſich bei Nachtwächtern, Bauhandwerkern, Fußboten, Briefträgern,

Poſtillone c.
Als Gegenſtücke betrachte man Fabrikleute und alle, die faſt

nur Stubenluft athmen! Beſonders verderblich iſt die Abſperrung
von friſcher Luft bei Kindern. Nicht der Kälte, ſondern der be
ginnenden Heizperiode bürde man die vielen Katarrhe bei Be-
ginn des Winters auf. Die Kaminvölker, die Südeuropäer, die
Franzoſen und auch die Engländer, ſind gegen Luftzug weit mehr
abgehärtet und weit minder erkältungsfähig als die Ofenvölker,
namentlich die Deutſchen welche ſchlechter ventilirte Räume be-
wohnen und weniger im Freien ſind. Jn Bezug auf Heizung will

ich u. A. bemerken, daß Kachelöfen den eiſernen vorzuziehen ſind,
daß man ſich nicht der Sprühwärme ausſetzen ſoll, das die Betten,
zumal der Kinder, nie dicht am Ofen ſtehen ſollen daß ferner,
bei hermetiſchem Verſchluß dieſer nicht eher zugeſchraubt werden
darf, als bis das Material insgeſammt verbrannt iſt.

(Dr. H. Dill.)

Rauchfleiſch. Jn vielen Haushaltungen, namentlich auf
dem Lande, wo geräuchertes Fleiſch eines der Hauptnahrungsmittel
bildet, iſt eine nur zu häufig gehörte Klage, daß vieles Rauchfleiſch
ſchon nach kurzer Zeit verdirbt. Die Urſache liegt zumeiſt in der
Behandlung. Einige Gebrauchsanweiſungen über eine richtige
Behandlung ſolchen Fleiſches, welche, der Erfahrung entnommen,
in der „Allg. SchlächterZtg.“ mitgetheilt werden dürften daher
willkommen ſein. Um ein recht wohlſchmeckendes Rauchfleiſch
herzuſtellen wird das zu räuchernde Fleiſch dem friſch geſchlach
teten Thiere warm entnommen ſogleich in einem zuvor bereite-
ten Gemenge von einem Theile gepulvertem Salpeter und 32
Theilen Kochſalz gehörig herumgewälzt, dann überall mit ſo viel
Roggenkleie beſtreut, als daran hängen bleiben will und entweder
unmittelbar oder in eine einfache Lage von Druckpapier einge-
wickelt in den Rauch gehängt. Die Kleie hält die brenzlichen Be
ſtandtheile des Rauches ab, und verhütet zugleich das allzu ſtarke
Austrocknen des Fleiſches durch die Wärme. Das auf dieſe
Weiſe dargeſtellte Rauchfleiſch beſitzt eine dem ſtark geräucherten
Lachs ähnliche Farbe, es ſchmeckt bei weitem angenehmer als das
in gewöhnlicher Weiſe bereitete und konſervirt ſich auch lange
Zeit. Nach anderen Erfahrungen muß man, um gutes und
lang aufbewahrbares Rauchfleiſch zu erhalten, ſchon beim Ein-
ſalzen des Fleiſches darauf Bedacht nehmen daß das Salz mit
ziemlich viel Pfeffer gemengt und das Fleiſch nicht zu früh aus
der Salzlake herausgenommen werde; es muß wenigſtens
14 Tage bis 3 Wochen darin liegen bleiben und öfters mit der
abgelaufenen Fleiſchſauce begoſſen werden. Sobald es dann in
die Räucherkammer gebracht wird, muß man trachten daß durch
genügenden Rauch das Räuchern nicht zu lange dauere, darf
jedoch das Fleiſch erſt dann wegbringen, wenn es, was ſich durch
ein ſteifes Anfühlen zu erkennen giebt, gut durchgeräuchert iſt.
Nun wickelt man die einzelnen Fleiſchſtücke in Papier ein und
bringt ſie in eine Kiſte, ſo daß man unten eine Schichte reine
Buchenaſche, ſodann Fleiſch, dann obenauf abermals Aſche bringt.

Vor dem Gebrauch läßt man das auf dieſe Art verpackte Fleiſch
mit einer Bürſte reinigen. Endlich wird von anderer Seite
noch folgende Behandlungsweiſe der FleiſchwaarenRäucherung
empfohlen. Darnach muß das Rindfleiſch vorher gut abgetrocknet,
an den Stellen, wo es durchgehauen iſt, verklebt, dann in einfache,
grobe Leinwand genäht werden. Der Rauch darf nur gelinde ſein.
Zungen hängt man nur 8 Tage in den Rauch; ſehr ſchmackhaft
werden ſie, wenn ſie, in Rinderdärme geſteckt, in den Rauch ge
hängt werden. Man ſalze die Zunge mit halb Salpeter und halb
Kochſalz; dann ſtoße man in einem Mörſer folgende gedörrte
Kräuter recht fein, als Rosmarin, Majoran, Baſilikum und
Thymian, reibe die Zunge recht ſtark damit ein und laſſe ſie
im Salze 10 Tage lang liegen. Nach Verlauf dieſer Zeit ſtecke
man die Zunge ſammt den Kräutern in weite Rinderdärme,
binde ſie zu und laſſe ſie gut räuchern. Schinken wälze man
vor dem Aufhängen in den Rauch, ſobald ſie aus der Lake (Beize)
genommen ſind, gut in Weizenkleie herum. Sobald Speck und
Schinken gelb geräuchert ſind, werden ſie aus dem Rauche ge
nommen und in einer kühlen, luftigen und trockenen Kammer auf-
gehängt. Ebenſo werden die geräucherten Würſte in der erſten
Zeit aufbewahrt, Spanferkel werden in Papier gewickelt in
den Rauch gehängt. Vom Kalbe kann man Bruüſte und
Keulen, nachdem dieſelben 14 Tage gepökelt wurden, räuchern;
der Rauch darf aber nur gelinde ſein. Die Gänſe-, ſowie die
Entenbrüſte wälzt man, nachdem ſie 3--4 Wochen eingepökelt
waren, in Roggen oder Weizenkleie herum, bindet ſie an hölzerne
Spieße und hängt ſie in einen gelinden Rauch. Nach 8 Tagen
werden ſie abgenommen und nach 3 Tagen an einen luftigen Ort
gehängt, dann reibt man die Kleie ab und bewahrt die geräucherte
Waare an einem kühlen und trockenen Orte auf.

e. en e eWf. Für Garten- und Obſtbaumbeſitzer. Wie ver
ſchieden auch die Anſichten und Meinungen der Menſchen ſein
mögen, einer Behauptung werden wohl alle zuſtimmen, daß der,
welcher die Lebensmittel vermehrt, Anſpruch hat auf die Dank-
barkeit ſeiner Mitmenſchen denn die erſte Bedingung zum Leben
iſt Nahrung. Auch das Obſt muß dazu gerechnet werden denn
es iſt nährend, geſund, erfreuend, erquickend. Die Bedeutung des
Obſtbaues für die allgemeine Wohlfahrt und in volkswirthſchaft
licher Beziehung wird aber nicht allgemein, nur von Einzelnen
gewürdigt. Laute Klage muß gar oft über den ſchändlichſten
Baumfrevel geführt werden. Sehr wünſchenswerth wäre es,
daß das über den Obſtbau bezügliche Wiſſen immer mehr Gemein
gut und dadurch die pomologiſche Verwilderung gar vieler Gärten
vermieden und beſeitigt würde. Es liegt daher der Wunſch nahe,
daß man ſich mehr befleißigte, die oft noch baumleeren Wege
zwiſchen den Feldern mit Obſtbäumen zu beſetzen, wobei aber
darauf Rückſicht zu nehmen ſein würde, für lange Strecken eine
und dieſelbe Sorte zu wählen, weil ſonſt wenn ſich mehrere zu
verſchiedener Zeit reifende Obſtarten in der Anpflanzung befin-
den, ſchwerer ein Pächter des Obſtes zu finden iſt, da die Beauf-
ſichtigung gegen Diebſtahl ſonſt zu koſtſpielig wird. Sehr anzu
rathen möchte es auch ſein, größere Flächen mit Obſtbäumen zu
bepflanzen; ſie verſchönern nicht nur den Anblick der Gegend,
ſondern ſie werden ein erwerbendes Kapital. Mit dem Anpflanzen
der Obſtbäume iſt es aber uicht allein gethan; dieſelben wollen
auch gepflegt und inſonderheit gegen ihre Feinde geſchützt ſein.
Die zerſtörenden Jnſekten laſſen oft geradezu eine erträgliche Obſt-
ernte gar nicht aufkommen. Manche derſelben ſind bei einiger
Aufmerkſamkeit da ſie in ihren Neſtern ſichtbar, leicht zu vertil
gen. Es ſind dies die Raupen des Goldſchwanzes (Bombyx
Chrysorrhoea), die im Mai und Juni Knospen und Blätter zer
freſſen, und deren Neſter ſchon im März abgeſchnitten und ver
brannt werden müſſen. Die Raupen des gefräßigen Ringel-
ſpinners (Bombyx neustria), die ſich Ende Mai in den Aſt-
gabeln der Obſtbäume in einem leicht zu erkennenden Geſpinnſt
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ſammeln, wo man ſie mit einem feuchten Lappen zerdrücken kann.
Den Hauptfeinden der Obſtbäume, den Aepfelſchaben (Obſtmaden,
Tortrix pomonana) und den Froſtſchmetterlingen (Geometra
brumata) iſt auf obige Weiſe leider nicht beizukommen und das
obſtbautreibende Publikum iſt daher dem Lehrer Becker in Jüter-
bogk zu großem Danke verpflichtet, welcher den ſo bewährten Bru
mataleim hergeſtellt hat und auf Beſtellung nebſt GebrauchsAn-
weiſung verſendet.

Das Wegſchneiden der Aeſte an Hochſtämmen. Wenn
wan Aeſte an hechſtämmigen Obſtbäumen wegſchneidet, ſeien die
Aeſte dick oder dünn, ſo geſchieht es meiſtens ſo, daß noch lange
Strunken am Stamme ſtehen bleiben. Das iſt aber weit gefehlt.
Die Aeſte müſſen glatt am Stamme weggeſchnitten werden der
geſtalt, daß die Rinde des Stammes ſogleich rings über den Schnitt
herum zuſammenwachſen und die Wunde ſolcher Geſtalt übernarben
kann. Läßt man aber lange Strunken am Stamme, ſo muß die
Rinde vom Stamme weg erſt über dieſe Strunken hinaustreiben
und dazu braucht ſie oft mehrere Jahre. Während dieſer Zeit
aber fängt der Strunk zu dörren endlich gar zu faulen an, und
ſo fault dann die ganze Wunde in den Stamm bis zum Kern
hinein. Auf ſolche Art gehen nicht ſelten die ſchönſten Bäume
wieder zu Grunde. Man ſieht oft Bäume in Gärten und auf
freien Feldern, welche von ein er Seite heraus halb verfault ſind.
Dieſer Schaden kommt blos von einem, nicht nahe genug am
Stamme weggeſchnittenen Aſte her. Die Wunde kann nicht über-
wachſen der Strunk fängt an zu dörren und zu faulen und das
Uebel wird immer größer.

Das Beſtreichen der Obſtbäume mit Kalk zerſtört die alte
Rinde und belebt die untere Schicht, ſodann zerſtört dies Ver-
fahren nicht nur das Ungeziefer und die Schmarotzerpflanzen, wie
Moos, ſondern die Stämme werden auch, wie Gaucher, Direktor
der Obſtbaumſchule bei Feuerbach, mit Recht ausführte, vor Froſt
geſchützt. Gaucher meint, daß, wenn im letzten Winter alle
unſere Obſtbäume mit Kalk beſtrichen geweſen wären, kein einziger
zu Grunde gegangen ſein würde. Ebenſo wie die weiße Farbe
des Kalkes die Sonnenſtrahlen wieder zurückwerfe und auf dieſe
Weiſe das Holz nicht zu ſchnell erwärme, ſo ſorge ſie auch dafür,
daß die Kälte nicht zu ſchnell hinzutreten könne. Den Verſuch hat
Gaucher gemacht und wünſcht derſelbe, daß man ſich von der
Richtigkeit deſſelben überzeuge. Er hat im Winter bei 100 Kälte
unter einem weiß angeſtrichenen und unter einen ſchwarz ange
ſtrichenen Blumentopf je ein Thermometer geſtellt und es ſtellte
ſich heraus daß unter dem weißen Blumentopf die Temperatur
nur 79 Kälte hatte, während unter dem ſchwarzen Blumentopf
derſelbe Kältegrad wie draußen herrſchte. Auch bezüglich des Zu
deckens von Gemüſe und Pflanzenbeeten mit Matten zum Schutze
gegen die Kälte verdienen neue, noch helle Strohmatten ſchon der
Farbe wegen den Vorzug vor alten, die ſchmutzig geworden ſind.

Die Sonnenblume. Der Anbau der großen Sonnenblume
(Helianthus annuus) iſt unter Umſtänden aller Beachtung werth,
denn ſie iſt eine der ergibigſten Pflanzen die wir haben, wes-
halb man ſie in England auch in größerer Ausdehnung angebaut
findet. Den Bienen geben die Blüthen reichliche Nahrung, die
Samenkörner liefern ein feines Speiſeöl, welches auch vom Maler
beſonders für Blau und Grün geſucht wird und gern Verwen-
dung findet. Die Seife vom Sonnenblumendl gibt ein vortreff-
liches Schönheitsmittel für die Haut, indem ſie dieſelbe weich und
zart macht. Geflügel, namentlich Faſanen, ſind äußerſt dankbar
für die Fütterung mit Sonnenblumenſamen. Das Mehl aus den
Samenkörnern gibt ein nahrhaftes Brod. Selbſt die Stengel
und Blätter ſind leicht zu verwerthen. Die Sonnenblume gehört
aber nicht in den Garten, wo man ſie noch häufig auf dem Lande
findet hier ſoll wegen ihrer zierenden Eigenſchaften höchſtens
die gefüllte Sonnenblume als Zierſtaude Platz finden. Aus dem
ſelben Grunde gehört ſie aber auch nicht in's Kartoffel- oder
Rübenfeld, wie ſchon vielfach und in neuerer Zeit wieder von der
„Jſis“ empfohlen wurde, da ſie im Zwiſchenbau den Kartoffeln,
reſpective Rüben die Nährſtoffe vorwegnimmt, was um ſo un-
günſtiger auf deren Ertrag wirken muß, da die Sonnenblume
zum Gedeihen viele Nährſtoffe und namentlich, wie die Kar
toffeln und Rüben, viele Aſchenbeſtandtheile benöthigt. Der
eigentlich zweckmäßige Standort der Sonnenblume iſt vielmehr
an Grabenrändern und in ſumpfigen Niederungen, wo ſie nicht
nur für induſtrielle Zwecke ſich nützlich erweiſt, ſondern auch ihre
trefflich desinficirende Wirkung reichlich zur Geltung bringen
kann und wo ſie zudem in der Regel auch hinreichend Nährſtoffe
zur üppigen Entwicklung vorfindet.

Um größere Baumwunden gegen äußere Witterungs-
einflüſſe zu ſchützen, kann folgende Miſchung angewendet wer
den. Man nehme einen Theil Kohlentheer und drei Theile
Schieferſtaub, den man ſich durch Zerſtoßen von Schieferſtücken
leicht verſchaffen kann. Die Maſſe ſtampfe und knete man tüchtig
durch, ſo daß dieſelbe die Beſchaffenheit von nicht zu dünnem
Glaſerkitt bekommt und ſich in der Hand ballen und ausrollen
läßt. Dieſe Maſſe ſoll auch an Holz und Metall, an Stein, über-
haupt an Allem haften, was nicht fettig iſt, und jede Oeffnung
luftdicht verſchließen. Sogar ſehr dünn aufgeſtrichen erhärtet ſie
nur an der Oberfläche, darunter bleibt ſie elaſtiſch. Sie ſpringt
im Winter nicht ab und wird im Sommer auch nicht flüſſig.
Sollte die ſchwarze Farbe Anſtoß erregen, ſo kann man durch
Aufſtreuen und Eindrücken von Sand oder Aſche Dieſem abhelfen,

Das Begießen der Topfgewächſe mit Flußwaſſer übt
einen ſehr günſtigen Einfluß auf die Vegetation aus. Nament
lich gedeihen Fuchſien, Pelargonien u. ſ. w. gut dabei, auch
tödtet das Waſſer alles Ungeziefer. Ein eben ſo kräftiges Wachs-
thum wird durch das Begießen mit ſolchem Waſſer erzielt, in
welchem rohes Fleiſch abgewaſchen iſt. Wahrhaft ſtaunenerregend
wirkt aber ein Zuſatz von Hornſpänen zur Blumenerde. Gedrungene,
kräftige Pflanzen mit reichlicher Blüthentracht belohnen die ge-
ringe Mühe.

Der wilde Wein als Bienen- und Vogelfutter. Die
Blüthen des wilden Weines (Ampelopsis quinquefolia Mich.,
Vitis hederacea Willd.) werden von den Arbeitsbienen ſo ſtark
beſucht, daß es öfters ſcheint, als ob ein junger Bienenſchwarm
ſich auf den Stock niedergelaſſen. Der Vortheil dieſer Pflanze
beſteht darin, daß die Blüthe in eine Zeit fällt, wo die Haupt
blüthler ſchon ihre Blüthezeit zurückgelegt haben. Jm Winter
dient die reife Beere des wilden Weines den Vögeln als beliebtes
Futter.

Kautſchuköl als Schutzmittel gegen Roſt iſt ein neues
Präparat welches von Dr. Ludwig Becker, dem Chemiker der
königlichen Geſchützgießerei zu Spandau, erfunden und gegen-
wärtig von der Firma Moreau Valette zu Berlin in den Handel
gebracht wird. Trägt man dieſes Kautſchuköl mittelſt eines
Flanelllappens auf eine Metallfläche auf, ſo trocknet es langſam
und bildet eine ſchützende, elaſtiſche Haut.

Gewinnung von Brauergerſte. Nicht jede Gerſte eignet
ſich gleich gut zum Mälzen ſowie zur Graupen und Grützefabri-
kation. Es wird hierbei hauptſächlich ein Unterſchied zwiſchen ſo
genannter glaſiger und mehliger Gerſte gemacht, welcher letzteren
der Vorzug gegeben wird. Der Adjunct Grönlund hat über die
Urſachen dieſer Eigenſchaften umfangreiche Unterſuchungen an
geſtellt und in einer von der königl. däniſchen wiſſenſchaftlichen
Geſellſchaft preisgekrönten Schrift veröffentlicht, worüber Herr
Bay in der „D. landw. Preſſe“ eingehend berichtet. Er weiſt
nach, daß weder der Reifegrad zur Zeit der Ernte, noch die
Witterung einen Einfluß auf das Glaſigwerden haben, wohl
aber Boden, Saatgut und Kultur. Glaſige Körner keimen
raſcher und beſſer als mehlige, liefern aber wieder glaſige Frucht.
Am Schluß faßt der Berichterſtatter das Ergebniß ſeiner Ver
ſuche in ſolgende Worte zuſammen, welche auch für weitere Kreiſe
von Intereſſe ſein dürften: Es gibt viele Gegenden, die eine
Waare erzeugen, welche ohne weiteres zu Malzzwecken verwend-
bar iſt. Wir ſind der Anſicht, daß ein jeder Gerſtenbauer dies
erreichen kann, vorausgeſetzt, daß der Boden nicht eine allzu
gering iſt. Es iſt ſchon geſagt worden, daß die Erſcheinung des
Mehl und Glaskornes von dem Reifgrad durchaus unabhängig
iſt, in welchem ſich die Gerſte zur Erntezeit befindet. Dagegen iſt
es für den, der gute Malzwaare erzielen will, unerläßlich, ſeine
Aufmerkſamkeit auf die gute und tiefe Bodenbehandlung, die
zweckmäßigſte Miſchung der Düngeſtoffe, Verwendung möglichſt
humoſen Bodens und die paſſende Wahl der Vorfrucht zu richten.
Sodann iſt noch die Wahl guten, mehligen Saatgutes, ſowie die
Drillſaat dringend erforderlich. Wir ſind davon überzeugt, daß
man durch die Befolgung dieſer Fingerzeige es nach und nach
dahin bringen wird eine geſuchte und hochbezahlte Malzwaare
zu erzielen.

Lagerfäſſer aus Cement für Bier hat Stange (Böttg'
pol. N.) zu Heide in Holſtein von 20 hl Jnhalt anfertigen und
innen verpichen laſſen. Sie haben ſich bereits mehrere Jahre
vortrefflich bewährt. Sie ſind viereckig in den Boden hineinge-
baut, oben mit einem Gewölbe verſchloſſen, in dem ſich ein
Mannloch befindet, das mit einer hölzernen Thür verſchloſſen
wird. Ohne Pechüberzug verdarb das Bier in den Fäſſern. Er
wird deshalb jährlich erneuert, was mit Hilfe eines Gasleitungs-
ſchlauches, an welchem ſich ein Bunſen'ſcher Brenner befindet, ge
ſchieht. Man muß während des Pichens mit einem Ventilator
friſche Luft in das Faß blaſen damit der Arbeiter nicht erſtickt

Um Käſe gegen Maden zu ſchützen, wird in den „Alp
wirthſchaftlichen Monatsblättern“ empfohlen, Pfeffer zu Mehl zu
ſtampfen, ihn mit heißem Waſſer auszubrühen und damit den
Käſe zu waſchen mit zwei Waſchungen werden die Maden total
vertilgt.

Fragen und Antworten.

Landwirth B. in Br. (Frage.) Welches Mittel iſt bei der
in unſerer Gegend weit verbreiteten Maul und Klauenſeuche
des Rindviehs anzuwenden

(Antwort.) Jm Allgemeinen iſt anzurathen, gegen die betreffende
Krankheit arzneilich nichts, als zu viel zu thun. Tauſendfältige
Erfahrung hat dies unwiderleglich bewieſen. Das diätetiſche Ver
fahren und das richtige Verhalten der Thiere bleibt die Hauptſache.
Die Thiere haben heftige Schmerzen im Maule; man darf ihnen
deshalb nur weiche Sachen (Kleie, Schrot, Schnitzel, gekochten Kar
toffelbrei) in möglichſt wäſſeriger Form zu geben. Thut man dies,
ſo heilen die Eroſionen im Maule, welche ſich durch das Platzen der
Blaſen bilden, regulär bald ab, die Thiere gehen im Nährzuſtande
wenig zurück, und ſelbſt die Milchmenge bei den Kühen mindert ſich
nur unbedeutend. Gibt man dagegen rauhe, grobſtengelige, ſtachelige
Futtermittel, ſo mehren ſich die Schmerzen ſelbſtverſtändlich, die
Thiere verſagen das Futter ſo gut wie vollſtändig, und man hatſich die bedeutende Abmagerung und den Verluſt der Milch ſelbſt

zuzuſchreiben. Gegen die bloßen Eroſionen im Maule arzneilich
etwas zu thun, iſt mindeſtens überflüſſig, denn ſie heilen von ſelber
ab und die Medikamente können die Abheilung kaum beſchleunigen.
Ja die Anwendung der letzteren kann indirekt ſogar ſchaden, wenn
das Maul gewaltſam aufgerifſen wird und bei der Widerſetzlichkeit
der Thiere ganze Fetzen der Maulſchleimhaut abgeſtreift, die wunden
Stellen alſo vergrößert werden. Sehr vorſichtig und liebenswürdig
pflegen die Leute bekanntermaßen bei derartigen Manipulationen
nicht zu Werke zu gehen. Meint man, daß gegen die Eroſionen
etwas gethan werden muß, ſo gebe man den Thieren ſchwach ein
geſäuertes Getränk. Sollten die Rinder die Aufnahme deſſelben
verweigern, ſo kann man ihnen das Maul täglich einige Male mit
durch g. oder Salzfäure ſauer gemachtem Waſſer ausſpritzen, aber
ohne das Maul mit den Händen zu öffnen, nur in der Weiſe, daß
die Hörner feſtgehalten werden und die Spritze vorſichtig an den
Lippenwinkeln in das Maul geſteckt wird. Durchaus nöthig iſt dies
aber keineswegs. Sollten die Eroſionen zu Geſchwüren ſich ent-
wickeln, ſo iſt eine beſondere medikamentöſe Behandlung erforderlich.
Gegen die Klauenleiden iſt die peinlichſte Trockenhaltung des Stalles
unbedingt nothwendig. Die kranken Stellen kann man täalich zwei-
bis dreimal mit Kalkwaſſer oder ſchwacher Kupfervitriollöſung oder
einer 3-prozentigen Karbolſäurelöſung oder ſonſtigen austrocknenden
Mitteln überpinſeln. Ob die Salicylſäure beſſere Dienſte leiſtet, ſteht

noch dahin. B. B.H. H. in Z. (Frage.) Wie kommt es, daß die diesjährigen
Diffuſionsrückſtände ſeit mehreren Monaten in Gruben einge-
miethet, denſelben entnommen, ſehr naß ſind und grau aus-
ſehen, während im vorigen Jahr dieſelben weiß und trocken
waren und ſich ſehr gut unter das Futter vermengen reſp.
vertheilen ließen. Können die obigen unbeanſtandet an Zucht-
vieh verfüttert werden

(Antwort.) Die wahrgenommene Veränderung der Diffuſions-
rückſtände ſowohl an Farbe als an Beſchaffenheit ruht in dem ver-
änderten Diffuſionsverfahren, da man jetzt immermehr vorzieht,
heißer als früher zu diffundiren, um dadurch reinere Säfte zu er-
halten und die Zeit der Diffuſion abzukürzen. Bei dem heißen
Diffuſionsverfahren ſehen die Diffuſionsrückſtände grau aus und ſind
mehr oder weniger naſſer Beſchaffenheit, während dieſelben bei kalter
Diffuſion mehr eine weiße Farbe behalten und trocken ſind. Als
Futter können dieſelben unbeanſtandet für Zuchtvieh benutzt werden.
Vorſchläge für die Ausführung von Verſuchen zur Vermeidung der
beim Lagern der Diffuſionsſchnitzel entſtehenden Verluſte finden ſich
in der „Neuen Zeitſchrift für Rübenzuckerinduſtrie“ von Scheibler,

III. Bd. Nr. 5 Seite 61. Ho.H. G. in R. (Frage.) Wie iſt die Herſtellung der Ringäpfel?
(Antwort.) Die Ringäpfel (getrocknetes Obſt) kommen zum

größten Theil aus Amerika, doch fängt man auch in Böhmen und
der Pfalz an, das Obſt in dieſer Weiſe zu trocknen und in den
Handel zu bringen. Die Schmackhaftigkeit des amerikaniſchen Trocken-
obſtes beruht beſonders in der Auswahl des Obſtes, welches man
zum Trocknen verwenden will. Während man in Deutſchland größten-
theils nur ſolches Obſt dazu benutzt, welches entweder durch Wurm-
ſtich die Nothreife erhielt oder durch Stürme vor der vollſtändigen
Reife herabgeworfen wurde und daher auch das Aroma und den
Geſchmack nicht beſitzt, wie eine normal und vollſtändige gereifte
Frucht, ſo wählt man in Amerika zu dem Trocknen die vorzüglichſten
und ſchmackhafteſten Obſtſorten, welche die normale Reife erlangten.
Die S des amerikaniſchen Trockenobſtes reſp. Ringäpfel
geſchieht durch dazu beſonders konſtruirte Obſtſchäl- und Schneide-
maſchinen mit verſilberten Klingen, deren Detailbeſchreibung hier
nicht am Orte ſein würde. Das Trocknen geſchieht nicht auf
Darren, welche durch Kohlen oder Holzfeuer erwärmt werden wie
es oft bei uns in Deutſchland der Fall iſt, ſondern in beſonders
dazu eingerichteten Trockenſchuppen, welche trockenen Winden,
aber auch der Sonne nicht zu viel ausgeſetzt ſind. Ho.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.
dt. Wildfang. Außer ver kürzlich an dieſer Stelle ge-

brachten Erklärung jenes Wortes, welche daſſelbe mit den tiroler
„Fanggen“ in Verbindung brachte, möge noch eine andere Platz
finden ohne daß wir entſcheiden wollen, welches die richtige iſt.

Jn der altjuriſtiſchen Sprache hat „Wildfang“ abſtrakte
Bedeutung, es iſt „Wildfangsrecht“ („jus wildfangia-
tus“), d. h. das Recht, „Wilde“ herrenloſe Menſchen) zu
„fangen“ ſich unterthan zu machen). Dieſes Recht beſaßen
ehemals die Kurfürſten von der Pfalz. Hatten ſich in der Unter
pfalz und einigen benachbarten Gebieten ſolche Perſonen beiderlei
Geſchlechts die entweder unehelicher Geburt waren oder in einer
beſtimmten Friſt von keinem anderen Oberherrn zurückgefordert
wurden, aufgehalten oder anſäſſig gemacht ſo durfte ſie der Kur-
fürſt zu eigenen Leuten machen; ſie wurden dadurch nicht
gerade leibeigen, mußten ſich aber zu Kriegs und Frohndienſten
brauchen laſſen beſondere Steuern zahlen c. Da nun ſolche
„Wildfänge“, wie man dann auch konkret ſagte, d. h. die ur-
ſprünglich herrenloſen Perſonen der Natur der Sache nach nicht
gerade zu den ſolideſten Menſchen zu gehören pflegten, ſo über
trug ſich das Wort in der heute allgemein gültigen Bedeutung
auf wilde, ausgelaſſene, unbeſonnene, zu allerlei Streichen auf
gelegte junge Burſchen oder Mädchen überhaupt. Das alte
Wildfangsrecht wurde 1667 ſtark beſchränkt und ſpäter ganz auf
gehoben. Das Brockhaus'ſche Converſationslexicon weiß übri
gens noch anzuführen, daß man unter „Wildfängen“ auch ſolche
Pferde verſteht, die in der Ukraine, Moldau und angrenzenden
Ländern in der Wildniß aufgewachſen und noch ungebändigt ſeien.
Denkbar iſt, daß man in den beiden vorliegenden Fällen an
ein ſchon vorhandenes Wort „Wildfang“ angeknüpft und daſſelbe
mit Beziehung auf das kurfürſtliche Recht reſp. auf die wild ein
gefangenen Pferde umgedeutet habe, ſo daß die drei Erklärungen
recht gut nebeneinander zu beſtehen vermöchten doch können wir,
wie geſagt, hierüber keine Entſcheidung treffen.

Butterpreiſe ſeit 150 Jahren. Aus einer von dem Butter
makler Fick in Hamburg verfaßten, höchſt intereſſanten graphiſchen
Darſtellung der Preiſe für ſchleswig holſteiniſche Exportbutter ſeit
150 Jahren, von 1736 anfangend, geben wir nachſtehend im
Auszuge die Durchſchnittspreiſe pro Centner von 10 zu 10 Jahren
wieder: Der Dur hſchnittspreis war pro Centner in Mark für
die Jahre 1736 1739 .4 31

1740 1749 41
1750 1759 37
1760 1769
1770 1779 47
1780--1789 53
1790 1799 62
1800 1809 93
1810--1819 80
1820 1829 61
1830 1839 62,3
1840 1849 68,9 Mecklenburger
1850 1859 88,2 Hofbutter
1860 1869 109.,8 104,6
1870 1879 128,1 123,8

So viel geht aus obiger Zuſammenſtellung klar hervor daß
unſere jüngeren Landwirthe, die erſt ſeit den letzten 20 Jahren
wirthſchaften, wenigſtens in Bezug auf Butterpreife keinen Grund
haben über ſchlechte Preiſe zu klagen. Bei der Annahme von
dem Butterverkauf von 150 Pfd. Ctr. pr. Kuh und der
Haltung einer Kuh auf 5 Tonnen Land 2 Hektar verwerthete
ſich in den letzten 20 Jahren der Hektar allein durch Butterverkauf

mit 71,4 während in den nächſt vorhergehenden 20 Jahren
nur 47,1 auf den Hektar fielen. Vorausgeſetzt wird
freilich, daß immer Butter feinſter Qualität zum
Export produzirt wird!

Japaniſcher Rettig. Jn dem „Arnhemſche Courant“ wird
das Folgende mitgetheilt: Herr Noordjoek Specht, der früher als
Seeoffizier Japan öfters beſuchte, beachtete insbeſondere auch den
japaniſchen Rettig, eine Pflanze, die ſich in ihrem Vaterlande
außerordentlich ſtark entwickelt und ein Hauptnahrungsmittel der
Bevölkerung bildet. Er nahm Samen und Pflanzen mit nach
Holland, um damit in verſchiedenen Gegenden des Landes Ver
ſuche anſtellen zu laſſen. Sowohl der Samen als die Pflanzen
gediehen ſehr üppig, brachten aber nur eine große Blätter und
Samenwmenge, dagegen nicht, wie in Japan, feſte und große, ſon
dern nur unbedeutende Knollen (Blätter und Samen wurden
von den Schweinen ſehr gierig gefreſſen). Herr Specht war mit
dieſem Reſultat durchaus nicht zufrieden und ſchrieb es der man-
gelhaften Kultur zu. Er wandte ſich deswegen an den König,
trug dieſem die Sache vor und erbot ſich, neuen Samen und neue
Pflanzen zu weiteren Verſuchen zu beſorgen. Der König nahm
das Anerbieten an und beauftragte ſeinen erſten Hausmeiſter auf
dem Luſtſchloß Loo, dafür zu ſorgen, daß neue Verſuche in Betreff
dieſer Rettigkultur mit der größten Sorgfalt angeſtellt und ihm
die Reſultate mitgetheilt werden. Jn demſelben Artikel wird
noch bemerkt, daß der Ackerbau in Japan auf einer viel höheren
Stufe ſtehe als in den Niederlanden (gegen den landw. Betrieb
in Deutſchland ſteht, nebenbei bemerkt, der in den Niederlanden
gewiß nicht zurück) und daß die japaniſche Geſandtſchaft ſich bei
ihrer Anweſenheit in Holland nicht wenig darüber gewundert
habe, daß hier Ackerbau, Gartenbau und Pflanzenkunde noch ſo

weniz entwickelt ſeien. (L. Pr.)
Woher die Kerben der Eichenblätter ftammen. Jm Un-

terinnthal wie im Salzkammergut erzählt man das folgende ſin-
nige Märchen vom Eichenlaube. Der alte böſe Feind wollte einſt
den lieben Gott verſuchen und ſprach ihn an, ob er ihm nicht eine
kleine Bitte gewähren wolle. Lächelnd ſprach der Herr: „Es ge-
ſchehe, was du erſehnſt, ſobald die Eichenbäume alle Blätter ver-
loren haben.“ Der Gottſeibeiuns war nun darob hocherfreut und
wartete ſehnſüchtig auf das Eintreten des Herbſtes, aber das
Eichenlaub rührte ſich nicht. Der Teufel aber vertagte, etwas
enttäuſcht, ſeine Hoffnung auf den Winter. Dieſer erſchien aber
die Blätter ſaßen noch immer feſt, obſchon ſie ganz gelb und
braun im Winde rauſchten. Nun mußte Satanas ſich damit
tröſten, daß ſpäteſtens im Lenz die Blätter fallen würden. Aber
als dieſer luſtprangend ſeinen Einzug durch die ergrünenden Lande
hielt, wuchſen zunächſt erſt wieder neue junge Blätter und als dieſe
ziemlich ſtark waren, fielen erſt nach und nach die vorjährigen ab.
Da erkannte der Höllenfürſt, daß ſeine Bitte niemals Gewähr-
ung finden werde, weil die Eiche nie alle Blätter gleichzeitig ver
liert. Das erzürnte ihn dermaßen daß er heulend und tobend
in die Eichenbäume fuhr und mit den Krallen die Blätter zerfetzte.
Als Wahrzeichen dieſer hölliſchen Anfechtung läßt aber die Eiche
noch jetzt ihre Blätter durch den Winter ſtehen, bis die neuen ſich
entfalten, und das Eichenlaub mit den zerſchlitzten Blättern mahnt
noch an die Krallen des Böſen.
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Dentſches Reich.
Berlin, den 29. April.

Der Kaiſer wird, wie man hört, gelegentlich ſeiner
Beiwohnung der großen Manöver des 9. Armeecorps in der
Provinz Holſtein in den Tagen vom 11. bis 17. September einen
Ausflug nach Kiel unternehmen, dort einer Uebung deskai-
ſerlichen Panzergeſchwaders beiwohnen und die Punkte
in Augenſchein nehmen, auf denen die neuen großen Forts zum
Schutze der kaiſerlichen Marinewerft und Docks erbaut werden
ſollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß Se. Majeſtät auch einem Tor

pedoſchießen der Korvette „Blücher“ unter KorvettenCapitän v.
Tirpitz beiwohnen wird.

Die Kaiſerin Auguſta hat dem Comité zur Gründ-
ung der König-Wilhelm- Stiftung für erwachſene Be
amtentöchter folgendes Schreiben zugehen laſſen:

Mit lebhaftem Antheil habe Jch die Mittheilung entgegen e
nommen, der zufolge durch einmaliger Beiträge eine
Stiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftig zurückgebliebener Töchter
von Staatebeamten der Civilverwaltung ins Leben gerufen worden
iſt. Der nach Jahresfriſt ſo günſtig abſchließende Erfolg des Auf-
rufs, wie die Uebernahme des Protektorats Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs bieten eine Gewähr für die weitere Entwickelung des
Unternehmens, der Jch mit aufrichtiger Theilnahme und mit den
beſten Wünſchen für ein ſegensreiches Wirken ſtets folgen werde.

Berlin, d. 22. April 1881.
Auguſta.

Der Marquis unddie Marquiſe deSt. Vallier,
die Eltern des am hieſigen Hofe akkreditirten franzöſiſchen Bot-
ſchafters Grafen de St. Vallier, haben nach längerem Aufent-
halte in dieſer Woche Berlin verlaſſen, um auf ihre Beſitzungen
in Frankreich zurückzukehren.

Am 6. k. Mts. findet in Berlin die feierliche Grund
ſteinlegung zu dem Neubau der Freimaurer-Loge
„Royal Hork zur Freundſchaft“ (Dorotheenſtraße 27) ſtatt. Ge
nannte Loge iſt die zweitälteſte der dort beſtehenden drei Mutter
logen und im Jahre 1752 errichtet. Die Loge zu den drei Welt
kugeln entſtand 1744, die große Landesloge 1770.) Sie hieß ur
ſprünglich „Zur Freundſchaft“ und nahm, als der Herzog von
York (Bruder des damaligen Königs Georg III. von England
und ſpäter Schwiegerſohn König Friedrich Wilhelms II.) ihr als
Mitglied beitrat den Namen Royal York an. Dieſer Prinz ver
ſchaffte ihr auch von der großen engliſchen Loge in London eine
Konſtitution und Affiliation, die erſte, welche eine preußiſche von
einer engliſchen Loge erhalten hatte. Jm Jahre 1779 kauft die
Loge das 1712 von Schluter für den Oberhofmeiſter von Kameke
erbaute, ſpäter Quienſche Haus (in der Dorotheenſtraße jetzt 27.)

Einer der Pol. Corr. aus Warſchau zukommenden Mel
dung zufolge, hat an der preußiſch ruſſiſchen Grenze ein
Konflikt der beiderſeitigen Grenzwachen ſtattgefunden. Jm
Grenzbezirke Bendzin überſchritt ein preußiſcher Grenzwächter
die ruſſiſche Grenze, ſchoß auf den ruſſiſchen Grenzſoldaten, der
ihn entwaffnen wollte urd verwundete ihn ſchwer am Kopfe.
Andere ruſſiſche Grenzwächter eilten dem Verwundeten zu Hilfe
und arretirten den Preußen trotz heftiger Gegenwehr. Die preu

ßiſche und ruſſiſche Regierung haben gemeinſchaftlich eine ſtrenge
Unterſuchung des Vorfalles angeordnet.

Parlamentariſches.
Der Abg. Siumm hat u. A. folgende Amendements zum Un

fallverſicherungsgeſetz in der Commiſſion ernſt Dem
S 8 als letztem Abſatz hinzuzufügen: Die Rente mindert ſich auf
die Hälfte, wenn dem Verletzten nachgewieſen wird, daß er den Un
fall ſelbſt verſchuldet hat; dem 8 153 folgende Faſſung zu geben:
Die Verficherungsprämie iſt zu z von dem Betriebsunternehmer, zu

von dem Verſicherten aufzubringen. Kafſen, welchen nach geſetz
licher Vorſchrift die Jnvalidenverſorgung obliegt, ſind berechtigt die
Zahlung der auf die Verſicherten fallenden Prämienbeträge an deren
Stelle zu übernehmen; F 55 Abſatz 1 folgendermaßen zu faſſen: Die
Tarif- und Verficherungsbedingungen für die in H 54 vorgeſehenenVerſicherungen werden durch Seſchiuß des Bundesraths feſtgeſtellt

und dem Paragraphen folgenden Zuſatz zu geben: Ueber den auf
Grund der S 54 und 55 erfolgenden Geſchäftsbetrieb iſt getrennte
Verwaltung und Rechnung zu t Ferner folgenden H 564a auf
unehmen: Durch Beſchluß des Bundesraths kann denjenigen PerWer welche das deutſche Reich verlaſſen, die bewilligte Rente für

die Zeit ihres Aufenthaltes im Auslande entzogen werden.
Das achte Verzeichniß der bei dem Reichstage einge

gangenen Petitionen zeigt eine Zunahme derſelben bis über die

Vermiſchtes.
[(König Albert von Sachſen.] Bei der Domkirche in

Braunſchweig ſpielte dieſer Tage folgende Scene: Herr in Uni-
form zu einem Spaziergänger:
wenig Feuer.“ „Mit großem Vergnügen,“ antwortete der An
geredete und reicht die Cigarre.
wort und der bittende Herr geht. Unmittelbar darauf drängen
ſich mehrere Herren an den Raucher heran und bieten ihm 2, 3, 4
und mehr Mark für die Cigarre, um dieſelbe zum Andenken auf-
zuheben. Denn es hatte ſich herauszeſtellt, daß der Officier

„Guter Freund ich bitte um ein

„Danke ſehr lautete die Ant
und Unterhauſes.
Gladſtone's.

der König von Sachſen geweſen war, der den Dom beſuchen wollte.
Der Raucher jedoch behielt die Cigarre nun ſelbſt zum Andenken.

[Das Begräbniß Lord Beaconsfields.] Die Be
ſtattung der irdiſchen Hülle Lord Beaconsfields fand am 26. d.
Nachmittags in Hughenden in Gegenwart einer nach Tauſenden
zählenden Zuſchauermenge aus Nah und Fern ſtatt. Faſt Jeder
mann hatte Trauerzeichen angelegt. Die königlichen Prinzen, ſo
wie die übrigen Theilnehmer an dem Leichenbegängniſſe trafen
gegen 3 Uhr im Trauerhauſe ein und begaben ſich nach dem Salon,
wo der Sarg, von Blumenkränzen und Blumenbouquets faſt ver
hüllt, auf einem Katafalk ruhte.

Blumenſchmucke prangende Kirche mit dem eingeladenen Publikum.
Damen und Herren erſchienen in tiefſter Trauer. Auf dem Wege
vom Trauerhauſe nach der Kirche bildete das Buckinghamsſirer
Freiwilligencorps Spalier, und über 200 Polizeiconſtabler ſorgten

Mittlerweile füllte ſich die im

für die Aufrechterhaltung der Ordnung. Um 3!/, Uhr bewegte ſich
unter anhaltendem dumpfen Glockengeläute der Leichenzug in fol
gender Ordnung nach der Kirche: dem von acht Feldarbeitern auf
einer Bahre getragenen Sarge voran ſchritt der Kammerdiener des
Verſtorbenen, der auf einem ſchwarzen Sammetkiſſen die Jnſignien
des Hoſenbandordens trug. Hinter dem Sarge folgten die Haupt
leidtragenden, nämlich Herr Ralph Disraeli und deſſen Sohn
Coningsby, der Erbe Lord Beaconsfield's; ferner Lord Reowton
Lord Beaconsfield's langjähriger erſter Privatſecretär), Lord Bar
rington und die Teſtamentsvollſtrecker, Sir Nathaniel de Roth
ſchild (Chef des Lundoner Hauſes Rothſchild und Söhne) und Sir
Philip Roſe. Dann kamen der Prinz von Wales, der Herzog von
Connaught und Prinz Leopold, ſowie die Vertreter der Königin,
des Herzogs von Edinburgh und der übrigen Mitglieder der könig
lichen Familie. Hierauf folgten je zwei und zwei die Vertreter der
auswärtigen Mächte, ferner die Freunde des verewigten Staats

Halle, Sonntag den 1. Mai 1881.

Zahl 3000 hinaus. Die meiſten Petitionen in dieſem Verzeichnißbeziehen ſich auf die Jnnungsfrage und das unjaliverſicher
ungsgeſetz, gegen welches letztere ſie ſich faſt ausſchließlich richten.

Spezialwünſche ſprechen beſonders zwei Petitionen aus. Der
Jnvalide Scholz zu Breslau bittet um Abänderung der Civilprozeß-
ordnung dahin daß Portraits der Angehörigen des Herrſcherhauſes
nicht gepfändet werden dürfen. Ein Literat aus Wiesbaden bittet
um Prüfung des von ihm herausgegebenen Werkes: „Die Wunder
des Planetenſyſtems“ und um Bewilligung einer Unterſtützung aus
Reichsmitteln.

Wie man der „N.-Z.“ mittheilt, hat Herr Staatsminiſter
Delbrück erſt durch Nachrichten der Zeitungen erfahren daß von
ſeiner Aufſtellung in Bremen für die nächſten Reichstagswahlen die
Rede iſt. Damit erledigt ſich auch ſelbſtverſtändlich die Nachricht,
daß I mit einem Bremer Comité in Verbindung ge
treten ſei.

Die aus Argenau gekommene Rachricht über einen Kra
wall der zu Plünderungen iſraelitiſchee Häuſer geführt hat, wurde
geſtern im Reichstag lebhaft beſprochen. Es lagen Privattele-
gramme achtbarer Bewohner an Abgeordnete vor in welchen ge
meldet wird daß der Tumult von Stunde zu Stunde wachſe, und
wenn nicht ſchleunigſt militäriſche Hülfe requirirt würde, alsdann
die meiſten jüdiſchen Frauen und Kinder flüchten müßten. Mehrere
Bewohner haben ſich nach Jnowrazlaw begeben um dort Hülfe zu
holen. Der h Rickert iſt von vielen Seiten telegraphiſch aufge
fordert worden, dem Miniſter hiervon Mittheilung zu machen. Der
ſelbe hat dem Miniſter v. Puttkamer die betreffenden Telegramme
gezeigt, und dieſer hat zugeſagt ſofort die nöthigen Recherchen hierüber
beim Oberpräſidenten der Provinz Poſen einzuziehen

Ausland.
Schweiz.

In der Schweiz regt ſich der Widerſtand der öffentlichen
Meinung gegen das nihiliſtiſche Treiben in ſtärkerer Weiſe. Jn
Genf fand am 25. d. eine Verſammlung des Grütli Vereins
ſtatt, in welcher mit allen gegen eine Stimme folgende Erklärung
angenommen wurde

„Die Gnferiſche Sektion des Grütli-Vereins, heute, Montag den
25. April, in außerordentlicher Verſammlung tagend, erklärt, daß in
ihrem Schoße niemals über die Proteſtanten gegen die in St. Pe
tersburg angeordneten Hinrichtungen berathen wurde ſowie daß ſie
Niemand ermächtigt hat die Unterſchrift des Vereins unter das
Manifeſt zu ſetzen, welches am 21. ds. an die Mauern Genfs aufge
klebt wurde.“

Da kann man allerdings der in Zürich erſcheinenden Zeitung
„Limmat“ nur beipflichten wenn ſie ſchreibt

„Wie man mit der Wahrheit umſpringt, beweiſt eine Schweizer
korreſpondenz in der „Frankf Ztg. welche die Stimmung des
Schweizervolkes, als im an zu Gunſten der Rihiliſten be
griffen, darſtellt! Solch' grobe Unwahrheiten in dieſer Zeit zu
ſchreiben, verräth wenig Charakter und wenig Patriotismus.“

ußland.
Die Nachricht ausländiſcher Blätter über das Verbleiben

des Barons Küſter als Theaterintendant und Director des Hof
comptoirs iſt falſch. Baron Küſter hat nie das Wohlwollen des
jetzigen Kaiſers beſeſſen, iſt überhaupt in Petersburg eine höchſt miß-
liebige und insbeſondere an den Theatern gehaßte Perſönlichkeit.
Er war ein beſonderer Günſtling des verſtorbenen Kaiſers, der
ſeiner im Teſtament auch gedacht und ihn zum Vormund der aus
der morganatiſchen Ehe mit der Fürſtin Dolgorucki entſproſſenen
Kindern eingeſetzt hat. Alexander III. iſt durchaus nicht für den
flotten Lebemann eingenommen, der oftmals auf Alexander II.
einen ſchädlichen Einfluß ausübte. Die letzten nihiliſtiſchen
Proclamationen ſind am Oſterfeſt erſchienen ſie ſind ziemlich
kurz gehalten, es heißt darin ungefähr „Wir ſind fünf Märty-
rer reicher geworden mit den letzten fünf Leichen iſt die Zahl der
von der Regierung gemordeten Opfer unſerer Partei auf ſechs-
undzwanzig angewachſen. Wir wollen uns aber vorläufig darü-
ber beruhigen und abwarten, was der Kaiſer künftig thun wird.
Das alte Hinderniß für den Fortſchritt (Alexander II. iſt ge-
meint), iſt aus dem Wege geräumt. Gegen den neuen Kaiſer ha-
ben wir perſönlich gar nichts, wir hoffen nur, daß ſein Verſtand
erleuchtet wird und die für das Volkswohl nöthigen Wege ein-
ſchlägt. Leider ſcheint es freilich, als ob Alexander III. in der
Art und Weiſe des Vaters mit der alten Sippſchaft fortzuarbei-
ten, und ſich mehr auf den Henker Frolow als auf geſunde Jdeen
zu ſtützen gedenkt.“ Es ſind übrigens, nach einer Meldung des
Golos, auch in Moskau wieder aufrühreriſche Proclamationen
angeſchlagen worden. Dem Oberſten Tworſchitzki wurden nach

er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlagey.

einer Meldung der Neuen Zeit 5000 Rubel für den Schlitten ge
boten, in dem er den verſtorbenen Kaiſer nach dem Mordanfall
in den Winterpalaſt gefahren; er ſchlug aber den Handel aus.

Rumänien.
Einem Bukareſter Telegramm des Wiener „Frobl.“ zufolge

wurden in Rumänien ſämmtliche durch die Jaſſyer Nihiliſten-
Affaire kompromittirten ruſſiſchen Staatsangehörigen auf Grund
des neuen Fremdengeſetzes über die Grenze geſchafft.

rient.
Die unterdrückte Zeitung El-Dſchawaib in Kon-

ſtantinopel war eines der beſten und weitaus das größte der in
Stambul herausgegebenen Blätter; ſein Leſerkreis erſtreckte ſich
über die ganze Türkei, Aegypten, die Nordküſte Afrika's und das
geſammte Jndien; ſeine Auflage ſoll gegen 40000 Exemplare
betragen haben. Das Blatt war im Sinne des Panislams ge
leitet und wird ſich die Maßregelung wahrſcheinlich dadurch zu
gezogen haben, daß es die Haltung der Pforte in der tunefiſchen
Frage einer für die Regierung unbequemen Kritik unter
worfen hat.

Amerika.
Nach einer NewYorker Depeſche vom 27. d. dauern die

Ueberſchwemmungen am Miſſouri und am oberen
Miſſiſſippi fort. Hunderte von Meilen fruchtbaren Landes
ſtehen unter Waſſer, und viele Städte ſind überſchwemmt. Eigen-
thum von beträchtlichem Werthe iſt vernichtet, aber Verluſte an
Menſchenlebenleben ſind nicht zu beklagen. Es herrſcht großer
Nothſtand, und der Eiſenbahnverkehr iſt zum Theil unterbrochen.

SFokales.
Halle, den 30. April.

Die Prinzeſſin Anna von Mecklenburg kam heute
Vormittag 11 Uhr 28 Min. von Dresden auf hieſigem Bahn-
an und fuhr 11 Uhr 46 Min. mit dem Thüringer Schnellzuge
weiter nach Darmſtadt.

Handelskammer zu Halle a. S.
Halle a /S., d. 28. April. Die hieſige Handelskammer hat

auf eine diesbezügliche Vorſtellung bei der königlichen Eiſenbahn
direction zu Frankfurt a M. eine Antwort erhalten aus welcher die
nachſtehende Mittheilung von allgemeinem Jntereſſe ſein dürfte:

„Es ſteht zu erwarten, daß ſich die jetzt beſtehenden Verhältniſſe
des Bahnhofes Eisleben in nächſter Zeit ganz bedeutend ändern
werden. Wenn das Project für den Bau einer Bahn von Ober
röblingen nach Querfurt zur Ausführung kommt, wird der Fortfall
eines großen Theiles des den Uebergang paſſirenden Landverkehrs
von und nach Querfurt und Umgegend eintreten. Weſentlich aber
wird für das Rangirgeſchäft reſp. die dadurch hervorgerufenen
Störungen das Project der Mansfelder Gewerkſchaft von Einfluß
ſein ihr ganzes Revier mit m iggrigan Secundärbahnen zu
durchziehen. dieſe alsdann in Mansfeld anzuſchließen und weiter
auch den Verkehr des bei Eisleben zelegenen Werkes Krug Hütte
nach Mangsfeld zu leiten.

Der Bau dieſer ſchmalſpurigen Bahnen hat thatſächlich bereits
begonnen und wird nach Annahme der betreffenden Bergbeamten in
etwa 2 Jahren vollendet ſein. Nach Fertigſtellung dieſes Werkes
würde der ganze Kvaks- und KohlenVerkehr, ſowie die Verſendung
von Kupfer 2c. von Eisleben nach Mansfeld verlegt und die Station
Eisleben San bedeutend entlaſtet und hiermit auch das ganze
Rangirgeſchäft daſelbſt weſentlich vereinfacht werden.

Die in Rede ſtehenden Uebelſtände würden aber dadurch weſent
lich vermindert reſp. vollſtändig beſeitigt werden.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L Weißzenfels, 28. April. Herr Bürgermeiſter Scheibner,

welcher vor einiger Zeit in Kreuznach zum Bürgermeiſter gewählt
wurde, iſt von der kgl. Regierung als ſolcher beſtätigt worden.
Mit dieſer Beſtätigung iſt den Wohlmeinenden in allen Kreiſen
ein Alp von der Bruſt genommen, denn die ſ. Z. zwiſchen dem
Magiſtrat reſp. dem Herrn Scheibner und einem Theile der
Bürgerſchaft beſtandenen Differenzen, das Fortbeſtehen und die
Weiterentwickelung unſeres Progymnaſiums betreffend, hatten
im erregten Männerſtreite leider dazu geführt, daß nicht aus
ſchließlich mit ehrlichen Waffen gekämpft wurde. Herr Scheibner
wurde in der Landeszeitung von unbekannter Seite in ſehr ge
häſſiger Weiſe angegriffen und man verſuchte ſogar, ihn durch
Verbreitung dieſer Angriffe am Orte ſeiner künftigen Wirkſam-
keit von vorn herein zu discreditiren. Dieſes Vorgehen hat ſelbſt

mannes, vie ſeine Collegen in den von Lord Beaconsfield gebildeten
Cabinetten von 1868 und 1874 waren ſowie andere beſonders
eingeladene Freunde des Dahingeſchiedenen, darunter Lord Roſe
berry, der Sprecher des Unterhauſes, Sir W. Harcourt, der Mar
quis von Hartington, Lord Dufferin, Lord Lytton, Lord Derby, der
Herzog von Norfolk und verſchiedene andere Mitglieder des Ober

Sehr bemerkt wurde die Abweſenheit Mr.
Den Beſchluß des Zuges bildeten die ehemaligen

Privatſecretäre ſowie die Dienerſchaft und die Pächter der
Güter Lord Beaconsfield's. Als der Leichenzug die Kirche be
trat, ſpielte die Orgel Beethoven's „Trauermarſch.“ Der Pfarrer
von Hughenden verlas hierauf den 90. Pſalm und fas
16. Capitel der erſten Epiſtel St. Pauli an die Corinther,
worauf der Sarg, gefolgt von der glänzenden Verſammlung
unter Glockengeläute und den Klängen eines Mendelsſohn'ſchen
Chorals nach der Gruft getragen und dort nach den üblichen Trauer
riten beigeſetzt wurde. Die königlichen Prinzen ſowie viele andere
Anweſende legten Blumenkränze als Zeichen der Achtung und
Verehrung auf den Sarg. Bemerkenswerth darunter war ein
rieſiger Kranz aus weißen Schlüſſelblumen, den die Königin ge
ſandt hatte. Ein prachtvoller Kranz wurde im Namen der Bars
nin Burdett-Coutts auf den Sarg gelegt. Die ganze Gruft war
mit duftenden Frühlingsblumen von oben bis unten gefüllt. Der
Todtenmarſch aus „Saul“ bildete den Beſchluß der Leichenfeier.
Im Trauerhauſe erfolgte hierauf die Verleſung des Teſtaments
Lord Beaconsfield's, welches den jungen Coningsby Disr ageli zum
Univerſalerben einſetzt.

(Ueber das Zutagetreten von Erdgasſ in nächſter
Nähe von Apenrade erhalten wir von befreundeter Hand eine Mit-
theilung der „Apenrader Zeitung“, die wir ihres intereſſanten Jn
haltes wegen hier folgen laſſen: Unſere Stadt befindet ſich ſeit
Montag infolge einer höchſt intereſſanten und ſeltenen Natur
erſcheinung in lebhafter Bewegung. Der Zimmermeiſter Lang-
ſchwager bohrte unter Aſſiſtenz der Firma Raun und Clauſen bei ſeinem

Hauſe im Süden vor der Stadt in unmittelbarer Nähe ſeit
mehreren Tagen nach Waſſer. Am Montag Morgen nun, als das
Bohrloch eine Tiefe von 180 Fuß erreicht hatte, erhob ſich aus der
ſelben ein merkwürdiges Getöſe, das wie das Pfeifen einer Dampf-
maſchine, untermiſcht mit kräftigem Brüllen, ſich anhörte, und ſo
ſtark war, daß die umſtehenden Arbeiter ihre eigenen Worte nicht
vernehmen konnten und ſogar in der Stadt wahrnehmb ar war.

Plötzlich flogen die drei eingeſetzten je 6 Meter langen Bohrröhren
wie Pfeile aus der Oeffnung und es ſtrömte unter ſtarkem Druck
eine Subſtanz aus, die Niemand zu beurtheilen vermochte, um ſo
weniger als man gleubte, Waſſer erreicht zu haben. Das Erſtau
nen wuchs aber noch mehr, als der Verſuch gemacht wurde, dieſe
gasartig erſcheinende Subſtanz zu entzünden; denn ſofort loderte
eine hell leuchtende und intenſive Flamme empor, welche eine ganz
anſtändige Wärme verbreitete. Jm Laufe des geſtrigen Mittags
wurde die Flamme öfters ausgelöſcht, indem graue Lehmerde,
Steine u. ſ. w. mit großer Kraft emporgeſchleudert wurden,
während geſtern in beinahe regelmäßigen Zwiſchenräumen flüſſige
Lehmerde ausgeworfen wurde ohne das Feuer auszulöſchen. Der
Druck dauert mit ungeſchwächter Kraft fort und das ausſtrömende

Gas iſt mit bloßen Augen ſichtbar. Auch verbreitet ſich jetzt ein
etwas ſtärkerer Geruch, der am Montag nicht zu verſpüren war.
Begreiflicher Weiſe ſtrömt das Publikum in Schaaren zuſammen,
um dieſes Naturſpiel zu bewundern, das beſonders bei eingetretener
Dunkelheit einen überaus impoſanten Anblick gewährte und weit
hin ſichtbar geweſen ſein muß.

[Terpentinöl als Heilmittel gegen Diphtheritis.)]
Jm Dorfe Domnau herrſcht die Diphtheritis ſchon ſeit Jahren,
und die Krankheitsfälle zählen zu Hunderten. Während dieſe
ſchreckliche Krankheit früher den Kirchhof mit Leichen und die Häuſer
mit Wehklagen erfüllte, hat ſich dort ſeit Juli v. J., ungeachtet der
vielen Krankheitsfälle, kein Sterbefall zugetragen. Der dortige
Arzt, Dr. med. Boſſe, hat nämlich die Entdeckung gemacht, daß
dem Terpentinöl eine wunderbare Heilkraft gegen die Diphthe
ritis innewohnt, und dieſes Mittel, welches er in größeren Doſen
eßlöffelweiſe dem Kranken verabfolgt, hat er in allen derartigen
Krankheitsfällen nun ſchon ſeit bald neun Monaten dort zur An
wendung gebracht. Daſſelbe hat ſich bislang vorzüglich bewährt
und meiſt ſchon in wenig Tagen zur Geneſung geführt. Pfarrer
Mück-Domnau empfiehlt das Mittel auf's Angelegentlichſte, da
er es in ſeiner Familie ſtets mit Erfolg angewendet.

[(Eine wähleriſche Dame ließ ſich in einem Laden
Nachtjacken vorlegen. Der Kommis packte alles aus, was ſeine
Firma auf dem Lager hatte. Als die Käuferin an jedem Fabrikat
etwas auszuſetzen hatte und zuletzt die Bemerkung machte, die
Jacken ſeien nicht ſtark genug, riß dem Kommis die Geduld und er
brach in die Worte aus: Dann bleibt nichts mehr für ſie übrig,
Madame, als die Zwangsjacke.



unter Denen, welche dem Magiſtrate, reſp. dem Bürgermeiſter
Scheibner in der gedachten Frage am Entſchiedenſten als Gegner
gegenüberſtehen tie allerſchärfſte Verurtheilung gefunden und es
iſt deshalb die Nachricht von der Beſtätigung ſeiner Wahl mit
allgemeiner Befriedigung aufgenommen worden. Man giebt
fich der Hoffnung hin, daß es der übrigens auch hierorts aner
kannten Tüchtigkeit des Herrn Scheibner gelingen möge, in ſeinem
künftigen Wirkungskreiſe eine, durch jenes hinterliſtige Vorgehen
vielleicht hie und da geweckte Mißſtimmung zu beſeitigen. Um
3. Mai wird „Die weiße Dame“ als erſte Vorſtellung der von
der Halliſchen Operngeſellſchaft in Ausſicht genommenen Gaſt
ſpiele gegeben werden. Wir glauben der Leitung der Halliſchen
Oper einen guten Caſſenerfolg für die ganze Reihe der in Aus
ficht genommenen Aufführungen voraus ſagen zu dürfen, wenn
ſie an ihr Auditorium von vornherein den Maßſtab eines kunſt
finnigen und kunſtverſtändigen Publikums legt.

Eiſenach, 29. April. Unſerem Landgerichtsgebäude
iſt man auch mit Feuer zu Leibe gegangen. Durch Läuten an dem

Eingangsthor wird der Gefangenenmeiſter 4 Uhr früh geweckt
und als er an das Fenſter ſpringt, ſieht er, wie aus dem an
ſtoßenden Holzſtalle die Flammen hervorbrechen. Raſch läuft er
zu den in nächſter Nähe wohnenden Feuerwehrmännern, die ihre
mitgebrachten Waſſerſchläuche an dem vor dem Hauſe befindlichen
Waſſerhydranthen anſchraubten, ſo daß es möglich wurde, ein
weiteres Umſichgr. ifen des Feuers zu verhüten. An Stelle
des nach Weimar in gleicher Eigenſchaft verſetzten Direktor des
Gymnaſiums, Dr. Weniger, wurde der Profeſſor Weber von
Weimar vorgeſteſtern hier eingeführt. Nächſten Montag und
Dienſtag, den 2. und 3. Mai, haben wir Gelegenheit, den viel
genannten Hoſprediger Stöcker aus Berlin kennen zu lernen an
dieſen beiden Tagen wird die Frühjahrsverſammlung der
Thüringer kirchlichen Konferenz abgehalten werden, und
dabei Hofprediger Stöcker einen Vortrag halten.

Den Schiffer Bernſtiel aus Kirchfährendorf traf
am 27. d. durch den Untergang ſeines großen Saaltahnes ein
recht empfindlicher Verluſt. Die Kataſtrophe ſpielte ſich oberhalb
der Dürrenberger Eiſenbahnbrücke ab und wurde dadurch
herbeigeführt, daß Bernſtirl mit der Vorderkaffe ſeines mit Koh
len beladenen Fahrzeuges auf einer dicht vor der Brücke liegenden

Sandbank ſitzen blieb, der Hintertheil aber von der Gewalt des
Stromes herumgetrieben und ſo der belaſtete Kahn quer vor die
Brückenpfeiler geworfen wurde. Dem ungeheuren Waſſerdrucke
nachgebend, brach hierbei der Kahn mitten durch. Leider iſt der-
ſelbe nicht verſichert.

Jm Gefängniſſe zu Erfurt erhängte ſich dieſer Tage
ein dort inhaftirter Arbeiter, dem vor einigen Tagen durch den
Tod ſeines außerhalb lebenden Vaters eine Erbſchaft im Betrage
von 18000 Thalern zugefallen war, von deren Vorhandenſein
der Gefangene durch einen ſeiner Kollegen Kenntniß erhielt. Der
von ihm erbetene, aber nicht bewilligte Urlanb reifte in ihm den
Entſchluß zum Selbſtmorde, trotzdem er nur noch circa 1 Jahr
im Gefängniß zuzubringen hatte.

t Ein Pferdedieb, welcher vor einigen Tagen ergriffen war
und von Auma nach Gera transportirt werden ſollte, entſprang
unweit der Heinrichsbrücke bei Gera aus dem in ſchnellem Gange
befindlichen Eiſenbahnzug dem Transporteur, ohne ſich eine Ver
letzung zugezogen zu haben. Der Transporteur c. U. wagte auch
den kühnen Sprung, brach dabei jedoch leider den rechten Ober
arm und zog ſich noch andere Verletzungen zu. Der Flüchtling
iſt jedoch am andern Morgen in Weida nach Verübung von

Bekanntmachungen.

Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtfreimarken, Poſtkarten c.
ſind den Herren Gaſthofsbeſitzern:

Eduard Kunze in Glebitzſch und
Carl Rößler in Zſchernitz

vom 1. Mai d. Js. ab übertragen worden.
Brehna, den 28. April 1881.

Kaiſerliches Poſtamt.
Wünscheèe.

einigen theils ausgeführten, theils verſuchten Betrügereien von Malzkeime *0 Kilo fremde 5 hieſige 5,25--5,50 .4.
dem großherzogl. ſächſ. Gendarm Klemm in Weida verhaftet und
Nachmittag in das Landgericht in Gera eingeliefert worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kapitän Cambier, einer der Führer jener belgiſchen Expedition,

welche Leopold II. ausrüſtete, iſt nach Brüſſel zurückgekehrt, nach
dem er in Centralafrika eine Station gegründet hat. Cambier
wurde am Bahnhof mit Begeiſterung empfangen; ſeinen erſten
Vortrag wird er in Antwerpen halten. Cambier, welcher bei ſeiner
Abreiſe von ſehr ſchwankender Geſundheit war, iſt ſehr wohl und
ſtark zurückgekehrt. Faſt hat es den Anſchein, als hätten die Stra-
pazen ſeinen Körper geſtählt.

Michael Munkacſy iſt in Paris an der Jschias (Hüft-
gicht) erkrankt und muß das Bett hüten. Jn Folge dieſer ſchmerz-
alte Krnnkheit iſt ſein Chriſtusbild, das im nächſten Salon aus
geſtellt werden ſollte nicht rechtzeitig fertig geworden. Das Gemälde
wird ſehr gerühmt.

Halliſcher Zuckerbericht vom 29. April.
Rohzucker. Das Angebot aus erſter Hand fehlte in dieſerWoche feſt gänzlich. Von den umgeſetzten 650 000 Kilo 13 000

Centner wurde der größere Theil aus zweiter Hand verkauft.
Raffinirter Zucker. Der lebhaften Nachfrage ſtand ein ſehr

eringes Angebot gegenüber, da die Vorräthe ſehr knapp und Jn-habe an weitere Steigerung der Preiſe rechnen. Die umgeſetzten

15 000 Brode und 150 000 Kilo 3000 Ctr. gem. Zucker bedangen
leicht 1,00--2,00 über vorwöchentliche Notirungen.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

ECryſtall Zucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 97 Polar.

96 Polar. 69380-69,0095“/0 Polar. 67,80--67,00

7 94 Polar.Rohzucker 93 Polar. eNachprodukte bei 94--91 Polar. 61,00--56,00
90--88 Polar. 56,00--52,00Melaſſe, excl. Tonne n

Raffintrter Zader
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ohne Faß
n 6680 66,00

Melis ffein 85,09--84 00mittel SGEem. Raffinade i mit Faß 34,00--82,00

Mels I. 80,50 80 00
J n II. 7Farin blond geib S
Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.

Halle a S., den 30. April 1881
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſt bei unveränderten Preiſen, defekte

Waare 165--190 mittlere Qualitäten 200--2716 feine 220
--231 exquiſite Waare bis 234

Roggen 1000 Kilo 220-222 exquiſite Waare bis 225 A.
Gerfte 1000 Kilo, Preiſe unverändert, Landgerſte 160 167 .4

beſſere und Chevaliergerſte 180--190
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25 15
Hafer 1000 Kilo 70 —180
Kümmel 50 Kilo 27—27,59
Mais 1000 Kilo Donau 148 -156 amerikan 118 52 W.
Lupinen 1000 Kilo 135 140 ohne Angebe t
Lelſaaten 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft, A. iſe nom nell.
Stärke 50 Kilo 22—-22,50 feſt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 55 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26,50 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 8

Futtermehl 50 Kilo 8-—8,50
Kleie, Roggen, 50 Kilo 6,50 —6.60 Weizenſchaalen 5,25—8,50

Weirzengrieskleie 5,75-—5,80
Oelkuchen 50 Kilo 7,50 7.75 auf Termine billiger.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 30. April i881.

Vom heutigen Markte haben wir keine Veränderungen zu melden
und letzte Preiſe wieder bezahlt.

Weizen p 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222 4 geringere, mitt-
lere und ausgewachſene Waare 180 220

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 219 222 feinſter hiefi-
ger einzeln 225

Gerſte p 12 Säcke à 75 Kilo brutto gewöhnl. 144--150 beſſere
j52 156 feine und Chevaliergerſte 159 168

p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 105 108
ictorig- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210 40

Mübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau

145 A.
Lupiunen à 1000 Kilo netto 140

Halle, den 39. April 1881
Langes Roggenſtroh 38--40 pr. 1200 Pfd das Schock
Maſchinenſtrob 24——30 pr dito.
Hieſiges Heu 4—-4,50 .4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3—4 pr. Ctr.

netto 148-- 150 amerikan 142

t eeeeeeh

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. April.

Während das Luftdruckmaximum über Frankreich und Weſt
deutſchland ſich weiter ausgebildet hat, iſt im Nordweſten eine
Depreſſion erſchienen welche ihren Einfluß auf die Witterung
über den britiſchen Jnſeln und der Nordſee ausgedehnt. Ueber
Centraleuropa iſt bei ſchwacher vorwiegend nordweſtlicher Luft
ſtrömung und wenig veränderten Wärmeverhältniſſen das Wetter
meiſt wolkig oder trübe. Jn Deutſchland, wo die Temperatur be
trächtlich unter der normalen liegt, fanden wieder ſtellenweiſe Nacht

röſte ſtatt.i Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 1 Petersburg 2 Hamburg
4, Memel 2 Paris 6, Karlsruhe 6, München 2,

Leipzig 4, Berlin 3.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

29. April. Morg. 6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.
Aftdrug Pariſer Linien 356 91 336.65 336. 190 336.08
rn niweter 769,01 759.42 758.38 759 27
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,77 1.52 1,73 1 67Dunſtdruck Rillimeter 3.99 3.43 3,90 s 77Druck der Par Lin 325,14 335,13 334,46 334,91trockenen Luft Millimeter 756.02 755 99 754.48 755.50
Relative Feuchtigkeit 77, 3 40 8 60,1 59 4Wärme Réaunnr F1 3 52 43La welfiusSind v W J. 5 I. 59t trübe 8. wolkig 6, wolkig 7. wolkiBee um. im. um. um.Riedrigfte Temperatur 1,2 C. Höchſte Temperatur 10,3 v.

Verzeichn z
der mittelſt der Kettenſchifffahrt na agdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Niegripp-Magdeburg. Am 28. April. Huhn, leer, von

Brandenburg n. Außig. Nuthmann, Strm. Bathe, leer, v. Burg
n. Außig. Schulz, Weizen, v. Waaren n. Magdeburg. Schleu
ſener, Hafer, v Stettin n. Magdeburg. ZHitſchmann, leer, von
Genthin n. Außig.

Neuſtadt- Buckau. Am 29. April. Mennert, Güter, von

eßler, Roheiſen, v. Hamburg n. Buckau. W. Schoch, leer, von
Magdeburg n. Buckau. F. Schoch, desgl. Schulze, leer, von

n. Tresden. Emmer, Mais, v. Hamburg n. Deſſau.

Zenſgerms n. Schönebeck. Rücker, desgl. Arendt, desgl.
Henſchel leer, v. Magdeburg n. Außig.

Der Bazar des Pereins zur Erhaltung von Engliſcher Unterricht.

6 Uhr ſtattfinden.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann.

Emmy Betheokoe.

DennDie zum Umbau des 1ten Hauptgeleiſes zwiſchen Wall hauſen und
Roßla auf eine Länge von ca. 9900 fd. m erforderlichen Arbeiten ſollen
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Sonnabend den 14. Mai 1881 Vormitt. Il Uhr
im Bureau der unterzeichneten Königlichen BauJnſpection anberaumt, wo
ſelbſt die näheren Bedingungen vorher einzuſehen ſind bezw. zum Selbſt
koſtenpreiſe abgegeben werden können.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und frankirt mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis zur feſtgeſetzten Terminſtunde einzuſenden.

Später eingehende oder nicht bedingungsmäßige Offerten bleiben un
berückſichtigt.

Bei dem Zuſchlage wird die Auswahl unter den drei qualificirten
Mindeſtfordernden vorbehalten.

Halle a/S. den 28. April 1881.
Königliche Eisenbahn Bau-Inspection.

Reusing.

Freibetten für arme Kranke
wird Montag den 2. und Dienstag den 3. Mai von Morgens 10 bis Abends Mutterſprache Unterricht zu ertheilen

Herr Achtelſtetter hat die Freundlichkeit gehabt, uns den gfeflectanten werden erſucht, ihre Adreſ-

großen Saal ſeines Hötels „zur Stadt Hamburg“ wiederum für Ausſtel en unter K. Z. 250 an Haa-
lung und Verkauf zur Verfügung zu ſtellen, und bitten wir, die Zwecke des Lenstein Vogler hier
Vereins durch Einkäufe auf dem Bazar unterſtützen zu wollen.

Johanna v. Kaltenborn.
Friederike Giesebrecht.

Ein Engländer, Dr. phil. der Uni-
verſität zu Halle, wünſcht in ſeiner

einzuſenden.

J. VPittler, Dl7o&bo,

Barfüßerſtraße 16.

zu Dienſten.

Fröbel'ſcher Kindergarten
Gefällige Anmeldungen 2——6jähriger Knaben und Mädchen nehme ich

jederzeit gern entgegen und ſtehen den geehrten Eltern ausführliche Proſpecte

Finu Sellheim.

S beiprig,e

empfehlen ihre in
Sallen induſtriellen

Ländern patentirte
und für den Kleinge-

loco und ſpätere Lieferung offeriren billigſt

Herlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die
Schnellzüge. Freigepäck wird nicht gewährt.

Berlin, d. 27. April 1881.

Bekanntmachung.
Die Hundeſperre für den Amtsbezirk Döllnitz wird aufgehoben.

Der Amtsvorſteher
Eberius.

Döllnitz, den 22. April 1881.

Die VDirection.

Erdnuss-, Baum w'ollsanat-,
Cocos-, Palmkern-, Raps- und

Leinkuchen, DBrdnusskuchen- und
Baumwollsaatkuchenmehl,

Liebig'sches Futterflieischmehl,
Cuirll Plate, Magdeburg.

S werbebetriebunüber

S Zluuſtrirte Proſpekte

a gratis und franco.

gegen M e
BWAMM. an

Hausgrundstück

von Reudnitz Leipzig, mit flottem
Verkaufsgeſchäft, Thoreinfahrt u. Gar

für nur 12,000. verkauft werden,

einkomm. Näh. wird ſpeſenfrei nach
gewieſen durch Carl Treidler
in Reudnitz Leipzig, Rathhaus-
ſtraße 31.

Hauegriundetües IIUdariats Pataldg
Soeben erſchien und ſteht auf Wunſch

franco und zu Dienſten: Ka j. Verfüllen ete.) à o. 50 resp.
Zu dem am 12. Mai d. J. in Berlin ſtattſindenden Jahrmarkte ten, 840 Einbringen, 14,300 A. talog Nr. I

werden Sonntagsbillets von Mittwoch den II. Mai bis Sonntag den amtl. Taxe, ſoll reränderungshalber nica und Thuringica.
15. Mai ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 16. Mai berechtigen.ſänntüchen Courier und ſichere Hypothek. Anzahl. nach Ueber- Kälte rJ. Scheible's

Antiquariatsbuchhandlaung.

7 B e g a 9 W
Flussig u. trocken (2. Anstrich

„enthaltend: Sa o 25 RadikKalmſttel gegen
Schwamimn u. Fänlnises, der Pilz-
bildungen in Brauereien ete.
Vneuntbehrliech für Venbauten
u. zum Schutze alles Holzwerks

etc. ete. Bestes Isolirnaterial
gegen Feuchtigkeit, Hitze u. Kälte.

Ein ſchönes Landgut, Döbelner-

Rübenbranche, iſt ſofort zu einem zeit gefucht.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh auf dem Vorwerk Herren

Laublingen (Gutsbezirk Poplitz) iſt erloſchen. Vogler, Dresdeu. in einer Beamten oder Förſterfamilief Montag: Der Barbier von Se
Poplitz, den 28. April 1881. Der Amtsvorſteher zu erlernen. Off. unter E. P. durch villa, komiſche Oper.

v. KrosigkK. Ferken verk. Hoffmann, Müllerdorf. Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl. erb. Dienstag: geſchloſſen.

gemäßen Preis zu verkaufen.

Es wird ein älteres, ſolides MädLommatzſcher Pflege, ca. 50 Acker groß, fährige ielguten Gebs. den doltſändigen Inder Oſt In i huthe ine vent l m e e
tar, in reizender Lage, mit einträglicher iſt für eine Stelle nach Magdeburg

x Zu melden in Halle a/S.,Näh. Königsſtr. 40 e.

den u. Sachverständigen!

Helmbold G Co.
StadtTheater.

auf gefl. Offerten unter L. V. 109
Haasens vin S

Dritte Beilage.

in Schachbten, Gruben, Kellereien

Bewährt u. attestirt v. Behör-
Depöt.

Sonntag: Fra Diavolo, komiſche
Ein j. Mädch. wünſcht d. Haushalt Oper.

e
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Telegraphiſche Depeſchen.
London, 29. Apru. Unterhaus Lord Fitz Maurice

überreichte eine Petition der Bewohner der Jnſel Helgoland,
welche darum bitten, daß ihnen, ihren alten Rechten und Privi-
legien entſprechend, ein größerer Antheil an der lokalen Selbſt
verwaltung eingeräumt werde. Der Premier, Gladſtone,
zeigt an, daß er am nächſten Montag eine Bill behufs Abände-
rung des Geſetzes über den Parlaments Eid einbringen werde.

Unterſtaatsſekretär Dilke erklärte in Beantwortung einer
Anfrage Peaſe's, der engliſche Geſandte in China, Wade, ſei der
Anſicht, daß die Zuſtimmung der übrigen Vertragsmächte zu
einem 5jährigen Abkommen mit China ſchwerlich zu erlangen ſein
werde, wenn China den auswärtigen Handel nicht von der un
gehörigen inneren Beſteuerung befreie. Die engliſche Regierung
habe die Abſicht, ſich direkt um die Zuſtimmung der Mächte zu
bemühen, ſobald ihr über gewiſſe Details der Lekin- Abgaben be-
friedigende Jnformationen zugegangen ſeien. Der Geſandte
Wade ſei angewieſen, über dieſe Details Jnformationen zu
ſenden, vor deren Eingang ſeien weitere Schritte unthunlich.
Der Deputirte Richads beantragte die Reſolution, daß die von
den Vertretern Englands im Auslande in Anſpruch genommenen
und ausgeübten Gewalten, namens der engliſchen Nation und
ohne Autoriſation der Centralregierung Verpflichtungen einzu-
gehen, Gebiete zu annektiren und Kriege zu erklären, den Grund-
ſätzen der Verfaſſung und des ane- kannten Völkerrechts wirer-
ſprächen und die wahren Intereſſen des Landes gefährdeten. Der
Antrag wurde von dem Premier Gladſtone als unpraktiſch be
kämpft und mi 72 gegen 64 Stimmen abgelehnt.

Athen, 29. April. (N.-Z.) Die Beantwortung der jüngſten
Mittheilungen der Mächte an Griechenland iſt auf Wunſch der-
ſelben mündlich erfolgt, um Schwierigkeiten abzuſchneiden; die
Anregung dazu iſt durch Fürſt Bismarck erfolgt. Die Mächte
haben Griechenland ihrer Sorgfalt für Epirus verſichert und
acceptirt die Antwort Griechenlands die Grenzlinie unter Aus
ſprechung des Wunſches baldigſter Erledigung.

Deutſches Reich.
Berlin, den 29. April.

Aus Karlsruhe wird unterm 28. April berichtet:
Der König und die Königin von SchwedenNorwegen
wollten geſtern ihre Reiſe nach England antreten und zwar
unter dem Namen Graf und Gräfin von Haga. Die hohen
Herrſchaften werden, wie verlautet, einen zweitägigen Aufenthalt
in Köln nehmen um dort mit der großherzoglich badiſchen
Familie zuſammenzutreffen und die liebliche Braut ſeit der Ver
Alobung, wenn nicht überhaupt, zum erſten Male perſönlich zu be
grüßen. Wie man erfährt, wird der Kronprinz Guſtav zur
Feier der ſilbernen Hochzeit des großherzoglichen Paares
wieder hier eintreffen.

Bei der jüngſten Anweſenheit des Grafen Schuwa
loff dahier konferirte derſelbe längere Zeit bei dem Reichs
kanzler mit dem Polizeipräſidenten von Madai. Man
bringt dieſe Konferenz mit dem dem Grafen Schuwaloff zuge
dachten Poſten eines ruſſiſchen Miniſters des Jnnern in Ver-
bindung.

Anläßlich des 50 jährigen Regierungsjubiläums
des Herzogs von Braunſchweig ſind in den Strafanſtalten
zu Wolfenbüttel über 100 Gefangene begnadigt und auf

freien Fuß geſetzt.
Seit langer Zeit iſt der Reichstag nicht ſo überraſcht

worden wie durch die heute vom Reichskanzler bei Gelegen-
heit der Debatte über das Geſetz betr. die Beſteuerung der Dienſt-
wohnungen gemachte Eröffnung daß er den Gedanken erwäge,
die preußiſche und Reichsregierung ſowie den Reichstag

won Berlin nach einer anderen Stadt zu verlegen.
Dieſe Mittheilung wurde von dem Hauſe theils mit Senſation,
theils mit Heiterkeit begleitet. Jm Foyer wurde hierüber viel
debattirt und hörte man dort von Seiten, die mit dem Kanzler
Fühlung unterhalten, daß es ihm mit dieſer ſeiner Ankündigung,
insbeſondere wegen Verlegung des Reichstags von der Haupt
ſtadt, voller Ernſt ſei und er dieſen Plan ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren verfolge. Mit dieſer Verlegung aller Reichsbehörden
aus Berlin die wohl noch einige Zeit auf ſich warten laſſen
dürfte will der Reichskanzler in erſter Linie den von ihm be-

Fämpften „Fortſchrittsring“, die Kommune Berlin und die in
Berlin ſeßhaften Abgeordneten ſtrafen. Der Kanzler hat ſchon

31 Die letzten Humaniſten.
Hiſtoriſcher Roman

von

Adolf Stern.
(Fortſetzung.)

Am Morgen des Sonntags ſuchte der Gutsherr ſeine bei-
den Gäſte in ihrem Gemach auf, um ſie zu bitten, ihm den freund
ſchaftlichen Scherz nachzuſehen, den er fich mit ihnen erlaubt.
Gerhard war bereits wach, er hatte ſich nicht entſchließen können
das neue Kleid, das er am Abend vorgefunden, anzulegen und
ſtand in ſeiner alten Tracht vor Herrn Cornelius, als dieſer in
heller Fröhlichkeit bei ihnen eintrat. Der Ritter prangte heute
in einem Ehrenkleide von violettem Brabanter Tuch, ſeine koſt
bare Spitzenkrauſe und der Hut von dunklem Sammet, den Fe
dern zierten, gaben der ſtattlichen und würdevollen Geſtalt ein
beinahe gebietendes Anſehen. Aber ſein Geſicht ſtrahlte nur
Wohlwollen, gute Laune und die guten männlichen Züge wurden
verſchönert durch einen Ausdruck von leichter Verlegenheit, der ſich
in ihnen malte, als er Gerhard's in dem alten Wanderwams
anfichtig ward.

„Ei ei, Herr Magiſter und hochpreislicher Profeſſor“, ſagte
er, „Jhr habt doch nicht etwa die Abſicht, dieſen Morgen den
Homerus zu tractiren und aus der Kirche zu bleiben? Magiſter
Möller wäre im Stande deshalb unſer Mahl zu fliehen und uns
das feſtliche Tiſchgebet zu verſagen. Rüſtet Euch nur immer für
den Tag, denn ſobald wir von Altenkirchen heimkommen, werden
die Gäſte anlangen und dann wollen wir von Herzen fröhlich
ſein, wenigſtens ſo gut es mit uns noch angeht, Theodoſius! Eilt

eilt und thut meinem Schwank eine Ehre an. Jch hatte dem
Ellenritter aus Bergen, als er neulich hier war, unſre Wämſer
zu flicken heimlich den Auftrag gegeben; ich war Euch doch wahr-
lich Erſatz ſchuldig für das Eure, das Jhr darangeſetzt, um meine
brennende Scheuer zu löſchen. Und dann auch der Bergner

Halle, Sonntag den 1. Mai 1881.

Dritte Beilage zu 101 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

er J„WwW e
oft Pläne entwickelt, die anfänglich nicht für baare Münze auf-
genommen worden und nachher zur Ausführung gelangt ſind.
Der jetzt entwickelte Plan würde allerdings auch die Verlegung
der Reſidenz des Herrſcherhauſes zur Folge haben müſſen.

Die Stelle des Directors im Reichspatentamt,
welche ſeit dem Ausſcheiden des Unterſtaatsſekretär Jacobi aus
dem Reichsdienſt vakant geworden iſt, wurde in den letzten Wochen

zuerſt Herrn Reuleaux, ſodann Herrn Geheimen Rath Möller
als künftiger Wirkungskreis (im Nebenamte) durch die Mitthei-
lungen der Preſſe zugewieſen. Neuerdings tritt zu dieſen beiden
hohen Beamten, welche in der That zur Uebernahme des Amtes
in Betracht gezogen waren, noch ein neuer Kandidat hinzu, der
Konſul Brahe, bisher in Melbourne. Die Ausſichten auf
Uebernahme der betreffenden Stellung durch den letzt Genannten

ſind um ſo günſtiger als der Konſul Brahe im Laufe dieſes
Sommers nach Deutſchland zurückkehrt und der Reichsregierung
zur Verfügung ſteht.

Der altkatholiſche Pfarrer Grunert iſt, wie die
„Erml. Zeitung ſchreibt, von den Militärbehörden ſeiner bis-
herigen Funktionen als katholiſcher Militärſeelſorger
der Garniſonen in Wehlau, Inſterburg, Gumbinnen und Fried-
land entbunden. Dem Vernehmen nach ſoll die betreffende
Seelforge römiſch- katholiſchen Geiſtlichen übertragen werden.
Das wäre allerdings ein bemerkenswerthes Symptom für den
fortſchreitenden Kulturfrieden.

Wie der „Schleſ. VolksZtg.“ mit Bezug auf das am
25. d. erfolgte Abſcheiden des Pfarrers Anton Schindler zu
Babitz mitgetheilt wird ſind nunmehr in den zum preußiſchen
Antheil der Erzdiöceſe Olmütz gehörenden 47 Curatien in drei
Decanaten von den 57 Seelſorgsgeiſtlichen bereits 10 Pfarrer
und 9 Capläne verſtorben. Unter den zu dieſen Parochien ge
hörenden Katholiken (etwa 125 000) entbehrt mehr als die
Hälfte zur Zeit einer regelmäßigen Seelſorge und über 5000
ermangeln derſelben vollſtändig. Der Papſt aber bleibt unge-
rührt und will dem preußiſchen Staat immer noch nicht das zu
geſtehen, was er anderen Staaten längſt ohne Weiteres einge-
räumt hat!

Jn Betreff des Krawalls von Argenau ſcheint
das „Berl. Tgbl.“ in etwas übertriebener Weiſe berichtet worden
zu ſein. Die ſehr begreifliche Aengſtlichkeit einer verſchwindenden
Minorität erklärt das recht gut; dazu kommt noch die ſeltſame
telegraphiſche Auskunft des Argenauer Magiſtrats. Es ſind eine
Maſſe Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden ein Schuß iſt ge
fallen aber Niemand iſt verwundet, keinem Menſchen ſcheint
auch nur ein Haar gekrümmt zu ſein Die Randalſucht hat ſich
in einem kleinen Städtchen breit gemacht und hat dort ein Auf-
ſehen erregt, welches ſie in einem größeren Kreiſe niemals ge-
funden hätte.

Obvwohl alle maßgebent en Behörden und Korporationen

ſich unzweideutig gegen die Veranſtaltung einer internationalen
Weltausſtellung in Berlin ausgeſprochen haben und ſich
einſtweilen an einer allgemeinen deutſchen Ausſtellung in der
Reichshauptſtadt genügen laſſen wollen, ſo wird von gewiſſer
Seite doch noch immer wieder mit unermüdlicher Zähigkeit an
dem erſtgenannten Projekt feſtgehalten und zu Gunſten deſſelben
überall aufs Neue der Hebel eingeſetzt freilich ohne ſonder-
lichen Erfolg. So iſt auf eine Anfrage des Vereins „Vereinigte
Berliner Kaufleute und Jnduſtrielle zur Wahrnehmung ihrer
Jntereſſen“ an die Reichsregierung, ob ſich dieſelbe in erſter

Das Befinden des Abg. Dr. Wehrenpfennig hat ſich be
deutend gebeſſert, ſo daß derſelbe ſchon ſeit mehreren Tagen das
Bett hat verlaſſen können.

Der Bureaudirector des Reichstags Knak iſt zum Geheimen
Rechnungeérath ernannt worden.

Lokales.
Halle, den 30. April.

Aus dem Rechnungsabſchluſſe der Lebens, Penſions nnd
LeibrentenVerſicherungs Geſellſchaft „Jduna“ iſt zu entnehmen,
daß das Gewinn und Verluſtkonto mit 2432661 36

komme ich nicht einmal zu meinen Zinſen.
daß ich dem Schneider einmal feſter in's Tuch greifen konnte.“

Gerhard ſchämte ſich vor dem gütigen Freunde ſeines Groll's
und eilte ſich, gleich Meiſter Theodoſius, nach Kräften zu ſchmücken.
War's doch, als ſolle ihm heute Alles ſchwer gemacht werden!
Seine Einbildungskraft flog unruhig den Stunden vorauf, er
dachte ſich bereits an der Tafel und Agnes und ihren Nachbar
ſich gegenüber. Er malte ſich das Bild deſſelben in lebhaften
Farben und dachte nicht einen Augenblick daran, daß von der
Lancken ihm ſelbft unbefangen erzählt hatte, ſeine Tochter ſei dem
ritterlichen Bewerber nicht ſonderlich geneigt. Und gerade jetzt,
wo er ſich zugleich ſeiner vermeſſenen Träume bewußt ward und

ſich gern mit einem gewaltſamen Entſchluß von ihnen getrennt
hätte, fand er ſich auf dem gemeinſamen Kirchgang an der Seite
des heimlich geliebten Mädchens. Agnes von der Lancken war
gleichfalls ſchon im Feſtſchmuck, das koſtbare hellfarbige Kleid
mit ſammtnen Puffen, das fie trug, der ſchwere ſilberne Gürtel
und die Gürteltaſche, die mit echten Perlen geſtickt war, verriethen
Rang und Reichthum ihres Vaters. Aber ihr anmuthiges Ge-
ſicht und der milde Glanz ihrer blauen Augen erſchienen heute
gleichſam ſchlichter, demüthiger als ſonſt. Gerhard ſagte ſich
trotzig, daß vielleicht nur andächtige Stimmung aus ihren Weſen
ſpreche. Allein jedes Wort, welches ſie mit ihm tauſchte, durch
zitterte ihn mit einer Ahnung, daß ſie beſtrebt ſei, ihm die ge
diegne Pracht ihres Feſtanzugs vergeſſen zu machen und ihm das
harmloſe Gefühl zurückzugeben, mit welchem ſie ſich an anderen
Morgen im großen Wohngemach begrüßt hatten. Wie ſie auch
immer über ihn denken und ob ſie für immer ohne Ahnung von
der Sehnſucht ſeiner Seele bleiben mochte Gerhard hatte
keinen Grund, ſie anzuklagen oder der Lieblichen zu zürnen!

Es war ein klarer Märzmorgen der Weſtwind minder
ſcharf als in den Tazen zuvor. Die Fluth der Tromper Wiek
wogte heute ſtiller gegen den ſandigen Strand und das Rauſchen,
das von den heranrollenden Wellen heraufdrang, ward von dem

Schneider hat mir ſeiner Zeit zu ſeinem Hauskauf ein paar Gült- Glockenklanz, der über die Felder hinſchallte, prächtig übertönt.
briefe abgeſchwätzt und mit den wenigen Kleidern, die ich bedarf, Gerhard ſah nur um ſich, wenn der Ritter, der mit Theodoſius

e

So war's recht gut,

balancirt. Der Ueberſchuß beläuft ſich auf 336454 79
davon 10 von 336454 79 zum Ausgleichungsfond
33 645 .4 48 Tantième für den Verwaltungsrath 59 von
302809 .4 31 und zwar zur Vertheilung 11 700 .4. Zur
Dispoſition des Verwaltungsrathes 3440 46 zuſammen
15 140. 446 Zur Vertheilung an die Verſicherten 287 668.4
85 Das Bilanzkonto ſchließt in Aktivis und Paſſivis mit
11 152 888 .4 26

Symphonieconcert der Halliſchen Stadtkapelle.
Trotz der in unſerer Stadt während der vergangenen Winter-

ſaiſon in reichem Maße gebotenen muſikaliſchen Genüſſe aller Art
e ſich doch das letzten Donnerstag im „Neuen Thater“ ausge
ührte Symphonieconcert unſerer Stadtkapelle eines bedeutenden

Zuſpruches zu erfreuen. Herr Direktor Halle, deſſen Aufmerkſamkeit
ſich gerade dieſen Winter darauf richtete, in den Donnerstag
concerten angenehme Abwechſelung zu bringen, war es gelungen,zwei anerkannt tüchtige Krafte der „Rheiniſchen Opern
geſellſchaft, Frau Devrient und Fil. Wagner, für dieſen Abend als
Mitwirkende zu gewinnen. Machte die zu Anfange in ſo vollkom
mener Weiſe zu Gehör gebrachte Symphonie in Adur von Mendels
ſohn auf das aufmerkſame Publikum den befriedigendſten Eindruck
jo war dies im erhöhten Maße der Fall mit den Geſangvorträgen
oben genannter Damen, die denn auch, wie dies voraus zu ſehen
war, eine enthuſiaſtiſche Aufnahme fanden. Frl. Wagner ſang ihre
Arie aus der Oper: „Stradella“ von Flotow mit Orcheſterbegleitung
ſehr anſprechent mit beſonderem Geſchmack und rechtem Verſtänd
niß aber die zwei Lieder am Klavier: „Liebchen wo biſt du?“ von
Marſchner und „Kukuk! wie alt?“ von Abt. Frau Devrient zeigte
ſich bei dem Vortiage einer Arie aus dem Tannhäuſer von Wagner
wie in der Aufführung des „Fidelio“ im Stadttheater, als bedeu
tende dramatiſche Sängerin daß dieſelbe aber auch verſteht, als ge
ſchulte Concertſängerin das Publikum durch den Vortrag einfacher
Lieder zu entzücken, bewies der ſtürmiſche Applaus, mit welchem die
mit Klavierbegleitung geſungenen klaſſiſchen Piecen: „Vorſatz“ von
Laſſen und „Die Wiomung“ von Schumann aufgenommen wurden.
Von den Orcheſternummern haben wir neben der „Slaviſchen Rhap
ſodie“ Nr. 1 von Dvoräk allerdings nicht jedermanns Geſchmack

und „Schneewittchen“, Märchenbild von Bendel, die Ouverture
„Leonore“ Nr. 3 von Beethoven beſonders hervor. Durch den
meiſterhaften Vortrag dieſer ſchwierigen, aber doch ſo wirkungevollen
Compoſition zeigte ſich das Orcheſter den ſchwierigſten Aufgaben ge
wachſen, was das Publikum auch durch den reichlich geſpendeten
Applaus anerkannte. Die ebenſo bekannten als beliebten „Ungari-
ſchen Tänze“ von Brahms bildeten einen paſſenden Schluß des in
jeder Beziehung ſo gelungenen Concertes.

Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle.
Sitzung am 18. April.

Präſident: Amtsgerichterath Meyer, Schöffen: Gutsbeſitzer
Heinemann und Gutebefitzer Hewald, Staatsanwalt: Aſſeſſor
Berndt, Gerichtsſchreiber: Aktuar Wilhelm.

Der frühere Kaufmannslehrling, jetzige Bahnarbeiter Ferdinand
Friedrich Otto Tauchert von hier, iſt geſtändig ſeinem Vater ver
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 200 entwendet und
in ſeinem Nutzen veräußert zu haben. Wegen Diebſtahl wird Tauchert
mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Keſſelſchmied
Winkler, Wilhelimine geb. Limbecker aus Giebichenſtein wird
wegen Veruntreuung einer Wiege die ihr zum einſtweiligen Gebrauch
anvertraut war, mit einer Gefängnißſtrafe von 1 Woche belegt.
Die unverehelichte Marie Röder gen. Schieck aus Giebichenſtein
ſtahl dem Arbeiter Mansfeld von hier ein 8 Schuhe, wofür ihr
wegen Diebſtahl eine Strafe von 1 Woche Gefängniß trifft. Die
unverehelichte C.ara Runow von hier entnahm von einem hieſigen
Bäcker unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen für 3.4 Brod, machte
fich alſo des Betruges ſchuldig. Die Angeklagte wird mit 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Maurergeſelle Richard Albert Barth
von hier wird von der Anklage der vorſätzlichen rechtswidrigen Sach
beſchädigung freigeſprochen, dagegen wegen Verübung groben Unfugs
zu 9 Geldbuße, event. 3 Tagen Haft verurtheilt. Der Arbeiter
Friedrich Louis Buch mann von hier machte ſich des Betruges da
durch ſchuldig, daß er Anfang d. J. fich von dem Glaſermeiſter
Theodor Wießner unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 7 ent
lieh ünd bis heute an denſelben nicht wieder abführte. Der Ange
klagte wird deßhalb in eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen genommen.

Die Maurer Albert Landgraf aus Landsberg und WilhelmMöritz aus Schwätz mißhandelten im Oktober v. S den Maurer
Wilhelm Meye aus Klepzig. Die heutige Beweisaufnahme fiel zu
Gunſten der Angeklagten inſofern aus, als ihnen mildernde Um
ſtände zugebilligt wurden. Landgraf wurde mit 20 Geldbuße
event. 5 Tagen Gefängniß, Möritz mit 12 Gelebuße event. 3
Tagen Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Zimmermann Schrei
ber, Auguſte geb. Neubauer von hier, unterſchlug im Sommer v. J.
ein der verehelichten Schloſſermeiſter Rudolph gehörendes Betttuch.
Die eigene Tochter, mit der ſie ſich entzweiet, denuncirte die Ange
klagte der Geſchädigten, welche dann das Weitere veranlaßte. Wegen
Unterſchlagung wird die p. Schreiber mit 5 Tagen Gefängniß be
ſtraft. Der Schriftſetzer Emil Capſer von hier war im ver-

gangenen Winter Vorfitzender einer Vergnügungs- Geſellſchaft. Zur
Pflege eines erkrankten Mitgliedes ſollte demſelben für zu dieſem
Zwecke unter den Mitgliedern einkaſſirten Gelde eine Flaſche Wein
gekauft werden, mit welcher Beſorgung der Angekiagte betraut wurde.
Statt dem nachzukommen, behielt der Angeklagte das ihm übergebene

voranſchritt, oder ſeine Nachbarin ihn auf die grüßenden Gruppen
der Dorfleute und Fiſcher aufmerkſam machten ſonſt ruhten
ſeine Augen auf der ſchlanken Geſtalt an ſeiner Seite, den gold-
nen Locken, welche der Morgenhauch von den Wangen hinweg in
den Nacken zurückwehte, und dem ernſten und doch ſo lieblichen
Geſicht des Mädchens. Wenn ihm ſchmerzlich bewußt war, daß
er ihr Leben nicht für das ſeine gewinnen könne, warum ſollte er
nicht jeden Auzenblick dieſes traumhaften Morgens voll genießen?
Er ſchritt aufrecht und wie ein Mann der es nie anders gewußt
neben dem Edelfräulein und freute ſich jedes Wortes, das von
ihren Lippen fiel und immer ihre Güte und Klugheit zugleich
verrieth.

Erſt Magiſter Paulus Möller ſcheuchte ihn aus ſeinem
Traum. Sowie der Ritter mit ſeiner Tochter und den beiden
Gäſten die Kirche betrat, verſtummten droben die Glocken, klang
die kleine dünne Orgel und ein Choral mit niederdeutſchen Wor
ten von Decius leitete den Gottesdienſt ein. Neugierig blickten
die Kirchgänger auf von der Lancken und Agnes, auf die Frem
den in neuen ſchimmernden Gewändern; man erkannte, daß ſie
des Prunks nicht völlig ungewohnt waren, ihn aber nur ſelten
erblickten. Der Pfarrherr ſtand bereits am Aufgang zu ſeiner
mäßig erhöhten Kanzel, er hatte in ſeiner Amtstracht ein durch
aus würdiges Ausſehen und blickte für Gerhard's Empfindung
nur zu ſtreng und finſter auf die kleine Gemeinde. Seine Predigt
hielt er in hochdeutſcher Sprache, an gewiſſen Stellen, wo er für
die Fiſcher und Häusler beſonders deutlich und eindringlich wer-
den wollte, wiederholte er einzelne Bilder und Ermahnungen im
Platt der Jnſel Rügen. Herr Paulus predigte über das Gleich-
niß vom Schalksknecht und wenn anfangs ſeine Rede ſchwerflüſſig
war, ſo ward ſie im Verlauf der Stunde lebendiger, feuriger, ein
dringlicher. Der Prediger ſchalt in derben und ſelbſt mächtigen
Worten alle diejenigen, die unthätig bleiben vor allen die Seel
ſorger und Lehrer, ſowie die chriſtlichen Obrigkeiten, die ihr
Pfund vergraben. Er konnte in ſeinem Sinne Fürſten und
Räthe meinen, welche es unterlaſſen den Sacramentirern uno
andern Schwarmgeiſtern nachzuſpüren, er erhob keine beſtimmte
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Geld, einige Mark, und lieferte olches erſt vor Kurzem ab Darin wurden
die Criterien der t eng erblickt und Capſer mit 1 Woche Gefäng
niß beſtraft. Der Kandelsmann Joh. Gottl. Heinr. Städel von hier,
unzählige Male vorbeſtcaft, hatte am 5. Febr. d. J. vor der kgl. Straf--
kammer hier in einer Betrugsſache die ge In ihn anhängig war,
Termin und wurde wegen ungebührlichen Betragens während der
Sitzung in eine ſofort vollſtreckbare Haftſtrafe von 24 Stunden ge
nommen. Beim Abführen in das Gefängniß äußerte Städel mit
lauter Stimme, zu dem Gerichtshofe gewandt: „IJhr könnt weiter
nichts, aus die Leute einſtecken“. Derſelbe ſchlug ferner zu wieder-
holten Malen gegen die Saalthüre des Sitzungsſaales, ſo daß da
durch eine Störung der Sitzung herbeigeführt wurde. Der Staats
anwalt beantragte wegen der öffentlichen Beleidigung öffentlich des
halb, weil bei dem fraglichen Vorfalle eine Menge Zuſchauer im
Zuſchauerraume fich befanden) 1 Woche Gefängniß, wegen Verübung
groben Unfugs 1 Woche Haft Der Gerichtshof ging bei Weitem
darüber hinaus und verurtheilte den Angeklagten in Anbetracht der
bei der ganzen Sache entwickelten Rohheit und Brutalität zu 1 Monat
Gefängniß bezw. 1 Woche Haft, ſprach auch den Mitgliedern der
Strafkammer zu Händen des Landgerichtsdirectors Reuter,
die Publikationsbefugniß zu. Der Handelsmann Julius Schöppe
aus Giebichenſtein, wegen Unterſchlagung, Diebſtahls und Be
truges vorbeſtraft, ſteht unter Anklage der Unterſchlagung. Jm
December v. J. kam Schöppe zu dem Diener des Herrn Rittmeiſter
a. D. von Werther in Giebichenſtein um von demſelben eine Parthie
leere Flaſchen zu kaufen. Sie wurden auch jchließlich handelseinig
und war der Diener bereit, behufs Transportes der quäſt. Flaſchen
dem Angetlagten einen mehrere Mark Werth, zu leihen,
den dieſer verſprach einige Stunden darauf wieder abzuliefern. Da
der Diener den Namen des Angeklagten nicht wußte dieſer fich auch
mit dem Korbe nicht ſehen ließ ſo hatte es den Anſchein, als habe
Schöppe von vornherein die Abſicht gehabt, eine Unterſchlagung zu
begehen. Schöppe wird wegen Unterſchlagung mit 1 Woche Gefäng
niß beſtraft. Der Bahnwärter Chriſtian Loß aus Niemberg
und der Zimmermann Friedrich Henze aus Schwerz ſtehen unter
der Anklage der gemeinſamen körperlichen Mißhandlung und des
Hausfriedensbruchs. Am 2. Weihnachtsfeiertage war in chwerz im
Schmidr'ſchen Gaſthofe Tanzvergnügen, zu dem ſich auch die beiden
Angeklagten, wenn auch geſondert, eingefunden hatten. Gar
bald entſtand wegen Loß Streit, der, etwas e r einen Bier
ſeidel auf dem Tiſche zerſchlagen hatte. Vom Berechtigten aus dem
Lokale verwieſen, entſteht im Hausflur des Gaſthofes neuer Streit.
Bei dieſer Gelegenheit hat Henze den Sohn der Wittwe Schmidt,
der Beſitzerin des Gaſthofes, gemißhandelt. Die heutige Beweisauf-
nahme fiel ſehr zu Gunſten der beiden Angeklagten aus, ſo daß eine
ſehr geringe Strafe beantragt und auch diktirt wurde, nämlich gegen
Loß wegen einfachen Hausfriedensbruchs 3 Geldſtrafe eventuell
1 Tag Gefängniß, gegen Henze wegen körperlicher Mißhandlung
20 Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß.

Aus der Provinz Suchſen uns ihrer Umgebung.
Friedrichroda i. Th., 29. April. Seine Königl. Hoheit

der Prinz Wilhelm von Preußen langte geſtern in Be
gleitung ſeines Adjutanten und des Hofjägermeiſters von Schack
in Dietharz, 2 Stunden von Friedrichroda gelegen, an, um an
einer Auerhahnsjagd Theil zu nehmen, wozu Hochderſelbe von
Sr. Hoheit unſerem Herzoge eingeladen war. Er war auch ſo
glücklich, heute einen ſtattlichen Auerhahn in der Nähe des Pürſch
hauſes Finſterbach zu erlegen. Morgen begiebt ſich Hochderſelbe
nach Schloß Reinhardtsbrunn, um von hier aus einen neuen
Jagdausflug zu unternehmen.

Da dverjenige Termin, bis zu welchem die evangeli-
ſchen Geiſtlichen der älteren preußiſchen Provinzen erklärt
haben ſollen, ob ſie dem neuen Penſionsge ſetz vom 26. Jan.
1880, welches gegenwärtig in Kraft tritt, beitreten wollen oder
nicht, der 1. Mai d. J., nahe bevorſteht, ſo dürften bis jetzt wohl
ſämmtliche desfallſige Erklärungen abgegeben worden ſein.
Während die gegenwärtigen Stelleninhaber von höherem Ein
kommen und zugleich namentlich von zahlreichen Dienſtjahren
(deren jedes z des Jahreseinkommens hinzugefügt) ſich ohne
Zweifel in großer Mehrheit für den Anſchluß an das genannte
Geſetz entſchieden haben, ſehen ſich alle jüngeren Geiſtlichen mit
wenigen Dienſtjahren und geringem Stelleneinkommen in der
Lage, vorerſt bei der alten Emeritirungsordnung zu verbleiben.
Wenn z. B. ein Mann mit 11 Dienſtjahren und darunter, ſo
wie mit der jetzigen Minimalbeſoldung von 1800 jährlich
(und ſolcher Aemter giebt es auch in unſerer Provinz eine ſehr
große Zahl, wie man aus den letztjährigen „Amtiichen Mit
theilungen“ des königlichen Conſiſtoriums zu Magdeburg erſieht)
nach der neuen Ordnung ſich im Emeritirungsfalle mit 450
jährlich begnügen müßte, iſt ihm nach der alten Ordnung ein
Drittel ſeines Gehaltes mit 600 und außerdem in unſerer
Provinz aus dem Emeritenfonds ein Betrag von 450
zuſammen alſo die Summe von 1050 zu gewähren, freilich
immerhin nicht mehr, als was er etwa als Student jährlich ge
braucht hat.
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Anklagen und doch rückte der Ritter während der Predigt ein
Paar Mal unbehaglich auf ſeinem Ehrenſitz hin und her und
Theodoſius wie Gerhard lauſchten mit immer geſpannterer Auf-
merkſamkeit. Mancher Mann, der vor einer ſchweren und un-
lieben Pflicht zurückſchrecke, ſtehe in Gefahr, als ein Schalksknecht

erfunden zu werden, ohne daß er es ahne. Mancher, der die
Tage verſtreichen laſſe, an denen ihm Gott zu wirken vergönnt,
verſäume damit die beſte Friſt zur Seligkeit. Es war kein Wort
in der Predigt, was der Gutsherr auf ſich hätte beziehen müſſen

aber die dörflichen Hörer, Bernd Janſen voran, blickten bald
zu ihrem Seelſorger empor, bald nach dem geſchnitzten Stuhl, in
dem Herr Cornelius in all ſeiner Feſtpracht ſaß. Er faitete un
muthig die Stirn und athmete erſt freier, als Magiſter Möller
im zweiten Theil zu den geiſtlichen Schalksknechten überging, die
aus Menſchenfurcht die göttliche Wahrheit verſchweigen oder den
Leuten, die es begehren, Brei um's Maul ſchmieren. Mit Gebet
und Fürbitte und einem andern Choral ſchloß der Morgenzottes-
dienſt, der um der Einladung des Schloßherrn willen, heute der
einzige bleiben ſollte. Von der Lancken warf für ſich und ſeine
Gäſte ein großes Silberſtück in den Opferſtock und ſchritt dann
aus der Kirche, minder wohlgemuth, als er dieſelbe betreten

hatte. (Fortſetzung folgt.)
Zur Halliſchen Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung.

Der heute erſchienenen Nr. 2 der Ausſtellungszeitung ent-
nehmen wir folgende Einzelheiten.

Die Zahl der Ausſteller beläuft ſich nunmehr, nachdem ſämmt
liche Anmeldungen eingegangen ſind, auf 1650.

Auf eine von Seiten des Comité's der Ausſtellung an die
Direktion der Thüringiſche n Eiſenbahngeſellſchaſt gerichtete Ein-
gabe behufs Erleichterung des Beſuches der Ausſtellung durch Er
mäßigung des Fahrpreiſes hat genannte Direktion mit rühmens-
werther Bereitwilligkeit eine Berückſichtigung dieſes Wunſches ver
ſprochen. Jndem die Direktion ſich weitere Maßregeln vorbehält,
bemerkt ſie, daß Veranlaſſung zu verlängerter Gültigkeitsdauer der
Retourbillets nicht vorliege, vielmehr umgekehrt im Allgemeinen
die Ermäßigung der Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt an dem
ſelben Tage ins Auge zu faſſen ſei. Anträge von Gewerbevereinen
wegen gemeinſchaftlichen Beſuchs der Ausſtellung ſollen möglichſte
Berückſichtigung finden. Nicht minder entgegenkommend hat ſich
die königliche Eiſenbahndirection zu Frankfurt a. M. gezeigt: Sie

Die dem Profeſſor Donndorf in Stuttgart übertragene
Ausführung des Burſchen ſchaftsdenkmals“ in Jenaiſtſo
weit gediehen, daß als Tag der Enthüllung der 18. Oktober 1881
in Vorſchlag gebracht werden konnte. Es ſtellt einen überlebens-
großen Burſchenſchafter dar der in der Rechten die Fahne
ſchwingt und mit der Linken die Scheide des Schwertes umfaßt.
Auf der einen Seite des Sandſteinſockels befindet ſich die Wid-
mung, auf der anderen treten die Medaillons der „alten Burſchen
ſchafter“ Horn, Scheidler und Riemann vor.

Die „Neue Preuß. Ztg.“ erwähnt eines Gerüchtes, wo
nach Frhr. v. Berlepſch zum Präſidenten der Regierung in
Koblenz deſignirt ſei. Herr v. Berlepſch war früher Landrath
in Oberſchleſien und ſpäter Chef des Miniſteriums im Fürſten-
thum Schwarzburg-Sondershauſen. Von dieſer Stellung
trat er zurück, als der jetzige Fürſt von SchwarzburgSonders-
hauſen die Regierung des Landes übernahm.

t Der Verein mitteldeutſcher israelitiſcher
Cultusbeamten“, welcher im vorigen Jahre zu Halle tagte,
wird in dieſem Jahre in Nordhauſen, und zwar zur
Pfingſtzeit, ſeine Sitzungen abhalten.

Die Gemeindebehörden des Ortes Zil l bach im Weimar'
ſchen haben dem am 19. März 1807 als Sohn des Pfarrers
J. M. Braumüller dort geborenen K. K. Hof und Univerſi-
tätsBuchhändler Wilhelm Ritter v. Braumüller in Wien das
Ehrenbürgerrecht verliehen. Der Genannte hat ſich durch Ver
anlaſſung zur Herausgabe des Dr. Beyerſchen Werkes über Zill-
bach, ſowie durch Stiftung einer Pfarrwittwenkaſſe und Armen
unterſtützungen namhafte Verdienſte um den Ort erworben.

Aus Kirche und Schule.
Jm verfloſſenen Jahre hat der Abgeordnete Dr. Weber auf

Grund ſtatiſtiſchen Materials, das ihm das Kultusminiſterium über
mittelte, eine Ueberſicht der Leiſtungen ſämmtlicher Städte Preußens
für ihre Schulen zuſammengeſtellt und dem Hauſe der Abgeordneten
uberreichen laſſen.

Es wenden auf im Verhältniß zum Geſammtbudget für höhere
Schulen (a), für Schülweſen überhaupt (b): 1. Magdeburg (a) 0,5,
(b) 17,5 2. Stettin (a) 0,97, (b) 11,26; 3. Danzig (a) 1,4, (b) 18 8;
4. Hannöver (a) 1,6 (0) 17,7; 5. Frankfurt a. M. (a) 1,6 (b) 16,9;
6. Barmen (a) 1,7, (b) 30,4; 7. Elberfeld (a) 2, (b) 25; 8. Düſſel
dorf (a) 2, (b) 10,5; 9. Elbing (a) 2, (b) 26,5; 10. Frankfurt a. O.
(a) 23, (b) 29,9; 11. Erfurt (a) 2,5, (b) 26,5; 12. Halberſtadt
(a) 2,6, (b) 20; 13 Berlin (a) 2,6, (b) 18,9; 14. Halle a. S. (a) 2,7,
(b) 11; 15. Hagen i. W. (a) 3, (b) 28; 16. Krefeld (a) 3, (b) 32 4;
17. Kaſſel (a) 3, (b) 23,9; 18. Spandau (a) 3,7, (b) 42; 19 Prenz-
lau (a) 38, (b) 26; 20. Dortmund (a) 4, (b) 9; 21. Poſen (a) 5,
(b) 25; 22. Harburg (a) 5, (b) 19; 23 Bielefeld (a) 5,2, (b) 24,8;
24. Bochum (a) 6, (b) 18; 25. Stralſund (a) 6,5, (vb) 15,6;
26. Liegnitz (a) 6, (b) 25; 27. Greifswald (a) 6,3, (b) 324;
28. Duisburg (a) 6,4, (b) 31,2; 29. Minden (a) 7, (b) 36; 30. Osna
brück (a) 7,9, (b) 146; 31. Trier (a) 8, (b) 28; 32. Lüneburg (a) I0,
(6) 16,4 33. Breslau (a) 11,3, (v) 29; 34. Celle (a) 14, (b) I

Von genannten Städten verwenden demnach von ihrem Ge
ſammtbudget am meiſten für die Schulen Spandau: 42 und
Minden: 36 Am wenigſten Vortmund: 9 dann folgt Düſſel
dorf mit 10,5 und Halle mit 11 Rechnet man den Prozentſatz
für höhere Schulen ab, ſo ſtellt ſich der Schuletat bei Dortmund für
die Bürger und Volksſchulen auf nur 5 bei Osnabrück auf 67
bei Lüneburg auf 6,4 bei Celle gar nur auf 4

Kunſt und Wiyſenſchaft.
Der Schriftſteller Dr. Karl Ruß hat ſoeben von der So-

ciété d'Acclimatation in Paris die g e ſilberne Medaille
für ſeine literariſchen Leiſtungen, insbeſondere vav Werk „Die fremd-
ländiſchen Stubenvögel“, und ſeine en el „Die gefiederte Welt“
einerſeits, ſodann für ſeine Züchtungen fremdländiſcher Stubenvögel
andererſeits, empfangen nachdem er kürzlich mit der Medaille der
Geſellſchaft Natura artis magistra in Amſterdam, zwei Medaillen
der königl. zoologiſch botaniſchen Geſellſchaft im Haag und früh r
ſchon der großen goldenen Medaille auf der Vogelſchau im Kryſtall-
Pogr zu London ebenfalls für Literatur und Züchtung ausgezeichnet
worden.

Herr v. Hülſen hat auf Auſuchten des Opern Directors
Angelo Neumann dem ausgezeichneten Harfenvirtuoſen der könig

den NibelungenAufführungen im Victoriatheater in der liebenswür-
digſten Weiſe ertheilt.

Frau Franziska Ellmenreich gaſtirt gegenwärtig mit ganz
außerordentlichem Erfolge in Hamburg. Ein nicht endenwollender
Beifall empfing ſie bei ihrem erſten Auftreten und begleitete ſie bis
zum Schluß. Noch vor ihrer Ankunft dort waren die ſämmtlichen
Plätze für die drei erſten Vorſtellungen vollſtändig vergriffen.

Fin eigenthümliches dramaturgiſches Experiment
wird gegenwärtig in London von einer Liebhabergeſellſchaft vorge-
nommen. Man giebt in der St. George's Hall Shakespeare's
„Hamlet“ nach der berühmten erſten Quartoausgabe vom Jahre
1603 und zwar mit der Einfachheit der Bühnenausſtattung, welche
zu Shakeſpeare's Zeiten üblich geweſen iſt. Das „Athenäum“ ſpricht

ſtellt eine Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Retourbillets zum
Beſuche der Ausſtellung in Ausſicht und erklärt ihre Bereitwillig
keit, bei gemeinſchaftlicher Fahrt von mindeſtens 30 Perſonen die

Billetpreiſe um 50 pCt. zu ermäßigen. Derartige Geſellſchaften
würden ſich einige Tage vor dem beabſichtigten Reiſetage bei der

Direction oder bei dem betreffenden Betriebsbeamten zu melden
haven. Bezüglich der Einlegung von Extrazügen behält ſich die
Direktion Entſcheidung auf ſpecielle Anträge vor. Die königl.
Generaldirektion der Sächſiſchen Staatsbahnen erklärt, eine allge
meine Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Tagebillets für die
Beſucher der Ausſtellung nicht bewilligen zu können, dagegen ſeiner

Zeit im Einvernehmen mit der preußiſchen Nachbarverwaltung der
Frage näher treten zu wollen, ob die Einlegung von Extrazügen

nach Befinden unter Ermäßigung des tarifmäßigen Fahrgeldes in
dicirt erſcheint.

An Zimmereinrichtungen wird die Ausſtellung 26 aufweiſen.
Obwohl die betr. Niſchen zur Dispoſition der Ausſteller ſtehen,
haben bis jetzt erſt zwei oder drei Herren, unter ihnen C. Haupt
mann in Halle und Architekt Fr. Thierichens ebendaſelbſt, die
Decorationsarbeit begonnen. Es wäre zu wünſchen, daß die Saum
ſeligkeit, an denen die meiſten Ausſteller zu leiden ſcheinen einer
thatkräftigen Energie Platz machte. Das Verſchieben bis auf den
letzten Augenblick rächt ſich nachher bitter durch die mangelnden
Arbeitskräfte und den hohen Lohn, den die Arbeiter in ſolchen Mo
menten der Ueberſtürzung ve langen.

Mit Speiſe und Trank wird es auf der Ausſtellung gut be
ſtellt ſein; eine ganze Reihe von Reſtaurationen und Bierpavillons

Kehlen zu laben. Das geſammte Reſtaurationsweſens iſt in die
Hände eines einzigen Conſortiums, der Herren Summer und
Kromphardt aus Berlin, gelegt. Dieſelben zahlen an den Vor
ſtand eine Pauſchalſumme von 13000 .4 als Pacht und eine
Platzmiethe von 12000 für die von ihnen angemeldeten 1000
Quadratmeter, außerdem an Steuern für die eingeführten Ge
tränke 50 für jede Flaſche Wein, 9 pro Hectoliter Lagerbier,
16 pro Hectoliter außerhalb des Ausſtellungsgebietes erzeugten
Bieres, 5 pro Flaſche Weißbier oder Goſe, 20 pCt. des Ver
kaufspreiſes von Mineralwäſſern. Tie Herren Summer und
Kromphardt haben ſämmtliche Reſtaurationshallen, Bier
pavillons u. ſ. w. auf ihre eigenen Koſten fertig geſtellt, und „war:

1) das Reſtaurant 1. Klaſſe, in welchem für 400 Perſoneu in
der Halle und für 400 Perſonen in der Pergola bequem ge

lichen Kapelle, Herrn Pönitz, die Genehmigung zur Mitwirkung in

wird bemüht ſein, die hungrigen Magen zu füllen und die durſtigen

ſich wenig erbaut über Wirkung und Erfolg des archaiſtiſchen Ver
ſuchs aus.

Vermiſchtes.
Rudolph oder Rudolf?] Gelegentlich der nahe bevor

ſtehenden Vermählung des Kronprinzen von Oeſterreich mit der
belgiſchen Königstochter iſt in einigen Wiener Blättern die orthos
graphiſche Streitfrage aufgeworfen, ob man den Namen des hohen
Bräutigans mit einem ph oder f ſchreiben müſſe. Für die eine
wie für die andere Schreibart ſind eine Reihe von Argumenten
beigebracht worden, ohne daß man zu einem definitiven Reſultate
gekommen wäre. Wir meinen, daß die Entſcheidung eine ſehr leichte
iſt, indem man ſich ganz einfach an die Schreibart hält, deren ſich
rer öſterreichiſche Thronfolger ſelbſt bedient, und die wird man bei

ſpielsweiſe in der bekannten Wiener Feſtſchrift „Vindobona“ fin
den. Dort lautet die feſte und offene Züge zeigende eigenhändige
Unterſchrift: Rudolf.

(Promotion eines Japaneſen.] Jn der mathematiſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Straßburger Univerſität
hat kürzlich ein Japaneſe, Hanichi Muracka, promovirt. Aus dem
der Diſſertation: „Ueber das galvaniſche Verhalten der Kohle“
beigefügten Lebenslauf ergiebt ſich, daß Muracka 1853 zu Tottori
in Japan geboren iſt und in ſeinem Vaterlande zuerſt japaneſiſche
und chineſiſche Literatur, ſpäter die deutſche Sprache und in dieſer
Sprache diejenigen Fächer, welche den Unterrichtsfächern der hie
ſtgen Realſchulen und theilweiſe denen der polytechniſchen Schulen
entſprechend ſind, alſo Mathematik, Phyſik und Chemie ſtudirt
hatte.

[Jn Gießen iſt vor wenigen Tagen als Aſſiſtent an der
Entbindungsanſtalt, wie man von dort ſchreibt, Dr. Engel und
gleichzeitig als Aſſiſtent an der Entbindungsanſtalt Dr. Teuffel
verpflichtet worden. Man kann alſo mit vollem Rechte ſagen, daß
zu Gunſten der alma mater Ludoviciana Himmel und Hölle in
Bewegung geſetzt worden ſind.

(Un beabſichtigte Beſtellung.] Ein Kaufmann in Wei-
mar war im Beſitze einer größeren Anzahl mit Beſtellungen be
ſchriebener aber noch nicht abgeſtempelter Poſtkarten, deren Abſend
ung unnöthig geworden war. Da die Zahl der unbrauchbaren
Poſtkarten ziemlich bedeutend war, ſo wandte ſich der Kaufmann
an die Oberpoſtdirection in Erfurt, welche anordnete, daß gegen
Rücklieferung der Poſtkarten der für dieſelben gezahlte Betrag zu
rückerſtattet werden ſolle. Der Kaufmann ſendet daraufhin die bei
ihm ſchon ſeit Jahren liegenden Poſtkarten nach Erfurt und erhält
dafür den betreffenden Betrag. Das Päckchen Karten wird in Er
furt nach ſeiner Ankunft im dortigen Poſtamt vorläufig in ein Fach
geſteckt. Ein dienſteifriger Poſtbeamter entdeckt die Karten, nimmt
ſie und ſtempelt ſie muthig ab, woraufhin ſie nach allen Gegenden
der Windroſe auseinandergehen. Man denke ſich das Erſtaunen
des Kaufmannes, als derſelbe wenige Tage ſpäter mit Poſtpaketen
förmlich überſchüttet wurde. Es trafen nacheinander ein: 25
Flaſchen Selterswaſſer, ein Tauflingsanzug, zwei Winterpaletots
für Kinder, ein Leitfaden der Galvanoplaſtik, ein Fäßchen ſaure
Gurken, ein Dutzend Faltenhemden, ein Schaukelpferd und verſchie
dene andere für den ſofortigen Gebrauch beſtimmte Sachen. Der
ſo reich Geſegnete hatte natürlich nichts Eiligeres zu thun, als, um
weitere Zuſendungen zu verhüten, an alle dienigen Firmen zu
ſchreiben, die, ſoweit er ſich zu erinnern vermechte, durch das Ver
ſehen der Poſt mit einer nachträglichen Beſtellung bedacht ſein
konnten. Solches Unheil können Poſtkarten anrichten, die ihren
Beruf verfehlt haben.

(Ein ehrlicher Mann.] Das „Mainzer Journal“ er
zählt: Jm Jahre 1829 kaufte ein Soldat der hieſigen Garniſon
bei einem hieſigen Jnſtrumentenmacher eine Flöte, die er aber dem
Verkäufer nicht ſogleich bezahlen konnte. Dieſer Jnſtrumenten
macher iſt nun längſt geſtorben und ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren befindet ſich das Geſchäft in den Händen ſeines Sohnes.
Vorgeſtern erhielt nun dieſer Sohn ein Schreiben nebſt einer Geld
Einzahlung aus Berlin. Der Brieſſchreiber bemerkt, daß er mit
Thränen in den Augen dieſe Zeilen niederſchreibe; im Jahre 1828
habe er bei dem Jnſtrumentenmacher X (hier nennt er den Vater
des heutigen Geſchäftsinhabers) eine Flöte gekauft, die er aber
ſeiner drückenden Lage wegen nicht habe bezahlen können. Dieſe
Schuld ſei ihm immer eine ſchwere Laſt geweſen, und erſt heute,
als 79jähriger Greis, ſei er im Stande, ſeine Schuld abzutragen.
In dem Brief bat er ſchließlich um Verzeihung, daß es ſo lange
gedauert, bis er ſeinen Verpflichtungen nachkomme. Ferner erſuchte

See d
deckt werden kann das Gedeck wird mit 2.4 50 be-
rechnet;

2) das Reſtaurant 2. Klaſſe für 300 Perſouen, in welchem das

Gedeck 1 50 koſtet und ein Abonnement zu 1 pro
Gedeck für das Perſonal der Ausſtellung eingerichtet wird;

3) ein wiener Café in Verbindung mit dem Reſtaurant 1. Klaſſe;
4) eine altdeutſche Weinſtube und eine altdeutſche Bierſtube am

Gartenportal;
5) einen Ausſchank von Schaumweinen, welche in dem Aus

ſtellungsgebiete fabricirt ſein müſſen;
6) ein kleines Reſtaurant am Eingange;
7) ein kleines Reſtaurant hinter der großen Zelle
8) drei MineralwaſſerVerkaufsſtellen und einen Obſtverkauf.

Eigene Bierpavillons haben errichtet: Die Brauerei von W.
Rauchfuß in Halle, die Halleſche ActienBierbrauerei E. Michaelis
u. Co., die Brauerei von Weber in Nordhauſen und die Brauerei
von Goerth in Weißenfels. Den Ausſchank der betreffenden Biere
in dieſen Pavillons haben die Herren Summer und Kromphardt
ebenfalls übernommen. Einzig Werner in Halle verſchänkt in
einem eigenen Pavillon Weißbier auf eigene Rechnung. Es ſind
durch Einſetzung einer beſonderen Reſtaurationscommiſſion die
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um gute Spei-
ſen und Getränke zu garantiren. Der Reſtaurationscommiſſion
hat die Preisliſte für Speiſen und Getränke vorgelegen, ſchon
vorher war feſtgeſetzt worden, daß der Preis des Seidels Lagerbier
von in minimo Liter Jnhalt 15 d und echten bayeriſchen
Bieres in minimo Liter Inhalt 25 betragen ſoll. Der
Vorſtand iſt berechtigt, die Qualität der Speiſen und Getränke zu
prüfen, die Unternehmer ſind verpflichtet, ungenügend befundene
Sachen ſofort vom Ausſtellungsplatze zu entfernen, ohne daß den
ſelben die vorgeſehene Steuer zurückgewährt werden wird. Die
Unternehmer dürfen nur ſolche Weine beziehen und verſchänken,
welche von der Reſtaurationskommiſſion geprüft und als zum Ver
kauf auf dem Ausſtellungsplatze geeignet angenommen worden
ſind. Die Schenk- reſp. Verkaufsſtellen, welche in oder an Aus
ſtellungsgebäuden ſich befinden, werden früh 10 Uhr geöffnet,
Abends 6 Uhr geſchloſſen, die übrigen früh 10 Uhr geöffnet und
Abends 11 Uhr geſchloſſen. Schließlich noch die Bemerkung, daß
im Reſtaurant I. Kkaſſe Bier nur zum Preiſe von 50 pro Pokal.
verzapft werden darf.
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er den Adreſſaten um eine Gefälligkeit. In demſelben Jahre, als
er die Flöte gekauft, hare er ſich auch von einem in Mainz woh
nenden Jsraeliten eine Summe von 18 Thalern geborgt, welches
Geld er bis jetzt ebenfalls noch nicht habe bezahlen können. Da
mals ſei dieſer Mann ſchon alt geweſen und er könne daher jetzt
nicht mehr am Leben ſein, er bitte aber den Adreſſaten, Nachforſch-
ung nach der Familie dieſes Jsraeliten anzuſtellen und für dieſe
Mühewaltung lege er 3 Mark bei, damit es ihm möglich ſei, das
Geld, das er damals empfangen habe, der Familie des Jsraeliten
zurückzuerſtatten. Wie wir nun erfahren, iſt es dem Adreſſaten
auch gelungen, die Familie ausfindig zu machen, ſo daß der Brief-
ſchreiber auch hier ſeinen Verpflichtungen, die er vor 52 Jahren
eingegangen iſt, nachkommen kann.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. April 1881.

Aufgeboten: Der Maurer M. Gottſchalk, Feldſiraße 5, und
A. Frauendorf, Dachritzaaſſe 13.

Geboren: Dem Ma rer W. Klein chmidt ein Sohn, Ob r
glaucha 28 Dem Stellmacher O. Göttmann ein Sohn, Wörm
litzerſtraße 41. Dem Lohnkellner W Eckſein i Sohn Berliner-
ſtraße 6. Dem Malermeiſter M Uhirich ein Sohn. Karls-
ſtraße 21. Dem Univerſitäts- Profeſſor H. Suchier eine Tochter,
am Kirchthor 23. Dem Kaufmann A Sraune ein Sohn Magde-
burgerſtraße 51. Dem Gelbgießer R. Mühthau ein Sohn, Her
manneſtraße 6. Dem Dienſtmann W. wietz ein Sohn Trödel 2.

Dem Reſtaurateur Fr. Seidler eine Acr Fleiſchergaäſſe 30
Geſtorben: Des Schuhmacher M. Wber Tochter Emilie,

5 Jahr 2 Monat 1 Tag, Miliarruberku oſe, Neuſtadt 5. Der
Jnſtr umentenmöocherlehrling Rudolph Hortenfeld, 17 Jahr 10 Monat
9 Tage Bauchfelltuberkuloſe kleine Ulrichsſtraße 34. Des Hand
arbeiter G. Henze Chifrau Friederike geb Müller, 40 John 2 Monot

5 Tage, Atrophie, Mühlrain 2. Des Schneidermſtr. C. Fauſt Ehe
frau Augnſte geb. Krauſe 62 Jahr 13 Tage, Luftröhrenentzündung,
Dorotheenſtraße II Des Salzwirker F. Puppe Sohn Andreas,
4 Monat 14 Tage, Pädatrophia, Liltengaſſe 6.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.

Stettin, 29. April. Heute wurde dem bekannten Berliner
Konſortium Seehondlung, Diskontogeſellſchaft, Bleichröder und
Genoſſen von der Landſchaft die Konverſion der 4proz. Obli-
gationen in 4proz. übertragen nachdem vor einigen Tagen die Ge
nehmigung der Konverſion durch die Regierung dem Landſchaftsin-
ſtitut mitgetheilt worden war.

Wollmärkte.
Berlin, 29. April. Der hieſige Wollmarkt wird anſtatt vom

19. 21. Juni vom 20.--22. Juni abgchalten werden.
Poſen, 27. April. Nachdem die Preiſe einen recht niedrigen

Stand erreicht haben, ſcheint ſich der Verkehr allmälig mehr beleben
zu wollen, denn ſeit unſerem letzten Berichte war der Fremdenver
kehr am hieſigen Platze größer, ars in den vorangegangenen Wochen
Lagerinhaber, welche ihre ziemlich großen Beſtände noch vor dem
Wollmarkte realiſiren wollen, zeigten den Käufern gegenüber williges
Entgegenkommen; in Folge deſſen geſtalteten ſich die Verkäufe recht
leicht, und wurden auch im Ganzen gegen 1 00 Ctr. verkauft. Jn
Umlauf gelangten nur wittlere Schäfereien und zwar entnahmen
Berliner und Leipziger Großhändler ca 500 Ctr. Tuchwollen à 52 bis
53 Thlr., desgleichen ein größerer ächſiſcher Fabrikant 400 Ctr. feine
Poſenſche Stoffwolle zu nahezu Mitte 50er Thaler. Eine Partie
von 100 Ctr. Ruſtikolwolle erzielte von einem Lauſitzer Fabrikanten
47 Thlr. Jn der Provinz wurden keine Verkäufe bekannt, da aus
wärtige Käufer ſchon ſeit ſehr langer Zeit dort fehlen. Das hieſige
Lager hat ſich noch den jetzigen Verkäufen auf 9000 Ctr. reducirt,
jedoch bietet daſſelbe immer noch ein recht gutes Aſſortiment.
Kontraktgeſchäft fehlt jede Unternehmungsluſt, und ſind in der letzten

Viehmärkte.
Berlin, 29. April. Städtiſcher Central Viehhof. Zum Ver-

kauf ſtanden 87 Rinder, 803 Schweine, 838 Kälber, 756 Hammel.
Wie gewöhnlich an den Freitagen, verlief auch der heutige kleine
Markt ziemlich matt, wenn ſchon nicht ganz ſo reſultatios, als der
vorwöchentliche. Von Rindern, Schweinen und Hammeln war beſte
Waare theils gar nicht vorhanden, theils wurde dieſelbe in richtiger
Vorausſicht des mangelnden Begehrs nicht ans den Ställen gezogen,
ſo daß bei der Preisnotirung nur geringere Qualitäten in Betracht
kommen. Hiernach variirten die Preiſe für Rinder zwiſchen 30—45

pro 160 Pfund Schlachtgewicht. Von Schweinen erhielten
gute Landwaare 52--54, Ruſſen, die verhältnißmäßig ſtark vertreten
waren und daher viel Ueberſtand hinterließen, 47--51 pro 100
Pfund bei 20 Prozent Tara. Bakonyer durchſchnittlich 56 bei
40 bis 45 Pfd. Tara. Kälber wurden faſt zu zwei Dritttheilen
ſchon geſtern vom Markt genommen, konnten indeß trotzdem nur
Mittelpreiſe erreichen, da recht gute Waare fehlte; beſſere Stücke
wurden mit 48--52, geringere mit 35--45 Pf. pro 1 Pfd. Schlacht
gewicht bezahlt. Von Hammeln wurden, wie ſchon erwähnt, auch
nur mittlere Qualität begehrt und hierfür 40--45 Pf. pro 1 Pfund
Schlachtgewicht bewilligt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 30. April 1881.

Bergiſch-Märkiſche 116 60. Oberſchleſiſche A. C. D. 211,--.
Rheiniſche 163,70. Oeſterr Staatsbahn 561,50 Lombarden 194,50.
Leſterreich. CreditActien 5885 Preußiſche Conſolidirte 105,70
Tendenz: günſtigſt

Berliner Getreide Börſe.
Weizen gelber Apriſ-Mai 223 Juni-Juli 219 70 befeſtigend
Roggen. m 209.20. MaiJuni 205 70 Sept.Oct. 175,50,

ruhigJm Gerſte loco 145 200
afer. April- Mai 160

10 Tage, Phthisis pulmonum, an der Moritzkird,e 5. Der
Schnallenſchmied Chriſtoph Fuchs 61 Jahr 7 Monat 9 Tage Pleu- emeſſen von
ritis, Strafanſtalt. Des Schmied A. Bauer Sohn Wily. 6 Monat roßhändler

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Als vermuthlich geſtohlen iſt hier in Beſchlag genommen worden ein

gußeiſerner Fußabtreter. Der unbekannte Eigenthümer dieſes Abtreters
wolle ſich hier auf dem Rathhauſe, Zimmer 21, melden.

Halle a/S., den 28. April 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Sachbeſchädigung und Diebſtahl.

Jn der Nacht vom 26. zum 27. dieſes Monats ſind durch ruchloſe
Hand in dem Vorgarten des Grundſtücks Wörmlitzerſtraße Nr. 49 ſämmt-
liche Hyazinthen abgeſchnitten und vom Blumenbeete mehrere blühende
Topfgewächſe, Primeln, Alpenveilchen, entwendet worden.

Wer über die Perſon der Thater reſp. über den Verbleib der Blumen
Angaben zu machen im Stande iſt, wird erſucht, dieſe im CriminalCom-
miſſariat, Zimmer 21, zu erſtatten.

Halle a/S., den 28. April 1881. Die Polizei- Verwaltung.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Jn dem C. Trimpler's Söhne'ſchen Concurſe ſoll mit Ge

nehmigung des Gläubiger- Ausſchuſſes eine Abſchlagsvertheilung von 13
erfolgen. Dazu ſind

MK. 9007. 71
verfügbar.

Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei des Königlichen Amtsgerichts in

Gerbſtedt niedergelegten Verzeichniſſe ſind dabei 57. 60 4 bevor-
rechtigte und 68,847. nicht bevorrechtigte Forderungen zu be-

rückſichtigen.

Eisleben, den 29. April 1881.
Der Concurs-Verwalter

Paul Schauseilt.

Aucction
von landwirthſchaftlichem Jnventar.

Nächſten Mittwoch, den 4. Mai er., Vormit-
tags 11 Uhr ſoll im August MHeisel'ſchen Grund-
ſtücke zu Schafſtädt das ſämmtliche zur Land wirthſchaft ge-
hörige lebende und todte Wirthſchafts-Jnventar nebſt

ten

Zeit nur einige Poſten bekannter Stämme den jetzigen Preiſen an-
Provinzialhändlern kontrahirt worden Unſere hieſigen

weiſen jedes Kontraktgeſchäft zurück.

Bekanntmachung.
Die Perſonendampfer: „Hohenzoller und Frinz Heinrich

Spiritus loco 55 April-Mai 55,40. AuguſtSeptember 57 30,
ruhig.Rüböl loco ?2 70. April-Mai 52 70 Septbr. -Octhr. 54 90.

er

Bekanntmachung
den Remonte-Aukauf pro 1881

betreffend.
beginnen ihre Tourfahrten auf der Saale am 1. Mai er. erſterer vom Regierungs-Bezirk Magdeburg.
Köecker'ſchen Bade nach Trotha, letzterer vom Gimritzer Schleuſen
graben nach dem Weinberge mit mehreren S Zum Ankauf von Remonten im Al-eingelegten Halteſtellen. ter von vorzugsweiſe drei und aus
Die Tour- und Retourfahrten wiederholen ſich ſtündlich und beginnen Nach- nahmsveiſe vier Jahren ſind im Be
mittags bei erſterem um 2/, Uhr,

Die regelmäßigen Fahrzeiten und die event.

bei letzterem um 2 Uhr bis Abends 7“/, zirk des Regierungsbezirks Mareſp. um 9/, Unr, je nach der Tageslänge. 3 gierungsbez gdeburgfür dieſes Jahr nachſtehende Morgens
verſpäteten, unterbroche- 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt

nen oder ausfallenden Fahrten werden an den Landungsplätzen auf dort ange worden und zwar:
brachten Tafeln erſichtlich gemacht.

Solches wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Giebichenſtein, den 29. April 1881.

Der Amts-Vorſteher.
Stridde.

den 23. Mai Fiſchbeck,
30. Seehauſen,

31. „Hſterburg,
„„5. Juli Arendſee,

Salzwedel,
e

Die Wittwe Sack, Eliſabeth geb. Vogel zu Löbejün beabſichtigt in 9.
ihrem daſelbſt unter Nr. 259 auf dem ſogenannten Doktorberge belegenen

Grundſtücke eine Roßſchlächterei anzulegen.

Gardelegen.
Die von der MilitairCommiſſion

erkauften Pferde werden zur Stelle ab-
Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 8. 17 der Reichs -Gewerbeord genommen und ſofort baar bezahlt.

nung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach
daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, den Landesgeſetzen den Kaufrückgängig
bir nen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu machen, ſind vom Verkäufer gegen Er

begründen ſind. ſtattung des Kaufpreiſes und der Un
Zeichnung, Beſchreibung und Situationsplan der Anlage liegen während koſten zurückzunehmen Krippenſetzer

der gewöhnlichen Büreauſtunden im landräthlichen
ſenſtraße Nr. 7 hierſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 23. April
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

C. v. KrosiglL.

Geſchäftszimmer Loui- ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen
auch bleibt es wünſchenswerth, daß

die Schweife der Pferde nicht verkürzt
werden.

Die Verkäufer ſind ferner verpflich-

1881.

en.

lern und im Freien.

Krahn und Centiſimalwaage.

Holzkohlen, Holz.

ſteine, Chamottemörtel u. ſ. w.

Bedeutende Läger von Dachpappe, Dachſchiefer, Stein
Z kohlentheer, Kienentheer, Asphalt, Pech, engliſche, weſt

S phäliſche, Zwickauer Steinkohlen und Cokes, polniſche
Stettiner Cemente „Stern“, „Los-

S sius“ ete. Mauerſteine, deutſche und engliſche Chamotte
StrohVorräthen zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

tet, jedem verkauften Pferde eine neue

A u t aamm, Halle“S. o en Se ſene aurteltenn
Kpedltipn, Copnmnssion, Produoten.

Große Lagerräume in meinen Speichern, Schuppen, Kel
An den BRahnhöfen mit Schienen-

verbindung, an der Schüffsanle mit eigenem Ausladeplatz,

eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder
oder Hanf mit zwei, mindeſtens zwei
Meter langenſtarken hanfenen Stricken
ohne beſondere Vergütigung mitzugeben.

Da es von Intereſſe iſt, die Abſtam
mung der vorgeführten Pferde feſtſtel
len zu können, ſo iſt es erwünſcht, daß

s die Deckſcheine möglichſt mitgebracht
werden.

Berlin, den 3. März 1881.
Kriegs-Miniſterinm.

Abtheilung für das Remonteweſen.

va qun

ragva jav o

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
um Verkauf kommen:

5 Stück Rindvieh,
Zum

3 Pferde, 2 Schweine, 2 Acker-
wagen, 1 Pflug, Eggen, Ringel- und andere Walzen,
Extirpator, vorzügl. Fs Geſchirre,Karren, Schippen, Spaten, Hacken, Sä e 2C.
Jnu einer Stadt von 5000 Einwoh

47 iſt ein gutes Materialwaa
ken -Geſchäft mit guter Landkund
ſchaft Geſchäfts Umſatz 50,000 Mk.
für 30,000 Mk. zu verkaufen. Offer
ten werden unter C. s. 10,200 an
Rud. Mosse in Halle a/S.
erbeten.

Jn einer Stadt von 30,000 Ein-
wohner iſt eine

Bäckerei
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Offerten werden unter M. n.

Bäckerei.
Eine gut nahrhafte und bequem ein

gerichtete Bäckerei in Stadt oder auf
dem Lande wird zum 1. Juli zu pach-
ten geſucht. Offerten erbeten unter
ſpezieller Mittheilung der Bedingun
gen u. Geſchäftsganges an A. Münde,
Bäckermſtr., Schweidnitz.

Eine ſeiſtungsſahige Concert San
ger Geſellſchaft (5 Damen, 3 Her-

ren) ſucht ein renommirtes Etabliſſe
ment. Offerten an Otto Walther,

10,201 an Rudolf Mosse in Herlin, Lanrsberger Str. 72.
Halle erbeten.

In guter Geſchäftslage ein er lebh
Stadt wird ein Haus mit Hofraum u,
womögl. etwas Garten v. e. zahlungsf.

Ein in allen Branchen erfahrener
Oökonognie-Iuspextor,

Käufer zu kanfen Off. mit näh. welcher zur Zeit ein Gut von 1400
Angabe sub H. 3007 an

J. Barck Co.
Ein gnt erhaltenes Pianino wird

zu kaufen geſucht. Offert. mit Angabe
des Preiſes bei den Herren J. Barok

Co., Halle a/S., unter M. B.
3001 niederzulegen.

Morg. mit ſtarkem Zuckerrübeubau
alle a/S. ſelbſtänd. bewirthſchaftet, in den 30er

Jahren, im Beſitz vorzügl. Zeugniſſe
und feiner Referenzen, ſucht Stellung
pr. 1. Juli a. c. 10166.

Rud. Mosse, Halle a/S.
DDer. Verwaſter, J Anſſeher,

m noch in beſten Jahren ſtehendes 2 Hofmeiſter, 1 Wage meiſter und
Arbeitspferd, Schimmelſtute, ver
kauft E. ennicke in Kalten-
mark.

Siedemeiſter für Zuckerfabrik ſucht
landwirth. Beamten-Verein, Leip
zigerſtraße 26.

gers kommen von

außer wollenen Teppichen u. Läu-
ferſtoffen auch

zum Ausverkauf.

pferd, guter Einſpänner, 10 Jahr
alt, verkauft wegen Nachzucht

Im gerichtlichen Ausverkauf des

Dienstag d. 3. Mai cr. ab

Tiſch-, Reiſe-, Schlaf-
und Pferdedecken

Bernh. Schmidt,
Konkursverwalter.

1 tücht. ſelbſt. in allen
x der Landwirthchaft u. ff. Küche erfahr.
Wirthſchafterin mit ſehr

uten Att. ſucht ſof. oder
päter Stelle durch
Pauline Fleckinger.
Verkanferinnen, perfekte

r ren-, Haus u. Kindermäd-
chen weiſt nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein großes ſtarkes Arbeits

Ein gebildetes, leiſtungsfähiges,
Conrad Hayn'ſchen Waarenla nicht zu junges Mädchen aus guter

Familie, in Allem perfekt, ſucht in
Halle a/S. oder Leipzig als Geſell
ſchafterin,
oder zur Selbſtführung eines ſtädt.
Haushaltes mit guten Empfehlun
gen bald Stelle. Offert. M. G. T.
882. an H. Grä
erbeten.

Stütze der Hausfrau

Die wirksamste aller Theerseifen ist

Berger's
medicinische

Theerseife
die 40 pCt. Holztheer enthält und in den
meisten europäischen Staaten lebhaft in

Gebrauch steht gegen

Hautkrankheiten und
Unreinheiten des Teints

Preis pro Stüok 60 Pf.
Nur echt in grüner Emballage.

Hauptversand: G. Holl,
Troppar, Oesterr. Sohlecien.

Authorigirto Depots
Halle bei Louis Voigt.

fe, Halle a/S.

Dohle in Frößnitz.

geſucht von der
Soſort einige TNchtige Former

Anhaltischen Maschiuenbau-Actien-

Gesellschaft in Dessau.

Ein ordentlicher junger Menſch als
dritter Hausdiener geſucht.

Hötel zum goldenen Ring.

riſcher Kalk
Montag den 2. Mai in der Kirch
unerſchen Ziegelei an der Schwemme.

gez. von Rauch.
Gr. von Klinkowſtröm.

7500 Mark
auf gute Hypothek, Zinsfuß 4/,
ſind am I. Juli er. auszuleihen.
Näheres durch

Juſtiz-Nath Göcking.
Pine Bächkerei,
verbunden mit Material Ge-
ſchäft, eigenes Haus mit 1 Morgen
Garten in einem bedeutenden Fabrik
orte, nahe bei Zeitz, Eiſenbahnfta-
tion, ſoll wegen Alters des Beſitzers
verkauft werden für 18,000 Mark bei
6000 Mark Anzahlung. Näheres durch

Rud. Mosse in Halle sub
A. i. 10,220.

Grüne Heringe T 55
eng Schnittbohnen „20

eue Matjesheringe 20
Neue Kartoffeln 25Friſchen Waldmeiſter im Ganzen
billiger bei Ad. Seohmieder,

Markt 8.
Eine Wirthſchaſterin in geſeten

Jahren, die der Wirthſchaft eines ältern
Herren vorſtehen kann, findet ſofort
Stellung. Zu erfragen beim Gutsbe-
ſitzer Theuerjahr.

Erdeborn, den 30. April 1881.
Ein branner Geſdventel mit

Schlüſſel ift verloren worden. Abzu

Leipzigerſtraße.
gebenb. Herrn Kaufmann Krammiſch,

ei

h



Halis eherder ünd Lokal. Anzeiger.
Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wüngf Zeilen gewöhnlicherJ areſgeſt unehmen, vie eſelligen Tagesverkehr, Concerte und

iocaie Dienſtgeſuche und Aner r wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 28paltige Zelle mit nur 5 Pfg. berechnet.
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Sonntag den 1. Mai:
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

ſtraße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.h eſelleg Verein Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle:

Neuen Theater

Stadt rheater,
Opern-Ensemble- Gastspiel der Rheinischen Opern-Gesellschaft.

Sonntag den 1. Mai:
Fra Diavolo,

Komiſche Oper in 3 Acten von Auber.
Montag den 2. Mai:

Herrn Paul Bulss vom Hoftheater zu Dresden.

Der Barbier von Sevilla,
Komiſche Oper in 3 Acten von Roſſini.

Preiſe der Plütze: Fremden und Orcheſterloge 3 Balcon 2,50
Parquet und Parquetloge 2 C. Die übrigen Plätze wie gewöhnlich.

J Dienstag: geſchloſſen.
Conditorei u. Caſt n Hermann Eschhke,

obere Leipzigerstrasse 44.
Reichhaltigſte Auswahl aller Conditorei-Waaren. Div. Weine, Biere,

Limonaden ff. Vorzüglichen Kaffee u. Chocolade. Aufmerkſame Bedie-

2bvz9 I
Billard.

8 im

V Zweites u. letzes Gaſtſpiel des Königlich Sächſiſchen Kammerſängers

Todtenbuch d. Naturforſcher. Geologiſche, Geographiſche Mitthlgn. c. e.

T. In
7. Mai 18 Tage; 500

reiſebillete. Hötelcoupons. Die neueſten Reiſe und Coursbücher.
gramme bei Heise, gr. Ulrichsſtraßze 4.

zeige, daß ich mich in Räther bei Teicha

als Schneiderin
etablirt habe.
gegen, für reelle und prompte Bedienung garantirt.

Räther, den 30. April 1881. Hochachtungsvoll
Kleschbefhe BoSse.

Man annoncirt
am zweckmäßigſten, bequemſten, billigſten,

wenn man Anzeigen zur Vermittelung übergiebt an die erste und
älteste Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
nung. Civile Preiſe.

jni j i Maibowle àEboinische Weinstudo en o W vorgt Wein n.
V Rathhausgasse 5. ne v. Faß. Heute Bay-

nther.Bayrische Biere Bockbier à Gias 15 Pf.
Reiechskangzler.

Jeden Sonntag Vormittag Speckkuchen.
Reichhaltige Speiſekarte. Guten Mittagstiſch.
Culmbacher Export- Lagerbier ff. A. Heide.

Müller's Belle vue.Heute Sonntag von Abends 7 Uhr ab

Z Grosse BallmusikK
wozu ergebenſt einladet F. Müller.

Caffégarten u Trotha
Zu der beute beginnenden Dampfschi fahrt empfehle meine

Localitäten. Für gute Speisen und GeiränkKe, ſowie reelle
Bedienung iſt beſtens geſorgt. Von Nachmittag 3 Uhr „grosse

BallmusikK““. Büchner.
Montag den 2. Mai:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher-
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus.Eiadilhes Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1 u. Nm. 3-4.
Svarkaſſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.
Epar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gröffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Proteſtanten- Verein Ab. 8 im „goldenen Ring“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothet u. Leſezimmer im Kronprinz
Kaqmergdſ haſt Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lſten Ver-

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Haßlerſcher Perein.
Montag den 2. Mai Nachm. 5 Uhr Uebung für Sopran und Alt im

Saale der Volksſchule. Neueintretende wollen ſich gef. zwiſchen 3 u. 4 Uhr

Nachmittags melden. C. A. Hassler.Kektnngs-Compagnie bei Fenersgefahr.
Montag den 2. Mai Abends 8 Uhr Verſammlüng im Gaſthof zur „gol

denen Roſe.“ Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen bittet
der Zugführer Const. Alex. Haedicke.

Als Pflegerin bei Damen empfiehlt ſich Wittwe
Hanauk, früher Frau Saeger, Harz Nr. 26.

Eine Tochter aus guter Familie, 1I9 Jahr alt, welche den Stadt-
und Landhaushalt erlernt hat, wünſcht Stellung in achtbarer Familie
zur Stütze der Hausfrau Gehalt wird nicht beanſprucht. Alles Nähere
Halke a/S. Mauergaſſe 5.
Bezirksverein des V. communalen Wahlbezirks.

Dienstag den 3. Mai Abends 8 Uhr Vereinsabend im Café Bar-
barossa. I. Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Freytag. 2. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.

Pfälzer Schützenhaus.
Wie bisher findet auch in dieſem Sommer die bekannte

Brunnen- und Molkenkur
ſtatt. Beginn am 1. Mai von Morgens 4 Uhr ab.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
f. Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 44 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Für

Ringofen-Ziegeleien.
Unter 12874 iſt mir ein Parent auf „Vollſtändige Regulirung

des Feners in contiunirlichen Oefen zum Brennen von feinſten
Verblendſteinen, Terracotten, Ziegel 2e. ertheilt worden.“ Di-
rigiren des Feuers von jeder Stelle. Brennen der Steine bis zur Verklin-
kerung, 60--80 Kohlenerſparniß. Reine ausgeſchmauchte Waare.
Jeder Ofen mit jeder Anzahl Kammern kann mit wenig Koſten einge
richtet werden. Honorar für Zeichnung c. mäßig. Beſichtigung meines
Ofens gern geſtattet. Vorherige Anmeldung erwünſcht.

W. Röpert,
Techniker u. Ringofen-Ziegeleibeſitzer.

Stumsdoref, Prov. Sachſen.

c t e 4a2 cz. 2 d Ts S 43 3 tS a z SS nz c G.S 4 7 e
J 7 Jnhalt: Ueb. d. Urſache d. Tan-T S Jlluſtrationen: gentialbewegung d. Weltkörper. Von

S g S D. Schuhſchnabel od. Dr. A. Troska. II. D. Bienen in Sage
S Balaeniceps rex Gould. u. Kulturgeſchichte. Von H. Sundelin.3 7 Zoologiſche Mitthlgn. Dr. W. Junker'sS S c. D. Heerwurm. Von v. Thüngen.S E. Naturforſcher aus d. Zeit ChriſtiS Von Dr. G. Beck. I. Literatur Bericht.

Extrazug e Wien
II. Klaſſe 54, III. 36 Mark,
Dresden 40 .4 u. 27 (hin und zurück

21 Tage). Auch Geſellſchaftsreiſe nach Oberitalien [Mailand, Ausſtellung!
Programme in Carl Riesel's Reiſecontor,

Berlin, Jeruſalemer Str. 42. Von heute ab Rund
Pro

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene An-

Gütige Aufträge in und außer dem Hauſe nehme ich ent

Ziehung 3. Mai.
Haupt Geld Gewinn 60,000

Deombau-Loose a 2 .4
Ernst Haassengier
e

Jn allen
Apotheken zu haben

Löflund's
Malz-Extrackte

reines, croncentrirtes, gegen
[T Huſten, Heiſerkeit, Catarrhe,

Bruſtleiden;

mit Eiſen, gegen Bleichſucht
und Blutarmuth;

mit Chinin, als Kräftigungs-
mittel für Frauen;

mit Ralk, für ſchwächliche, mit
engl. Krankheit behaftete Kin-
der, ſowie für Lungenleidende;

mit Leberthran, viel leichter
zu nehmen und zu ertragen
als der Leberthran für ſich.

Bäder-MalzExtract, von
PBadeärzten bei Schwächezu-
ſtänden vielfach angewendet.

Tüflund's
Malzextract-Bonbons,

die wirkſamſten,
wohlſchmeckendſten und leicht
verdaulichſten Huſtenbonbons.

Firma: Ed. Löflund, Stuttgart

c rnocora
e uchard

Vereinigt vorzüglichste
Qualität mit mässigem Preise

O Jahren
als Specialität

erin. Central-Hötel u
Friedrichstr. nahe den Linden.

400 Schlafzimmer und Salons. 2 Poer-
sonenaufzüge. Zimmer mit Service u.
Licht von 2,50 M. an. Prachtvoller
Wintergarten mit täglichen Concerten
Table d'höte 3,50 M Post, Toele-
graph u. Eisenbahnbillets im Hötel.

Pa. Stettiner Portiand Gemente Ciern Losslus) in fri-
ſcher Waare bei August Mann, Schiffsſaale.

Preßkohlenſteine
empfiehlt zu Sommerpreiſen Th. Stecher in Stedten.

rer Garten.Sonntag den 1. Mai von Nachmittags 4 Uhr an

Ball uueilc. Entrée 25
Mecklenburger Spickaal,
Frische Waldmeisterkräuter,

Frische Morcheln,
Feinste Catharinen-Pflaumen,

Kiebitzeier.,
Frischen Sauerkohl empfing W

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen weoke.

T eilung für Ale,r auch die in Anſtalten, OperagtionenWilhelm's BadeOrten und anderweitig nicht
autiarthritiseher antirdeumatischer j. geheilt werden tönnen. Jeden Huſten,

Blutreinigungs- Thee Heiſerkeiten, Luftmangel, Aſthma-,

von

22

r

r re kuloſe- und alle LungenkrankWe u e.) beiten, Schwindſuchten, Waſſer
wurde gegen Gicht, Rheumatis- ſuchten, Abzehrungen, Migräne,

Gicht, Rheumatismus und all und
jeden Schmerz. Magenkrampf u. jedes
Magen, Darm-, Herz, Unterleibs-,
Leber, Gallen, Nieren-, Urin, Blut

Säfte und Hämorrhoiden-Leiden. Alle
Kinder und Frauenkrankheiten. Ner-

mus, Kinderfüßen, veralteten
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern

den Wunden, Geſchlechts und
Hautausſchlags-Krankheiten,

Wimmerln am Körper oder im
Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen der

Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
ſchwulſt und andere Leiden viel
ſeitig mit den beſten Erfolgen an

Hg wendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete ſind in 8 Gaben ge
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpſfennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

Früähjahrs-Our.

ſchläge, Hautjucken, Flechten, jeden
Krebs, Geſchwulſten, alte offene Schä
den, Knochenfraß, Brand, Blutvergif-

tungen. Briefe ſogl. Antwort. Wun-
derbare Heilerfolge bei jeder Krankheit
weiſe ich nach. Dankſchreiben ver-
öffentliche ich nicht. Zweifler mache
ich mit durch meine ſichere, eigene
Methode Geheilten bekannt.

F. W. Senftleben,
Parkſtr. 14, I.

ottenpulver,
in weiteſten Kreiſen als Schutzmittel
wie zur Vertreibung der Motten rühm-
lichſt bekannt, empfehle in Schachteln

à 50 4 und i
N. Waitsgott, gr. Ulrichsftr. 38

Leber und Milz, Hämorrhoidal ven-, Augen-, Kopf-, Gehirn-g opf ehirn undS Fuſtände e u rig S Rückenmarkleiden, Epilepſie, Veits-
r ervenleiden, Muskel- und Ge W7 Hlenksſchmerzen, Magendrücken, tanz, ahnſinn 2c. Skropheln. Alle

I Vindbeſchwerden, ÜUnterleibs Blut, Säfte, Haut und Haarleiden,
2 verſtopfung, Harnbeſchwerden, Krtze, Ballen, Hühneraugen, Aus-
s

n

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hals, Kehlkopf-, Catarrh, Tuber- W

Leipzig.Hötel Heller J. Bawbergerhof.

ne

Richard Heller,
auch Jnhaber des Hötel und

Café David in Halle a/S.
Btel z Bautenkran7

Pisonaph

Erſtes und feinſtes Haus am
Platze, mit ſchönſter Ausſicht nach der

artburg. Vorzügliche Küche,
gute Weine bei billigen Preiſen.
Säle zu Conferenzen.

Beſitzer Oscar Schacke jr.

Neues Theater.
Montag den 2. Mai 1881
oDdrt 4 la Krauss,

Capelle 107. Regmts., Muſikdirector

Walther.
Auf. 7/, Uhr. Entree 75
Billete à 50 bis zum Concert-

tage Abends 6 Uhr bei Herren Jtein-
brecher Jasper.

Eine Reiſedecke verloren.
grüne Tanne in Halle.

Dank.
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme bei der Beerdigung unſe-
res lieben Sohnes und Bruders Her
mann ſagen wir dem Herrn Paſtor
Ehrig für ſcine troſtreiche Grab
rede, ſowie dem Herrn Cantor Pfen-
nig für ſeinen erhebenden Geſang,
der lieben Schuljugend für die reiche
Schmückung des Sarges, ſowie De-
nen, die ihn zur letzten Ruheſtätte
trugen, unſern verbindlichſten Dank.

Rabatz, den 22. April 1881.
Die trauernde Familie Mahn.
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